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1. Vorbemerkungen

1.1. Programminhalte und Handlungsfelder im Stadtumbau.
Voraussetzungen fir die Programmaufnahme. Gebietsabgrenzung.

Programminhalte

Die Auslobung des Bundeswettbewerbs Stadtumbau Ost im Jahr 2002 war der Beginn einer
Programmkomponente der Stadtebauférderung, die abweichend von bisherigen Fdrderzielen
nicht mehr auf Wachstum ausgerichtet ist, sondern als Reaktion auf sinkende Einwohnerzah-
len und die sich verandernde Bevdlkerungszusammensetzung die Kommunen und Woh-
nungsunternehmen bei der Neuorientierung des Wohnungsmarktes und beim Umgang mit
dem zunehmenden Leerstand unterstutzt.

Die Erfahrungen aus dem Stadtumbau Ost sind dabei nicht unmittelbar auf die Problemstel-
lungen in den westlichen Bundeslandern Ubertragbar. Die irreversiblen Einwohnerverluste in
nahezu allen Regionen im Osten und der damit einhergehende Wohnungsleerstand setzen
die Handlungsschwerpunkte auf den Rickbau und die qualitative Aufwertung der ,beraumten”
Quartiere. Damit hat der Bund besonders auf die selbst im europdaischen Vergleich enorme
Geschwindigkeit der demographischen Veranderungen reagiert.

Im Stadtumbau West wird zusétzlich auf den schon vor Jahrzehnten begonnenen wirtschaftli-
chen und sozialen Strukturwandel sowie seine Folgen auf die Wohnungswirtschaft und die
nachlassende Nachfrage reagiert. Daher unterscheiden sich die Programminhalte und Férder-
ziele zum Teil sehr deutlich. So soll nicht erst dann reagiert werden, wenn Leerstand, struktu-
reller Verfall und Abwanderung unumkehrbar geworden sind. Vielmehr soll den Stadten und
den Wohnungsunternehmen mit dem Stadtumbauprogramm die Méglichkeit gegeben werden,
bereits dann zu reagieren, wenn solche Entwicklungen absehbar sind.

Die Forderziele lassen sich kurz wie folgt zusammenfassen. Von entscheidender Bedeutung
ist hierbei, dass Stabilisierung und Qualitat vor Wachstum und Quantitat stehen.

=  Umbau/ Rickbau von dauerhaft leerstehenden Wohn- und Nutzflachen und Infrastruktur,
verbunden mit Flachenaufwertung und Nachnutzung untergenutzter Flachen.

= Stabilisierung von gefahrdeten Stadtteilen durch Anpassung an veranderte Demographie.
= Konzentration auf innerstadtische bzw. zukunftsfahige Stadtteile.
= Bestandssicherung vor Neubau.

= Reduzierung der Siedlungsflachen, erforderlichenfalls Zurticknahme der Kommunen im
Wohnungsneubau.
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Handlungsfelder

Zur Erreichung der Programmziele werden Handlungsfelder definiert, denen sich die Projekte
der Kommunen, der Wohnungsunternehmen und weiterer Akteure unterordnen muissen:

a)

b)

c)

d)
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Neuordnung von Flachen. Reaktivierung von Brach- und untergenutzten Flachen.
Zwischennutzungen.

Alle MalZnahmen dieses Handlungsfeldes miissen konkrete 6ffentliche oder private Investi-
tionen zur Folge haben oder initiieren.
Die Hohe der Forderung ist die unrentierlichen Kosten der EinzelmaRnahmen beschrénkt.

Um- und Neugestaltung 6ffentlicher Raume, des Wohnumfeldes und privater Freiflachen

Bei der Planung und Umsetzung der MaRnahmen ist die Offentlichkeit aktiv einzubinden.
Vor diesem Hintergrund werden solche Vorhaben vorrangig gefordert, die Kommunikati-
onsstrukturen und Zusammenarbeit im Gebiet (und dartber hinaus) nachhaltig stéarken.

Die Finanzierung soll vorrangig durch die Nutzer bzw. durch komplementar verfliigbare For-
derungsprogramme erfolgen (Subsidiaritatsprinzip).

Anpassung der kommunalen Infrastruktur

Voraussetzung fur eine Férderung ist die langfristige Sicherung der Finanzierbarkeit der
Betriebskosten durch die Nutzer.

Die Geb&ude sind wenn moglich multifunktional zu nutzen.

Die Finanzierung soll vorrangig durch die Nutzer, Selbsthilfeleistungen bzw. durch komp-
lementéar verfiigbare Forderungsprogramme erfolgen (Subsidiaritatsprinzip).

Aufwertung und Umbau des vorhandenen Gebéudebestandes

Gefordert werden Vorhaben mit Pilot- und Modellcharakter (Impulsprojekte).
Forderungsfahig sind nur die unrentierlichen Kosten. AuRerdem soll die Finanzierung vor-
rangig durch die Investoren und Nutzer bzw. aus komplementar verfiigbaren Forderungs-
programmen erfolgen (Subsidiaritatsprinzip). Die Modernisierung von privaten Gebdau-
den sind vorrangig Angelegenheit der Eigentimer.

Ruckbau von dauerhaft leerstehenden Gebauden/ -teilen einschliefRlich der Infrastruktur

Ruckbau ist keine Ordnungsmal3nahme nach § 147 BauGB. Entschadigungen sind daher
nicht férderungsfahig.

Gebaude durfen nur zuriickgebaut werden, wenn eine Nachverwertung nicht sinnvoll oder
zu teuer ist.

Fur die rickgebaute Flachen muss ein Nachnutzungskonzept vorliegen.



f)

g)

Braunschweig Weststadt
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Wieder- und/ oder Zwischennutzung freigelegter Flachen

MalRnahme sind forderungsféahig, wenn sie in einem unmittelbaren Zusammenhang mit
Maflnahmen nach den Ziffern a) bis c) stehen.

Projektsteuerung und Sonderfachleute

Diese Leistungen sind dann foérderungsfahig, wenn es sich um eine zeitliche Befristung

handelt und die Stadt wegen der Kurzfristigkeit der Gesamtmalinahme kein eigenes Per-
sonal bereitstellen kann.

Voraussetzungen und Begrindung fir die Programmaufnahme

Die Vielschichtigkeit der Probleme und Defizite der Braunschweiger Weststadt hat die Stadt
veranlasst, auch fur andere Programmkomponenten der Stadtebauforderung eine Forderung
zu beantragen. Fokussiert man die Schwachen und Konflikte auf das Wesentliche, wird aller-
dings deutlich, dass das Stadtumbauprogramm am ehesten geeignet ist, die Ziele aus dem
Entwicklungskonzept zu erreichen.

Eine von den Wohnungsunternehmen und der Stadt Braunschweig in Auftrag gegebene
Studie prognostiziert selbst in den best-case-Szenarien schon in den nachsten Jahren ei-
ne Stagnation bzw. Rickgang der Wohnungsnachfrage. Davon sind besonders die Miet-
wohnungen in den weniger attraktiven Lagen, wie in der Weststadt, betroffen. Schon heute
muss die negative Entwicklung der Wohnungsnachfrage im Teilbereich Emsstralle mit
Sorge beobachtet werden. Bei stagnierender und abnehmender Bevdlkerung wird in den
Wohnformen, wie sie in der Weststadt vorzufinden sind, die Nachfrage weiter abnehmen.

Die stadtebauliche Monostruktur und Architektur ist weder zeitgemaf noch spricht sie alle
von den Wohnungsunternehmen gewlnschten Zielgruppen an. Hier ist eine der Hauptur-
sachen fir die soziale Polarisierung und ethnische Segregation zu finden. Ohne ein zigi-
ges Handeln werden sich die bisher nur in wenigen Teilbereichen zeigenden Verfallser-
scheinungen potenzieren und die Weststadt vom Rest Braunschweigs trennen.

Einer der (vermeintlichen) Vorteile der Weststadt gegentiber dem Rest Braunschweigs ist
das Uberangebot an Verkehrsflachen und Stellplatzen. Diese verdden jedoch zunehmend
und belasten die Wohnungsunternehmen und die Stadt in der Unterhaltung erheblich. Hin-
zu kommt ab 2011 die Aufgabe des FH-Standortes im sidlichen Teil der Weststadt durch
das Land Niedersachsen. Die Frage der Nachnutzung der erheblichen Nutzflachen wird ab
dann zu einer zentralen Aufgabe in der Weststadt werden.

In den bebauten Teilen der Weststadt sind stérende Flachenbrachen derzeit nicht vorhan-
den und bis auf das Geldnde der Fachhochschule eher nicht zu erwarten. Dagegen ver-
starkt die Grunbrache im Stden der Weststadt die ohnehin bereits vorhandene Trennung
des Stadtteils vom Rest der Stadt durch die BAB 391.
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Die Verwilderung in unmittelbarer Nachbarschaft zu Wohngebauden und Schulen befor-
dert die Bildung von Angstraumen und behindert die Kriminalitatspravention. Fir die nach-
haltige Wohnumfeldqualitéat, die Schaffung zielgruppenspezifischer Freizeitangebote und
die Vernetzung mit anderen Stadtteilen ist die Nachverwertung und Entwicklung der Bra-
che am Lehmanger von enormer Wichtigkeit.

Als dem zweitgré3ten Stadtbezirk in Braunschweig kommt der Weststadt eine wichtige Rolle
als Wohnstandort zu, insbesondere fur Familien und altere Menschen, aber auch fir die Nach-
frage nach Mieten im mittleren und unteren Bereich des Mietspiegels. Um diesen Stadtteil
langfristig zu erhalten und als in der Gesamtstadt integrierten Wohnstand zu sichern, missen
neben der enorm wichtigen Anpassung des Gebaudebestandes und des Wohnumfeldes an
die vorhandenen und sich kunftig verdndernde Zielgruppen kurzfristig alternative Nutzungen,
z.B. aus dem tertidren und soziokulturellen Bereich, flr bereits leer stehende oder von Leers-
tand bedrohte Wohnungen entwickelt werden. Die daflr notwendigen bauplanungsrechtlichen
MaRnahmen sind von der Stadt auf den Weg gebracht worden (siehe Anhang). Wo erforder-
lich, muss der Wohnungsbestand durch Riickbau an den Markt angepasst werden. Daruber
hinaus muss sich die Weststadt als moderner Stadtteil in der Gesamtstadt positionieren. Das
Image der seit der Entstehung in den 70-er Jahren kaum weiter entwickelten GroRwohnsied-
lung mit ihren heute strukturellen, funktionalen, stadtebaulichen und sozialen Problemen pragt
das Gebiet in der 6ffentlichen Wahrnehmung als Wohnstandort negativ.

Die Zukunft der Weststadt als eine der gro3ten Wohnsiedlungen Niedersachsens muss schon
seit Langem neu bedacht werden. Sie ist nicht nur das wirtschaftliche Fundament mehrerer
Braunschweiger Wohnungsbaugesellschaften und Immobilienfonds, sondern Lebensraum von
fast 24.000 Braunschweigern. Dies allein ist Grund, den Stadtteil nachhaltig zu entwickeln und
an die Zukunft anzupassen. Das wird nur dann méglich, wenn neben der Sicherung und Auf-
wertung als Wohnstandort die 6konomische Basis gestarkt wird, und zwar nicht nur fir die
Wohnungsunternehmen, sondern auch fir die Bewohner, z.B. durch neue Beschéftigungs-
mdoglichkeiten in der Weststadt. Ohne eine programmatische Neuausrichtung der stadtteilbe-
zogenen Entwicklung sind die vorhandenen Probleme nicht zu bewaltigen. Die dafir notwen-
digen finanziellen Mittel kénnen nicht allein von der Stadt und den Wohnungsunternehmen
aufgebracht werden. Daher beantragt die Stadt die Aufnahme in das Stadtumbauprogramm.

In den bisherigen Fassungen des Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept (2007, 2008)
standen die regionale Wirtschaft und Beschéaftigung sowie die sozialen Probleme der Bewoh-
ner im Vordergrund. Das dafir entwickelte Mal3hahmenkonzept beantwortet die Anforderun-
gen zur Bewadltigung der Probleme nur teilweise und musste daher in der vorliegenden Fort-
schreibung entsprechend erweitert worden. Das Stadtumbauprogramm mit seinen Handlungs-
feldern und deren Umsetzung durch Einzelprojekte wird Synergien erzeugen, die dazu beitra-
gen, neben den wohnungswirtschaftlichen Anpassungen auch die strukturellen, 6konomischen
und sozialen Defizite zu beseitigen. Das Hauptziel fur die Weststadt ist die Herausbildung ei-
nes eigenstandigen Profils und Leitbildes, um die Strukturen einer GroBwohnsiedlung behut-
sam in einen Stadtteil umzuwandeln, der gegeniiber der Kernstadt eine begrenzte urbane Ei-
genstandigkeit erhalt. AuRerdem steht der Stadtteil vor der Herausforderung, an die durch die
Mittel aus der Sozialen Stadt bewirkte Entwicklung im benachbarten westlichen Ringgebiet
anzuschlielen, um funktional und stadtebaulich nicht weiter zurickzufallen.
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Die in der Bestandsanalyse untersuchten Defizite, Konflikte und Probleme konzentrieren sich
Uberwiegend auf den ndérdlichen und 6stlichen Teil der Weststadt (das sind die nérdlich der
ElbestralRe sowie die zwischen Elbe- und Saalestral3e gelegenen Quartiere Weinberg Nord-
west, Weinberg Mitte, Weinberg Ost und lImweg [siehe Plan: Gebietsabgrenzung]. Dieses Un-
tersuchungsgebiet hat eine GréRe von ca. 157 ha. Die Beteiligung der Wohnungsunterneh-
men und weiterer Akteure sowie eine Vorabstimmung mit der Programmbehérde haben ge-
zeigt, dass der urspringlich vorgesehene Maflihahmenumfang auf Prioritdten und Impulspro-
jekte konzentriert werden muss, besonders vor dem Hintergrund der zlgigen Umsetzbarkeit.
Aus dem Untersuchungsgebiet definieren sich somit folgende Handlungsschwerpunkte:

Teilbereich | lImweg GroRe: 9 ha
Teilbereich Il Emsstrale  GroRRe: 25 ha

Die Teilbereiche | und Il und die hier definierten Einzelprojekte sind Gegenstand der Prog-
rammanmeldung.

Plan 01: Gebietsabgrenzung
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1.2.

Der Erganzungsbereich Teilbereich Il (Fachhochschule) mit einer Grél3e von 13 ha ist vorerst
nur informell in dem vorliegenden Konzept enthalten. Die Kosten fir die beiden Einzelprojekte
(siehe Plan Projektibersicht) sind nicht Gegenstand dieser Programmanmeldung. Wie bei der
Bereisung durch die Programmbehdrde von der Stadt erdrtert, wird dieser Bereich schon in
den nachsten zwei Jahren nach Aufgabe des FH-Standortes zu einer Nutzungsbrache erheb-
licher Dimension. Die Stadt méchte es sich daher vorbehalten, zu gegebenem Zeitpunkt Gber
die Nutzungs- und Entwicklungsperspektiven dieses Bereiches der Weststadt erneut mit der
Programmbehérde zu verhandeln.

Weitere Fordergebiete in Braunschweig.

Die Bearbeitung der Gebiete , Frankfurter Straf3e” und ,Bahnhofsviertel I konnte bereits
erfolgreich abgeschlossen werden. Die Festsetzung der Sanierungsgebiete ,Innenstadt* und
,Bahnhofsviertel 11 wurde 2006 formlich aufgehoben. Diese Sanierungsgebiete sind in der
Abrechnung.

Plan 02: Ubersicht weiterer Fordergebiete in Braunschweig
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Seit 2001 neuer Schwerpunkt der Stadterneuerung ist das formlich festgelegte Sanierungsge-
biet , Westliches Ringgebiet - Soziale Stadt*. Das Sanierungsverfahren wird vorbehaltlich
einer Anpassung der MaRnahmenprogramme und Sanierungsziele bis ca. 2017 andauern. Die
Kosten fur diese Gesamtmalnahme sind auf ca. 48 Mio. € eingeschatzt worden. Davon konn-
ten bislang MalRnahmen entsprechend der Fdorderbeitrdge mit einem Kostenumfang von ca.
6,4 Mio. € realisiert werden.

Fur die strukturelle Entwicklung des Teilbereichs Westbahnhof stehen ab 2008 zusatzlich Mit-
tel aus dem EFRE-Programm ,Regionale Wirtschaft und Beschéftigung” zur Verfigung. Fur
einen ndrdlich angrenzenden Bereich im Nordwestlichen Ringgebiet beabsichtigt die Stadt die
Aufnahme in die Programmkomponente ,Stadtumbau- West".

Allgemeine Situation im Stadtteil.

Die Weststadt ist als eine typische Wohn- und Schlafstadt der 60er und 70er Jahre konzipiert.
Die aus diesem ursprunglichen stadtebaulichen Leitbild der Funktionstrennung zwischen
Wohnen und Arbeiten resultierenden Nachteile werden in den aktuell vorhandenen strukturel-
len und sozialen Konflikten deutlich. Ursache hierfir ist unter anderem die sehr hohe Wohn-
dichte in Verbindung mit dem Aufeinandertreffen unterschiedlicher Lebensstile und Kulturkrei-
se. Mit dem bereits begonnenen Wegzug bzw. Versterben der Erstbewohner haben sich vor-
mals stabile nachbarschaftliche Gemeinschaften aufgelost. Neue Bewohner sind zugezogen,
insbesondere Aussiedler und ihre Familien. Letztere bleiben weitestgehend unter sich. Nur
schrittweise entwickelt sich ein Miteinander. Darliber hinaus fuhren unterschiedliche Lebens-
weisen im Stadtteil nicht selten zu nachbarschaftlichen Konflikten und beeintrachtigen das Zu-
sammenleben. Durch diese und weitere Faktoren hat sich eine Polarisierung der Bevolke-
rungszusammensetzung und sozialen Schichtung zwischen den einzelnen Wohnbereichen in
der Weststadt entwickelt.

Besonders der nordliche Teil der Weststadt zeichnet sich stadtebaulich durch groRe Wohnbl6-
cke mit hohen Geschosszahlen aus (bis zu 12 Geschossen in der Emsstral3e). Im Verhaltnis
zur bebauten Flachen ist der Anteil an Grin- und Freiflachen hoch, die groRtenteils gepflegt
und sauber sind — aber von den Bewohnern nach heutigen Anspriichen kaum nutzbar sind.
Die verkehrliche Infrastruktur ist sehr gut ausgebaut, das Angebot an Stellplatzen in den meis-
ten Quartieren Uberdimensioniert. Die Nahversorgung wird Uber ein Einkaufszentrum in zent-
raler Lage des Stadtteils gesichert. Auch das Angebot an Einrichtungen der sozialen Infrast-
ruktur ist differenziert und vielféltig. Trotzdem ist im Verhaltnis zur Gesamtstadt eine deutliche
und zunehmende Reduzierung der Einwohnerzahlen zu beobachten und damit verbunden ein
sich verstarkender Wohnungsleerstand. Da die Weststadt in Braunschweig ein eher schlech-
tes Image hat und sich durch eine negativ besetzte, karge und grof3 dimensionierte Architektur
auszeichnet, sind die Voraussetzungen, um neue Bewohner fir den Stadtteil zu interessieren
nicht gut. Als weiterer Mangel, der die Attraktivitat des Stadtteils und seine Belebtheit mindert,
kommt das unzureichende Kultur- und Freizeitangebot hinzu.

Die noch giltige Nutzungsbeschrankung auf das Wohnen wirkt einem lebendigen Wohnum-
feld und der Entwicklung von wohnungsnahen Arbeitsplatzen entgegen. Letzteres spiegelt

sich teilweise in einer sehr hohen Arbeitslosenquote wider.
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2. Rahmenbedingungen und Bestandsanalyse der Weststadt

2.1. Bezug zu den benachbarten Stadtteilen und zur Gesamtstadt. Kurzcharakteristik.
Lage und Bezug zur Gesamtstadt
Durch die Bundesautobahn BAB 391 von der Kernstadt getrennt, ist das Siedlungsgebiet
stadtstrukturell weitgehend eigenstandig geblieben [siehe Plan 03]. Die Hauptbeziehung in die

Kernstadt wird im Wesentlichen durch nur eine Hauptverkehrsstralle hergestellt, die Min-
chenstralRe. Es bestehen allerdings gut ausgebaute OPNV-Verbindungen in alle Stadtteile.

Plan 03: Lage der Weststadt zur Gesamtstadt
Die Weststadt ist einer der grof3ten Bezirke Braunschweigs mit ca. 24.000 Einwohnern, von
denen ca. 13.400 Einwohner im Untersuchungsgebiet leben.
Die Weststadt ist als drtlicher Handlungsschwerpunkt und benachteiligter Stadtteil in mehreren

gesamtstadtischen Planwerken definiert, unter anderem im ,Programm- und Handlungsrah-
men 2007- 2011“ und im ,Raumlichen Strukturkonzept Braunschweig 2020“.
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Plan 04: Die Weststadt als Stadtteil mit besonderem Entwicklungsbedarf (Quelle: Stadt)

Die zur Behebung der strukturellen Defizite notwendigen Mal3hahmen orientieren sich an die-
sen gesamtstadtischen Initiativen. Im Wohnstattenkonzept wird die flaichenmé&Rige Bedeutung
der gesamten Weststadt im Vergleich zur Kernstadt deutlich. Sie entspricht in etwa der Flache
des Innenstadtbereichs und stellt damit einen wichtigen Siedlungsschwerpunkt innerhalb des
Braunschweiger Stadtgebiets dar.

Plan 05: Die Weststadt im Wohnstéattenkonzept von Braunschweig (Quelle: Stadt)
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Fur die Weststadt sind folgende Hauptziele festgelegt worden:

» Verhinderung negativer Segregationstendenzen.

= MalRvolle stadtebauliche Ergdnzung.

= Uberprufung der Dimensionierung der Verkehrsinfrastruktur.
»  Verbesserung der Wohnumfeldqualitat.

Kurzcharakteristik

Ab 1960/61 entstand die Weststadt als trabantenartige Stadtrandsiedlung in finf Nachbar-
schaften, die sich um ein gemeinsames Hauptzentrum mit Versorgungs- und Schuleinrichtun-
gen gruppieren. Die Struktur der Weststadt hat sich an dem stadtebaulichen Leitbild der ,ge-
gliederten und aufgelockerten Stadt* orientiert. Dementsprechend wurde eine weitgehende
Trennung zwischen FuBwegen und Fahrverkehr geplant. Ende der 70er Jahre des letzten
Jahrhunderts kam die eigentliche stadtebauliche Entwicklung der Weststadt zunéchst zum
Ende. Seit den 80er Jahren erfolgten einzelne Erganzungsprojekte auf bislang unbebauten
Flachen, zum Teil fur spezifische Nutzergruppen, wodurch die soziale Mischung und der
Wohnstandort gestarkt worden sind.

Nordlich und westlich des Stadtteils schlieRen sich grof3ziigige Naherholungsgebiete und freie
Landschaft an. Wegen der Autobahn BAB 391 bestehen zum Nachbarstadtteil ,Westliches
Ringgebiet* kaum stadtebaulich-funktionale Verbindungen. Nur die Munchenstral3e als Haupt-
erschlieBung der Weststadt garantiert Gberhaupt eine stadtebauliche Beziehung in den be-
nachbarten Stadtteil. Neben dieser HaupterschlieBung sind einige weitere untergeordnete
Wege- und StralRentbergénge einschlie3lich eines Radweges in die Innenstadt vorhanden,
die jedoch allenfalls als Nebenverbindungen gelten kdnnen.

In Bezug auf die Nutzung von Einkaufsmdglichkeiten in der Weststadt oder Pendlerbeziehun-
gen zu Arbeitsplatzen findet kaum ein Austausch zwischen den Stadtteilen statt. Das Westli-
che Ringgebiet wird von den Bewohnern der Weststadt auf dem Weg in die Innenstadt eher
L=abersprungen”“. Umgekehrt bietet die Weststadt (noch) keine nennenswerten Attraktionen flr
Bewohner des Westlichen Ringgebiets und anderer Stadtteile, die nicht auch in der nahen In-
nenstadt abgedeckt werden kénnen.

Das auch dadurch bedingte Image der Weststadt macht es notwendig, dass Stadt und Woh-
nungsunternehmen aktiv andere und sozial starkere Zielgruppen als Mieter und Nutzer ans-
prechen, um damit eine vielfaltigere Bevolkerungsstruktur zu erzeugen. Das weit verbreitete
negative Bild des Stadtteils ist jedoch nicht ganz unbegriindet. In der Weststadt sind ohne
Frage zahlreiche Defizite vorzufinden. Am augenscheinlichsten sind dies der Stadtebau und
die Architektur. Neben den baulichen und gestalterischen Mangeln tragt vor allem die Sozial-
struktur der Bewohner zur Stigmatisierung des Stadtteils bei. Durch die lange Zeit gezielt be-
triebene Belegungspolitik, bei der viele Wohnungen nur an bedirftige Haushalte vermietet
wurden, ist der Anteil der wirtschaftlich schwachen Bevélkerungsteile tberdurchschnittlich
hoch. Zudem gilt die Weststadt stereotyp als ,Auslanderstadtteil“, u.a. durch den starken Zu-
zug aus den Staaten der ehemaligen Sowjetunion Anfang der 1990er Jahre.
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Dieser Ruf des Stadtteils bei groRen Teilen der Braunschweiger Bevolkerung erwies sich als
aulerst hinderlich bei der weiteren Entwicklung, obwohl gerade die Erstbewohner und auch
weitere Einwohnergruppen gerne hier wohnen und auch wohnen bleiben méchten. Die partiel-
le vorhandene Zufriedenheit kann als Ausgangspunkt fur die kiinftige Entwicklung, das Eigen-
engagement und die Identifikation mit dem Stadtteil gesehen werden.

Bevoélkerungsentwicklung und —zusammensetzung.

Bevolkerungsdaten

Die folgenden Ausfiihrungen beziehen sich auf das Untersuchungsgebiet der nérdlichen
Weststadt (Quartiere Weinberg Nordwest, Weinberg Mitte, Weinberg Ost und limweg).

Plan 06: Darstellung der Quartiere im Untersuchungsgebiet (Quelle: Stadt)

Bevolkerungsdichte

Die Verteilung der Bevdlkerungsdichte im untersuchten Gebiet zeigt signifikante Unter-schiede
[siehe umseitige Tabelle]. Eine relativ geringe Dichte weisen Weinberg Nordwest und Wein-
berg Mitte auf (Reihenhduser und Einzelhduser). In Weinberg Mitte ist die geringere Dichte
zudem auf die Gemeinbedarfsflachen (u.a. Integrierte Gesamtschule) zurtickzufiihren. Im Be-
reich Moselstral3e entspricht die Dichte dem Durchschnitt der gesamten Weststadt. Deutlich
hoher ist die Bevoélkerungsdichte in Weinberg Ost (Hochhauser). Die hochste Bevdlkerungs-
dichte weist das Quartier lImweg auf, das mit seiner relativ kompakten und vier- bis achtge-
schossigen Bebauung auch optisch den Eindruck einer dichten Bebauung erzeugt. Die gerin-
ge Bevdlkerungsdichte im Bereich Hermannshdhe Nord ist auf die gewerblich und fir Ge-
meinbedarfszwecke genutzten Flachen in diesem Bereich zurtickzufuhren.
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Quartier Bevolkerung |Bevdlkerungsdichte
(Einwohner / km?)

Weinberg Nordwest [1] 2.372 8.179
Weinberg Mitte [2] 3.211 8.504
Weinberg Ost [3] 3.885 13.875
llmweg [5] 1.359 19.380
Hermannshohe Nord [2] 2.111 4.909
Hermannshdhe Moselstralie [6] 1.164 8.954
Untersuchungsgebiet 13.415 8.654
(nordliche Weststadt)

Stadt Braunschweig 240.171 1.250

Bevolkerungs- und Altersstruktur

In den Quartieren mit geringer Bevdlkerungsdichte ist der Anteil der Kinder und Jugendlichen
an der Gesamtbevdlkerung deutlich (Weinberg Nordwest) oder etwas (Weinberg Mitte, Her-
mannshdhe Moselstralie) geringer als im stadtischen Durchschnitt. Die drei Quartiere weisen
andererseits einen Uberdurchschnittlich hohen Anteil an alteren Bewohnern auf. Demgegeni-
ber ist der Bevolkerungsanteil von Kindern und Jugendlichen in den dicht bebauten Quartieren
Weinberg Ost und limweg Uberdurchschnittlich hoch. Das gleiche gilt fir den Bereich Her-
mannshoéhe Nord, der aufgrund der enthaltenen Gewerbe- und Gemeinbedarfs-flachen nur
statistisch zu den weniger dicht besiedelten Bereichen zahlt. Hier stellen die alteren Bewohner
einen geringeren Bevoélkerungsanteil als im Braunschweiger Durchschnitt, doch weicht ihr An-

teil vor allem im Quartier Weinberg Ost nur geringfiigig vom Durchschnittswert ab.
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Quartier

Anteil der Kinder
und Jugendlichen

Anteil der Alteren
(Gber 65 Jahre)

(unter 18 Jahre) in %
in %

Weinberg Nordwest [1] 9,4 33,3
Weinberg Mitte [2] 13,5 27,9
Weinberg Ost [3] 19,8 19,8
liImweg [5] 23,6 18,7
Hermannshohe Nord [2] 22,1 18,8
Hermannshéhe Moselstralle [6] 13,1 35,3
Untersuchungsgebiet 17,6 24,2
(n6rdliche Weststadt)
Stadt Braunschweig 14,8 21,3
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Auslander- und Migranten

In den Quartieren Weinberg Nordwest / Mitte und Hermannshdhe Moselstral3e ist der Auslan-
deranteil deutlich (Weinberg Nordwest) bzw. etwas (Weinberg Mitte, Moselstral3e) geringer als
im Durchschnitt der Stadt. Noch hoher ist der Migrantenanteil in Hermannshéhe Nord und
Weinberg Ost (nahezu die Halfte der Bevdlkerung) und im Quartier limweg (nahezu 60 Pro-
zent). Im gleichfalls dicht besiedelten Quartier Weinberg Ost ist demgegentber der Anteil
nicht-deutscher Blrger besonders grof3.

Quartier Anteil der Anteil der Mig-
Auslénder in % ranten in %

Weinberg Nordwest [1] 3,8 16,6
Weinberg Mitte [2] 6,1 28,8
Weinberg Ost [3] 19,1 48,0
limweg [5] 12,6 58,4
Hermannshodhe Nord [2] 14,8 47,6
Hermannshdhe Moselstralie [6] 6,9 30,4
Untersuchungsgebiet 12,2 38,8
(nordliche Weststadt)

Stadt Braunschweig 7,8 15,7

Bevolkerungsentwicklung

In fast allen betrachteten Quartieren des Untersuchungsgebietes war der Bevolkerungsriick-
gang in den letzten elf Jahren mit bis zum dreifachen deutlich starker als im fur die Stadt
Braunschweig ermittelten Durchschnitt von vier Prozent. Den starksten Rickgang weisen da-
bei die relativ dinn besiedelten Quartiere Weinberg Nordwest und Mitte (mit geringem Anteil
der unter 18-Jahrigen) auf.

Besorgniserregend ist ferner, dass sich der Bevolkerungsrickgang in der Weststadt in den
letzten sechs Jahren (2000 bis 2006) beschleunigt hat, wéahrend er in der Gesamtstadt zum
Stillstand gekommen ist. Von dieser Beschleunigung war insbesondere das dicht besiedelte
Quatrtier llmweg betroffen, in dem fast der gesamte Bevdlkerungsrickgang des letzten Jahr-
zehnts auf den Zeitraum seit dem Jahr 2000 entfiel.

Eine Ausnahme von diesen Entwicklungen stellt das Quartier Moselstral3e dar. Bei der hohen
Altersstruktur ist der Bevélkerungsriickgang nur halb so stark und damit der geringste im ge-
samten Untersuchungsgebiet. Auch verlangsamt sich in diesem Teilbereich der Bevélkerungs-
rickgang - im Gegensatz zu den anderen Quartieren der Weststadt.
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Quartier Bevolkerungs- Bevolkerungs-
rickgang 1995 - | ruckgang 2000 -
2006 in % 2006 in %
Weinberg Nordwest [1] -13,4 -8,8
Weinberg Mitte [2] -12,8 -7,7
Weinberg Ost [3] -12,2 -7,3
limweg [5] -10,4 -9,8
Hermannshéhe Nord [2] -12,4 -7,4
Hermannshtéhe MoselstralRe [6] -6,6 -2,8
Untersuchungsgebiet -11,9 -7,4
(n6rdliche Weststadt)
Stadt Braunschweig -4.0 +0,0

2.3. Soziale Situation. Erwerbslosigkeit.

Der verglichen mit der Gesamtstadt mehr als doppelt so hohe Bezug von Transferleistungen
charakterisiert das Untersuchungsgebiet als Stadtteil mit schwacher Sozialstruktur, die nérd-
lich der ElbestraBe noch starker wird. Wegen der unterschiedlichen Bevdlkerungsdaten und
baulichen Strukturen stellt sich die soziale Situation in den Quartieren ohnehin sehr differen-
ziert dar. Die im Gebiet agierenden Jugendhilfeeinrichtungen berichten von einem besonders
hohem Bedarf an Jugendhilfe in den Teilbereichen Emsstralle, Eiderstralle, Pregelstralie,
Iimweg, SaalestraRe, Méhlkamp und Am Queckenberg.

Im Vergleich mit der Gesamtstadt ist die Weststadt als sozial bzw. wirtschaftlich schwach ein-
zustufen. Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten liegt jeweils deutlich unter,
die Anteile der Erwerbslosen und Empfénger weiterer Transferleistungen im erwerbsfahigen
Alter jeweils deutlich Gber denen in der Gesamtstadt. Signifikant sind jedoch auch die Unter-
schiede zwischen den Quartieren: Die Hermannshohe steht in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht deutlich schlechter als der Weinberg da. Der Unterschied ist auf die differenzierten
Bevolkerungs- und Bebauungsstrukturen [siehe oben) innerhalb des Untersuchungsgebietes
zurickzufuhren.

Quartier SV-pflichtig Arbeitslose Erwerbsfahige
Beschaftigte Hilfsbedurftige
Weinberg 272,0 70,9 126,2
Hermannshohe 231,3 120,7 242.8
Stadt 315,8 60,5 83,4
Braunschweig
Die Angaben beziehen sich auf jeweils 1000 Bewohner.
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Lokale Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Angesichts des bei der Errichtung des Stadtteils konsequent verfolgten Leitbildes der Tren-
nung von Wohnen und Arbeiten, der Gro3e des Stadtteils und seiner guten Erreichbarkeit so-
wohl mit offentlichen Verkehrsmitteln (Stadtbahn) als auch mit dem Individualverkehr ist die
Bedeutung des Untersuchungsgebietes als Wirtschaftsstandort gering und die lokale Okono-
mie nur schwach ausgepragt bzw. gar nicht vorhanden. Einzelhandel und Dienstleistungen
decken im Wesentlichen nur den taglichen Bedarf der Bewohner des Stadtteils ab. Gastrono-
mische Angebote sind nur vereinzelt in maRiger Qualitat vorhanden.

Angebote, die auf die spezifischen Bedarfe von Bewohnergruppen (Altersgruppen oder ethni-
sche Gruppen) reagieren, fehlen bisher weitgehend. Im ganzen Stadtbezirk sind trotz der Zahl
von etwa 24.000 Einwohnern kaum Arbeitspléatze angesiedelt. Das Fehlen von Arbeitsplatzen
und Beschaftigungsmoglichkeiten sowie von Qualifizierungs- und AusbildungsmafRhahmen ist
nach den wohnungswirtschaftlichen und stadtebaulich-funktionalen somit ein zentrales Prob-
lem in der Weststadt.

Die lokale Wirtschaft beschrankt sich ortlich fast ausschlie3lich auf das Gebiet des ehemali-
gen Flugplatzes um die heutige Ludwig-Winter-Stral3e. Dort sind neben dem THW und dem
Johanniter-Unfalldienst auch einige Betriebe angesiedelt. Weitere Arbeitsplatze im Gebiet bie-
ten Einrichtungen der sozialen Infrastruktur, insbesondere flr Senioren.

Siedlungsstruktur. Stadtebau. Freirdume.
Siedlungsstruktur und Stadtebau

Die Gebietsstruktur im Untersuchungsgebiet wird durch das ursprungliche stadtebauliche
Leitbild ,Urbanitat durch Dichte* gepragt. Die Gebaude sind zum Uberwiegenden Teil als
Blockbebauung mit 3-4 Geschossen bzw. 5-8 Geschossen errichtet worden. Drei Hochhauser
mit mehr als 8 Geschossen bestimmen die stadtebauliche Situation im Teilbereich Emsstrale.

Die Nachteile dieser monostrukturellen Wohnstadt liegen in dem Fehlen von Urbanitat durch
Nutzungsmischung, verbunden mit relativ weiten Wegen zum Arbeitsplatz, gebiets- und be-
wohnerspezifischen Tagesabldufen und einem eingeschrénktem o6ffentlichen Leben. Viele der
Gebaude bieten zwar relativ gute Wohngrundrisse, werden aber nicht mehr allen Bewohnerg-
ruppen gerecht und wirken durch ihre schlichte Architektur und fehlende Gliederungselemente
wenig attraktiv. Dies wird durch ein in der Regel monoton gestaltetes Wohnumfeld verstarkt.
Die Erschlielungszonen, besonders die Eingangsbereiche, wirken unattraktiv. In vielen Fallen
sind die Platze fur die Hausmuillsammlung unzureichend gestaltet und belasten besonders in-
folge ihrer Konzentration durch Geruchsemissionen. Das direkte Wohnumfeld ist durch gerin-
ge Freiraumgliederung und Innen-Auf3en-Beziehungen und das Fehlen jeglicher Differenzie-
rung des Sozialraumes monoton und ladt wenig zum Aufenthalt ein.

Die verhaltnismé&Rig hohe Verdichtung durch grof3e Baumassen erzeugt nachbarschaftliche
Anonymitat und fehlende Sozialkontrolle. Dementsprechend sind einige Gemeinschaftsberei-

che durch Vandalismusschaden in ihrer Benutzbarkeit eingeschrankt.
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Plan 07: Stadtebauliche Strukturen

Trotzdem bietet die Weststadt grundsatzlich die Vorziige eines familiengerechten Wohnstand-
ortes mit einer relativ ruhigen Wohnsituation durch grof3e autofreie Bereiche und grof3ztigig
bemessene Grin- und Freibereiche in den Blockinnenbereichen. Allerdings sind diese Berei-
che bisher wenig ausdifferenziert und auch ihre Nutzungs- und Gestaltungsqualitat sehr un-
terschiedlich. Die offentlichen und wohnnahen Grin- und Freiflachen bieten viele Potenziale
fur mehr Spiel- und Sportmdglichkeiten fir Kinder und Jugendliche, aber auch fir Ruhe, Erho-
lung und Naturerleben.

Die Wohnungszuschnitte sind viele Bewohnergruppen in der Regel gut und funktional bei er-
schwinglichen Mieten. Samtliche Wohnungen sind mit Balkons ausgestattet. Dagegen enthal-
ten noch nicht alle Gebaude mit vier und mehr Geschossen einen Aufzug und sind auch nicht
barrierefreien erschlossen. Nur wenigen Gebauden sieht man den tatsachlichen Leerstand an,
obwohl er in einigen bis zu 30 % und mehr betragt (Hochhauser in der Emsstraf3e, llmweg 16
und 18). Der Schwerpunkt des Leerstandes findet sich zumeist in den oberen Geschossen.

Ein wesentliches Potential der Weststadt liegt in der Funktion als Wohnstandort fir Familien
und altere Bewohner, da die Entwicklungsmdglichkeiten fiir ein gutes Wohnumfeld und eine
gualitatsvolle Freiflachenversorgung gegeben sind. Die auch Uberdrtlich gute Erschliel3ung
bietet Berufspendlern, aber durch den OPNV auch Alteren relativ gute Standortbedingungen.
Die Versorgung der Grundbedurfnisse innerhalb des Stadtteils ist gegeben. Grol3ere Flachen-
potentiale lassen auch eine Vermehrung von Wohnflachen fiur spezifische Wohnformen und
Nutzungsmischungen zu.
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Freiraume und Grinflachen

Durch die Ubersichtliche Eigentimerstruktur werden die Grinflachen regelmaRig unterhalten
und machen einen zumeist gepflegten, aber verlassenen und schlecht nutzbaren Eindruck.
Diese wenig Aktivitaten fordernden Gartenflachen lassen eine Identifikation mit dem Wohnum-
feld kaum zu, sie haben meist keine ausgepragte Sozialraumcharakteristik und sind raumlich
wenig von 6ffentlichen Flachen getrennt. Dadurch fehlt ein Verantwortungsgefiihl und eine po-
sitive Sozialkontrolle seitens der Wohnungsnutzer.

Hervorzuheben ist die gute Versorgung mit Naherholungsflachen unterschiedlichen Charak-
ters (Parkflachen, Waldflachen und Kleingarten). Die zum Teil untergenutzten Freiflachen bie-
ten geniigend Chancen fir eine spezifische Aneignung im Hinblick auf Freizeitbedirfnisse und
Aktivitaten. Die Vernetzung mit Naherholungsrdumen der Umgebung ist gut und ausbaufahig,
z.B. in den unmittelbar nérdlich angrenzenden Westpark und den westlich gelegenen Timmer-
laher Busch. Fur die Bewohner ist somit fuBlaufig in kurzer Zeit ein grof3es und attraktives
Naherholungsgebiet erreichbar. Der Grinzug im Verlauf der Hochspannungsleitung in Rich-
tung Ost-West bietet weitere Moglichkeiten zur Freiraumnutzung.

Derzeit wird der Erhalt und die Entwicklung des Wohnstandortes und vor allem die Attraktivie-
rung fur andere (soziale) Bevdlkerungsschichten durch das schlechte Image eingeschrankt.
Dazu kommt die vielfach vorhandene Belegungsbindung. Schlie3lich erschwert das Fehlen
von Aneignungsmaoglichkeiten der privaten Freiflachen die Bindung und Werbung von Fami-
lien als Kerngruppe der Mieter in der Weststadt.

Soziale, technische und verkehrliche Infrastruktur.
Soziale Infrastruktur

Die soziale, kulturelle, bildungs- und freizeitbezogene Infrastruktur in der Weststadt weist eine
groRRe Zahl von Einrichtungen mit Angeboten fiir alle Altersgruppen auf:

= drei Grundschulen (Ilmenaustral3e, Am Lehmanger, Rheinring).

= die Hauptschule Rothenburg.

= die Integrierte Gesamtschule Wilhelm-Bracke.

= die Freie Waldorfschule.

= zehn Kindertagesstatten unterschiedlicher Trager.

= die Jugendzentren Rotation (Emsstral3e 50) und Weil3e Rose (fiir Kinder und Jugendliche,
Ludwig-Winter-Stral3e 4).

= die Kinder- und Jugendhilfe St. Nikolaus, ElbestralRe 34.

Bis 2010 ist in der Weststadt dartiber hinaus die Fachhochschule fir Sozialwesen angesiedelt.
Sie wird danach in Wolfenbuttel konzentriert. Die Erarbeitung eines Nachverwertungskon-
zeptes fur die Geb&ude und den Standort gehort zu den Hauptaufgaben der Fortschrei-
bungen des Stadtteilentwicklungskonzeptes.
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Erganzend kiimmern sich mehrere Streetworker insbesondere um den hohen Anteil von Ju-
gendlichen mit Migrationshintergrund. Die Stadt Braunschweig unterhélt dazu eine Einrichtung
an der Traunstral3e, von der aus Stadtteil-Sozialarbeit geleistet wird (mit inhaltlichen Schwer-
punkten fur Kinder und Jugendliche).

An Senioren richten sich mehrere Angebote des Altenheims der Alerds-Stiftung in der Donau-
stral3e 10 und des Seniorenzentrums der Stiftung St. Thomaehof, Muldenweg 20.

Angebote fir alle Altersgruppen bieten:

= die AWO und ihre Nachbarschaftshilfe in der Lichtenberger Stral3e 24.

= die DRK-Sozialstation, Am Queckenberg 1 a.

= der Treffpunkt Weststadt (integratives Nachbarschaftsmanagement, Am Quecken-berg 2)
mit der Tragern Stadt Braunschweig und Baugenossenschaft Wiederaufbau.

= der Nachbarschaftstreff Saalestral3e 16.

= der Burgerverein Weststadt e. V. mit zehn aktiven Mitgliedern in der Lichtenberger Stral3e
14 und mit dem Burgerladen im Einkaufszentrum Elbestralie.

= das Gemeinschaftshaus in der Ludwig-Winter-Stral3e.

Daruber hinaus arbeiten drei Kirchengemeinden sowie weitere Vereine im Gebiet.

Das THW und der Johanniter-Unfalldienst, beide anséassig in der Ludwig-Winter-Stral3e, rich-
ten ihre Angebote nicht speziell an die Bewohner der Weststadt, sondern tiberregional aus.

Plan 08: Ubersicht Uber die Einrichtungen der sozialen Infrastruktur
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Fortgeschrittene Ansatze zur Vernetzung all dieser Einrichtungen untereinander bestehen mit:

= der Arbeitsgemeinschaft Weststadt (AgeWe), deren Ziel es ist, ein generationsibergrei-
fendes und integrierendes Gemeinschaftsleben in der Weststadt zu férdern und das Image
des Stadtteils zu verbessern. In ihr arbeiten Initiativen, Kirchen, Vereine, Verbande, sozia-
le Einrichtungen, Wohnungsunternehmen und private Akteure zusammen.

= dem Weststadtplenum fir Kinder und Jugendliche, das sich fir die Rechte, Belange und
Interessen von Kindern und Jugendlichen aus dem Stadstteil einsetzt. Das Plenum besteht
aus Schulen, Kindertagesstatten, anderen sozialen Einrichtungen, Kirchen, Vereinen, Ver-
tretern der Polizei, der Wohnungsunternehmen und der Parteien, die auch die Verbindung
zum Stadtbezirksrat herstellen.

Bei der Bestandsaufnahme wurde jedoch festgestellt, dass einige der vorgenannten Einrich-
tungen nicht im Untersuchungsgebiet, sondern im mittleren oder sudlichen Teil der Weststadt
angesiedelt sind. Fiur Bewohner mit Mobilitédtseinschrankungen aus dem (Untersuchungsge-
biet sind sie damit zum Teil nur beschwerlich erreichbar.

Die stadtische Biicherei hat ihren Standort in der IGS. Offnungszeit ist aber nur an einem Tag
in der Woche (Montag). Angesichts der Gré3e des Stadtteils und der Bedeutung des Lesens
fur die Fahigkeit zum eigenstandigen Erwerben von Wissen insbesondere bei Kindern ist die-
ses Angebot vollig unzureichend.

Das ehemalige Flugplatz-Gelande um die Ludwig-Winter-StralRe liegt vom Untersuchungsge-
biet durch die MinchenstralRe getrennt und am Rand der Weststadt. Die periphere Lage be-
eintrachtigt die Nutzung der dort angesiedelten Einrichtungen mit zentraler Bedeutung fir den
Stadtteil, insbesondere des Gemeinschaftshauses.

Das Netz niedrigschwelliger Treffpunkte in den Quartieren der Weststadt ist erweiterungsbe-
durftig. Zwanglose, nicht-kommerzielle (und deshalb preiswerte) Treffpunkte in der Nachbar-
schaft, z. B. in Verbindung mit kulturellen und einfachen gastronomischen Angeboten, beste-
hen nur vereinzelt. Das Angebot an sozialen und bildungsbezogenen Einrichtungen wird in
quantitativer und qualitativer Hinsicht insgesamt als gut eingeschatzt. Zum Teil entspricht die
Angebotsstruktur nicht mehr der sich wandelnden und zunehmend differenzierten Be-
vOlkerungsstruktur im Untersuchungsgebiet. AuRerdem ist dieses Netz nicht flachen-
deckend. Lucken bestehen vor allem in den Quartieren llmweg und Emsstralie. Zuséatzli-
che Angebote sollten nicht (nur) an den Schwachen der Bewohner (Beratungs- oder Unters-
tutzungsbedarf) oder an ihren Informations- oder Beteiligungswiinschen anknipfen. Vor allem
im niedrigschwelligen kulturellen Bereich bestehen Mdéglichkeiten, auch die Starken der Be-
wohner weiter zu entwickeln und damit breitere Bevolkerungskreise tber die Weststadt hinaus
Zu erreichen.
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Verkehrliche Infrastruktur

Die Erschliellung der Weststadt erfolgt nahezu ausschlielich tber die Minchenstral3e, die
sich mit Erreichen der Wohnbebauung des Stadtteils in die HauptstraRen Donaustralle und
ElbestraRe aufteilt. Diese beiden vierspurigen Straflen mit Stadtbahntrassen auf eigenem
Gleiskdrper erschlieen das Gebiet mit einer Geste der Umfassung. Dabei endet die Elbe-
straRe aufgrund bislang nicht realisierter Planungen im Westen des Stadtteils, wahrend die
DonaustralRe im Osten die Funktion der ehemaligen Ausfallstral3e in Richtung Broitzem Uber-
nimmt. Ringartig angelegte Sammelstraen biindeln die als Stiche ausgefihrten Erschlie-
Bungsstralle. Neben dem beschriebenen hierarchischen Straf3ensystem stellen noch mehrere
Verbindungsstralen (Ganderhals, Am Lehmanger) Beziehungen in das Westliche Ringgebiet
und in die Kernstadt her.

Die grof3flachig ausgebauten HaupterschlieBungsstraRen, aber auch die in ihren Flachen
Uberdimensionierten Sammelstrallen (Emsstralle) stellen fur FuRganger und Radfahrer eine
Barriere dar. Die Aufenthaltsqualitat in diesen Stral3en ist schlecht, da sie stadtrdumlich nicht
in die Wohnsiedlung integriert wurden.

Die gute Versorgung durch den OPNV mit Stadtbahn und Bus ermdglicht auch ohne Nutzung
des Pkw eine hohe Mobilitat der Bewohner der Weststadt innerhalb der Gesamtstadt und der

Region. Das Prinzip der Nachbarschaften, das sich auch im ErschlieBungsnetz dokumentiert,
schafft kurze Wege zu den wichtigsten Einrichtungen der Grundversorgung.

Plan 09: ErschlieBung der Weststadt. Hierarchisches Stral3en- und Wegesystem
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Das planerische Leithild einer mdglichst autogerechten ErschlieRung hat neben breit dimen-
sionierten StraRenflachen eine tGber den heutigen Bedarf orientierte Ausweisung privater
und offentlicher Stell- und Parkplatzflachen bewirkt. Die grol3flachigen, meist ungenutzten
Stellplatzanlagen und mit Garagendecks besetzen Flachen sind zudem unattraktiv. Der All-
gemeinheit gehen auf diese Weise wertvolle Flachen zur Verbesserung von Freiflachenquali-
taten oder zur baulichen Arrondierung verloren. Durch Parkplatze zur Quer- und Langsaufstel-
lung an nahezu allen Straf3en sind Flachen unndtig versiegelt. Dadurch wirken die Verkehrs-
flachen optisch noch erheblich gré3er als sie ohnehin schon sind.

Gemal den geltenden Leitbildern wurde getrennt von der Strafl3enerschlieBung ein Netz von
FuRwegen geplant, das auch die Naherholungsbereiche Broitzemer Holz, Timmerlaher Busch
und Weststadt erschlie3t. Das Netz von FuBweg- und Fahrradbeziehungen in den inneren
Freiflachen der Nachbarschaften ist zwar strukturell gut, weist aber mittlerweile in seiner Er-
scheinungsform deutliche Mangel auf. Dies trifft besonders auf den stark frequentierten lim-
weg zu. Hier und in weiteren Bereichen ist das Grin mittlerweile so dicht, dass diese Raume
ein Gefuhl der Unsicherheit vermitteln. In anderen Quartieren sind Aufenthaltszonen und
Spielbereiche wenig genutzt, da sie nicht mehr heutigen gestalterischen Anspriichen geni-
gen. Oft fehlt den Wegen und Anlagen der Charakter von ¢ffentlichen stadtischen Raumen.

Technische Infrastruktur

Die Weststadt ist an die in Braunschweig vorhandenen Ver- und Entsorgungsnetze ange-
schlossen. Dazu z&ahlt auch die Fernwarme, deren Bedeutung fir die Warmeversorgung wei-
ter zunimmt. Die vorhandenen Anlagen sind ausreichend dimensioniert. Trotz des zunehmen-
den Leerstandes sind im Untersuchungszeitraum weder eine Beeintréachtigung der Wirtschaft-
lichkeit des Betriebes noch Fehlfunktionen durch unzureichende Inanspruchnahme festgestellt
worden. Bei einer Zunahme der Leerstande bzw. durch den partiellen Riickbau von Wohnun-
gen ist nicht mit weitreichenden Folgen auf die Funktionen des Ver- und Entsorgungshetzes
zu rechnen. Wesentlicher Grund daftir ist die enge Einbindung des ortlichen Netzes in die ge-
samtstadtischen Anlagen. Im Bedarfsfall missen die Hausanschlisse und deren Leistungsfa-
higkeit an die geringeren Anforderungen und Abnahmen angepasst werden. Dies wird mit ei-
nem durchaus angemessenen Aufwand zu realisieren sein.

Wohnungsmarkt und Nachfragesituation. Eigentumsstrukturen. Leerstand.
Wohnungsmarkt und Nachfrageentwicklung

Im Auftrag der regionalen Wohnungswirtschaft und der Stadt Braunschweig liegt seit 2003 ei-
ne umfassende Wohnungsmarktanalyse und —prognose vor. In mehreren Szenarien werden
abhangig von demographischen Entwicklungen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen die
= Bevdlkerungs- und Haushaltsentwicklung,

= differenzierte Wohnungsnachfrage und

= der Bedarf an Neubau sowie der Umgang mit dem Gebaudebestand

bis zum Jahr 2020 analysiert [siehe Anhang].
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So wurde von dem beauftragten Unternehmen, der GEWOS aus Hamburg, festgestellt, dass
seit 2001 (damals ca. 1 %) der Angebotsiiberhang im Gesamtwohnungsbestand besonders im
Segment der Mehrfamilienhduser zur Miete zunimmt. Da selbst im best-case-Szenario von ei-
ner Stagnation bis leichtem Rickgang der Bewohner ausgegangen wird, wird der Mietwoh-
nungsuberhang deutlich steigen. Dieser Trend kann durch die demographisch bedingte Ver-
kleinerung der Haushalt nicht aufgehalten werden.

Aus den Prognosen wird deutlich, dass selbst in den moderaten Berechnungsmodellen ein
Angebotsliberhang vorhanden sein wird, im schlimmsten Fall im Jahr 2015 bis zu 8.000 Woh-
nungen in der Gesamtstadt. Durch den Anstieg der Eigentimerquote aufgrund der Nachfrage
nach Eigentumswohnungen sowie Ein- und Zweifamilienhdusern wird sich der Wohnungs-
Uberhang fast ausschlieBlich auf Mehrfamilienhauser (ca. 7.200 Wohnungen Uberhang) kon-
zentrieren. Bis 2020 kann das Uberangebot auf 11.450 Einheiten ansteigen. Davon werden
weniger innerstadtische Lagen, sondern gerade Wohngebiete und Gebaudetypen wie in der
Weststadt besonders betroffen sein.

Dagegen wird sich die Eigentumsquote bis 2020 kontinuierlich von 27 % im Jahr 2001 auf
dann 32 % erhohen.

Um mittels einer geeigneten Strategie auf die Entwicklungen auf dem Wohnungsmarkt und ei-
nem drohenden Wohnungsleerstand von iber 8 % in der Gesamtstadt reagieren zu kdnnen,
gibt die Studie zusammengefasst folgende Handlungsempfehlungen, die sich zum Teil in den
spater aufgefuihrten Einzelmaf3nahmen widerspiegeln:

* Im Segment des Geschosswohnungsneubaus sollen nur noch gezielte und bedarfsorien-
tierte Investitionen realisiert werden. Dies fuhrt jedoch unweigerlich zu einer Zunahme
des Leerstandes in den weniger nachgefragten Mietwohnungssegmenten fihren.

= Neubau bzw. Umbau des Bestandes unter Berlicksichtigung der Alterung der Bewohner-
schaft (altengerechte Wohnungen, barrierefrei, seniorengerechtes Wohnumfeld).

= Bereitstellung von gut ausgestatteten Wohnungen fir die sogenannten Rickwanderer
aus dem Umland in zentraler und gut erreichbarer Lage. Dieses Ziel lasst sich durch die
Verdichtung von Bestandsquartieren gut umsetzen. Erste Modelle sind bereits Uber die
Planungsphase hinaus von der Stadt entwickelt worden.

= Ausweisung von preisglnstigem Bauland ohne Bautragerbindung. Auch diese Emp-
fehlung wird zu einer Zunahme des Leerstandes im Mietwohnungsbereich fuhren. Bedient
die Stadt Braunschweig diese zunehmende Nachfrage aber nicht, wird das Umland die-
selbe befriedigen. Die derzeit ricklaufige Suburbanisierung wirde dadurch wieder einen
Aufschwung erfahren.

= Laufende Instandhaltung des Gebaudebestandes und Anpassung der Ausstattung an
die Bedirfnisse der vorhandenen Mieter.
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Die demografische Entwicklung in der Weststadt macht die Fortsetzung einer grundsatzlichen
nachhaltigen Stadtteilentwicklung und Anpassung des Wohnungsbestandes notwendig. Ne-
ben baulichen Investitionen zur Verbesserung der Siedlungsstruktur, der Wahrnehmung durch
die Mieter oder Reduzierung der Wohndichte wird das Wohnungsangebot weiter differenziert.
Dies ist nicht nur mit Blick auf die Wohnqualitat der jetzigen, sondern auch der kiinftigen Be-
wohner der Weststadt von Bedeutung. Solche Investitionen sind allerdings nur in den Quartie-
ren und Gebauden sinnvoll, die langfristig am Markt gefragt sind. Andernfalls kann nicht aus-
geschlossen werden, dass auch der sanierte Bestand von Leerstand betroffen sein wird. Fir
die Bestande in der Weststadt sind daher eher zielgruppenorientierte MalRnahmen wirt-
schaftlich sinnvoll und zukunftsfahig:

= Schaffung von Alternativen zum Eigenheim, um auszugswillige Mieter zu halten. Die Zu-
sammenlegung von Wohnungen, den Umbau zu Reihenh&ausern oder Maisonettewohnun-
gen oder die Anlage von Mietergarten kann insbesondere junge Familien ansprechen.

= Wegen der nachlassenden Nachfrage nach kleinen Wohnungen bietet sich die Zusam-
menlegung von Einheiten an. Auch dies spricht eher die Zielgruppe Familien an.

= Beseitigung unglnstiger Grundrisszuschnitte zur Verbesserung der Funktionsablaufe
in den Wohnungen.

= Fir die bessere soziale Durchmischung der Bewohnerschaft sollen Wohnungen mit einem
gehobenen Standard ausgestattet werden. Dies kann gerade junge, einkommensstarke
Zielgruppen ansprechen, die aus beruflichen Griinden und zum Erhalt der Flexibilitat keine
Eigentumsbindung eingehen wollen.

» Fdr Haushaltsgrindungen sind dagegen sehr preiswerte Wohnungen mit einem Min-
deststandard wie Einbaukiiche und —mobel sinnvoll, die bereits heute in zahlreichen Ge-
bauden umgesetzt werden kdnnen. Beispiele aus dem westlichen Ringgebiet belegen die
Nachfrage in diesem Segment.

= Umristung eines Teils der ansonsten schwer vermietbaren Bestdnde zu sogenannten
»student villages” als Alternative zu Studentenwohnheimen.

= Altersgerechter und barrierefreier Umbau von Wohnungen als Reaktion auf die zu er-
wartende steigende Nachfrage. Die MaRnahmen reichen vom Einbau von Fahrstihlen hin
zum Ersatz von Badewannen durch fuBbodengleiche Duschen und die Gestaltung von
Hauseingéngen.

= Weiterhin sind die Wohnungsunternehmen gut beraten, die reine Vermietung um Service-
angebote flir bestimmte Bewohnergruppen zu erweitern. Dazu z&ahlen Einkaufsdienste,
die Wohnungsreinigung, die Organisation von Freizeitangeboten. Dadurch kénnen gerade
altere Bewohner langer in ihrem sozialen Umfeld verbleiben. Diese Angebote lassen sich
auf andere Mieter erweitern.
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Neben den investiven MalRnahmen missen die Wohnungsunternehmen in der Weststadt star-
ker als in anderen Stadtteilen das Wohlbefinden und die Wahrnehmung durch die Bewohner
beobachten und im Bedarfsfall reagieren. Entscheidende Kriterien sind hier

= die Kriminalitditswahrnehmung,
= die Sicherheit im Stadtteil und
= die dadurch bedingte Umzugsbereitschaft der Mieter.

Zwar sind fur die meisten Mieter nach wie vor die Mieth6he und qualitative Merkmale ent-
scheidend fur die Wohnungswabhl, doch gleich gefolgt von Sicherheit im Wohnquartier und der
Beschaffenheit des Wohnumfeldes. Ziehen die Mieter weg, stehen bei denen die letztgenann-
ten Aspekte an erster Stelle:

= Zunahme von Kriminalitat.
= Zunahme der Verwahrlosung.
= Verschlechterung der Nachbarschatft.

Aus empirischen Einschatzungen kann davon ausgegangen werden, dass mindestens 5 %
der Bewohner der Weststadt wegen der zugenommenen Unsicherheit und Kriminalitat sowie
der drohenden Verschlechterung der Gesamtsituation im Stadtteil wegziehen wirden. Verén-
dert sich der Wohnungsmarkt wie in der vorgenannten Studie prognostiziert und bieten sich
Mietalternativen in anderen Stadtteilen, werden genau diese Mieter wegziehen. Folge: genau
dieser 5 % mehr Leerstand tber den bereits vorhandenen hinaus.

Genau aus diesem Grund ist es enorm wichtig, durch eine Kombination aus investiven Malf3-
nahmen und einem auf die thematischen Handlungsprioritaten ausgerichteten Stadtteilmana-
gement das Image der Weststadt nachhaltig zu verbessern und die sich fortsetzende negative
Stigmatisierung zu unterbrechen.

Eigentumsstrukturen

Die Wohnung als sicherer und per Verfassung geschutzter Ort des Ruckzugs verliert diese
Bedeutung immer mehr. Der zunehmenden Untbersichtlichkeit der Wohnungsbesténde folgt
die Unudbersichtlichkeit der Wohnungsunternehmen. Letztere entfernen sich immer weiter von
ihrer eigentlichen wohnungs- und sozialpolitischen Aufgabe und bewegen sich als gewinn-
orientierter Marktteilnehmer. Die Wohnung wird zunehmend ein handelbares Wirtschaftsgut.
Dies trifft auch fur einige Bestande in der Weststadt (Emsstraf3e) zu. Noch bieten das stadti-
sche Wohnungsunternehmen und mehrere Genossenschaften eine gewisse Bestandigkeit im
Eigentum; doch der Verkauf der Wohnungen der Baubecon an zwei grof3e Immobilienunter-
nehmen zeigt sehr deutlich die Anderungen des Wohnungsmarktes und die Kapitalisierung ei-
nes der Grundbedirfnisse des Menschen — namlich ,,ein Dach Uber dem Kopf‘ — an.
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Der Uberwiegende Wohnungsbestand befindet sich im Eigentum von Baugesellschaften und —
genossenschaften, die ihr Wirken auf die Stadt Braunschweig konzentrieren. Dazu gehdren

= das stadtische Wohnungsunternehmen, die Nibelungen-Wohnbau-GmbH,
= die Baugenossenschaft Wiederaufbau eG,
= die Braunschweiger Baugenossenschaft eG

Die Wohnungsbestande der Baubecon sind verkauft worden:

= andie Pirelli RE als einem der grof3ten italienischen Wohnungsunternehmen und
= den Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co.KG Immobilienfonds
(Hochhauser in der Emsstral3e).

Letztere waren bereits am Workshop im Mai 2008 beteiligt, hatten jedoch zu diesem Zeitpunkt
noch keine verbindlichen Projekte entwickelt. Die Abstimmungen sind im Januar auf Initiative
der Stadt Braunschweig fortgesetzt worden. Aufgrund der unternehmensinternen Entschei-
dungshierarchien in der Pirelli RE stehen die Zustimmungen zu den Projektskizzen noch aus.
Dies gilt auch fur den Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co.KG Immobilienfonds,
dem die drei Hochhauser in der Emsstral3e gehdren. Die vorstellbaren Einzelmal3nhahmen rei-
chen vom partiellen Ruckbau der Hochh&user uber die Anpassung der Wohnungsgrundrisse
bis hin zur Modernisierung des Bestandes. Erste Projektskizzen liegen dem Anhang bei.

Plan 10: Eigentimerstruktur im Untersuchungsgebiet

Im nordwestlichen Bereich des Untersuchungsgebietes befinden sich Wohnformen wie Einfa-
milienhauser und Eigentumswohnungen im Besitz von vorwiegend privaten Eigentiimern. Die-
se relativ homogene Eigentimerstruktur und damit geringe Anzahl von Akteuren bietet fir die
zugige Umsetzung der Entwicklungsziele und der erforderlichen Mal3hahmen sehr gute Vor-
aussetzungen.
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Leerstand

Die Weststadt ist schon heute aufgrund des Uberproportionalen Bevolkerungsriickganges von
einem sich weiter verstarkenden Leerstand betroffen. Dieser ist weniger konjunkturell bedingt,
sondern es handelt sich vielmehr um einen strukturellen Leerstand. Der Wohnungsleerstand
im Untersuchungsgebiet konzentriert sich auf die ausgewiesenen Foérdergebiete in den Teilbe-
reichen | und II. Auch wenn er fur die in der Weststadt agierenden Wohnungsunternehmen
noch (1) keine existenzgefahrdenden Ausmalie erreicht, kann er nicht mehr ignoriert werden.
So beherbergen die genossenschaftlichen Wohnungen in vielen Fallen noch die Erstbewoh-
ner. Dieses zum Teil betagte Mieterklientel wird den Wohnort nicht mehr wechseln, aber bis
ca. 2020 zu einer erheblichen Zunahme des Leerstandes fiihren. Dazu bedarf es keiner auf-
wendigen demographischen Prognosen.

Fur die Programmaufnahme darf daher nicht der heute nachweisbare Leerstand das alleinige
Kriterium sein, sondern die Mdglichkeit der Stadt und der Wohnungsunternehmen tberhaupt
noch reagieren zu kénnen. Stehen die Wohnungen mit dem Versterben der Erstbewohner in
den n&achsten Jahren und kiinftigen Alternativen in anderen Stadtteilen erst in einem grof3erem
Umfang (als heute) leer, werden vermutlich der Stadt und den Wohnungsunternehmen die fi-
nanziellen und wirtschaftlichen Mdglichkeiten fUr ein Agieren fehlen. Foérderintension des
Stadtumbauprogramms ist es nicht, schon irreversibel geschéadigte Stadtteile wieder zu bele-
ben, sondern praventiv auf sich abzeichnende negative Entwicklungen zu reagieren und ein
Wohngebiet durch geeignete MaRRnahmen zwischen Anpassen, Rickbau und qualitativer
Aufwertung zukunftsfahig zu machen.

Die bereits heute erkennbaren Folgen des Leerstandes sind in sozialen und stadtgestalteri-
schen sowie in den sozialpolitischen und wirtschaftlichen Bereichen spirbar.

= Verstarkte soziale Segregation und in der Folge Entstehung sozialer Brennpunkte, der
Verstarkung des Negativimages und einer sozialraumlichen Polarisierung.

= Beeintrachtigung des Wohnumfeldes und des Stadtbildes.

= Entstehung eines Wohnungsmarktes, der keinerlei Anreize zu Investitionen bietet, was
zum Sanierungsstau fuhrt.

= Mangelhafte Auslastung von Infrastruktureinrichtungen aller Bereiche, die gerade in sozia-
len und kulturellen Gebieten zu Angebotsreduzierungen bis hin zu SchlieBungen fiihren
kann und in der Folge die Negativentwicklung verstarkt.

= Existenzielle Bedrohung der Wohnungsunternehmen durch sinkende Mieteinnahmen und
die Folgekosten der Leerstande.

Der Leerstand der im Untersuchungsgebiet mit Schwerpunkt im Teilbereich | (Ilmweg) agie-
renden Wohnungsunternehmen stellt sich sehr unterschiedlich und in einer zunehmenden
Wechselwirkung dar. Dies wird unter anderem durch modernisierungsbedingte Fluktuationen
am folgenden Beispiel deutlich.
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VE StraBle Nr. Nutzungsart Aktuelle Leerstand Leerstand Leerstand Leerstand
Anzahl ME 31.12.2005 in % | 31.12.2006 in % | 31.12.2007 in % | 31.12.2008 in %
1007 | Saalestr. 14, 16 Wohnungen 15 0 20 20 0
1007 | Saalestr. 16 Gewerbe 1 0 0 1] 0
1022 Ilmweg 34, 36, 38, 40, 42 Wohnungen i 12,7 11,3 11,3 i
1022 | llmweg 40 Gewerbe 1 0 0 0 0
1044 | llmweg 5,7, 13,44, 46 Wohnungen 40 7,5 15 7,5 o
1054 | llmweg 11 Wohnungen 8 25 12,5 25 0
1054 | Saalestr. 18 Wohnungen 40 7.5 2,5 2,5 7.5
1118 | llmweg 3C Wohnungen 8 12,5 0 0 0
1148 | llmweg 3D Wohnungen 8 25 12,5 25 0
Gesamt 10 10 10 4
1028 | Wipperstr. GAR Garagen 174 14,9 14,9 10,9 13,8
1052 Saalestr. GAR Garagen 44 45 0 2,3 23
1055 | Saalestr./ Elbestr. GAR Garagen 66 25,8 24,2 273 333
Gesamt 16 15 13 17

Leerstandsentwicklung in den Bestdnden der Wiederaufbau eG

Die Verringerung der Leerstdnde im Jahr 2008 beruht auf Mitnahmeeffekten durch moderni-
sierungsbedingte Freiziige in den Bestdnden der Nibelungen-Wohnbau-GmbH. Nach Ab-
schluss dieser zum Teil offentlich geférderten Sanierungsmaflinahmen steht zu befurchten,
dass die Leerstande der Wiederaufbau in den betroffenen Bereichen sehr stark ansteigen
werden, da deren Bestdnde dann qualitativ deutlich hinter denen der Nibelungen-Wohnbau-
GmbH einzustufen sind.

Die Leerstande bei den Garagen beruhen eindeutig auf Uberkapazitaten. Im Vergleich zum
Herstellungsjahr der Garagen hat sich die durchschnittliche Zahl der Kfz pro Haushalt wegen
der Veranderungen in der Bewohnerstruktur deutlich vermindert. AuBerdem sind im offentli-
chen Raum ausreichend straBenrandbegleitende Stellflachen vorhanden, fir die durch die
Mieter keine Kosten aufgewendet werden mussen.

Bei der Nibelungen-Wohnbau-GmbH stellt sich die Leerstandssituation im Teilbereich | (Ilm-
weg) wesentlich gravierender dar.

StralBe | liImweg

E‘:‘”S' 2 4 |6 |8 |12 |14 |16 |18 |22 |24 |26 |32 |sSumme
leere

e |3 4 |4 |4 |1 |3 |8 |6 |1 |6 |2 |1 |4a3wE

StraRe | Saalestralle
E?”s' 2 4 |6 |8 |10 |12 Summe
leere

1 2 2 2 4 17 WE
WE 6
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Im Teilbereich Il (Emsstraflie) stehen von den 198 Wohnungen der Braunschweiger Bauge-
nossenschaft (BBG) lediglich 5 Wohnungen leer, obwohl der Bestand nicht auf den heutigen
Stand modernisiert ist. Der Grund muss demnach eher in der Struktur der Bewohnerschaft
gesucht werden (Erstbewohner). Die BBG wird mit ihren Projektvorschldgen schon heute auf
die kinftigen demographisch bedingten Freizlige reagieren und in den néachsten Jahren den
Bestand umfassend modernisieren und damit an die kinftigen Anforderung anpassen. Der
Uberwiegende Teil der dafiir notwendigen finanziellen Mittel in Hohe von mehreren Mio. €
kann aus Eigenmitteln und komplementaren Forderungsprogrammen getragen werden — da-
her ist die erforderliche Férderung auf die nicht aus der Mieter erzielbaren Ertrage beschrankt
worden.

Der Leerstand der Die Nibelungen-Wohnbau-GmbH stellt sich in diesem Teilbereich der
Weststadt wie folgt dar:

Stral3e | PregelstralRe

E‘:‘”S' 4 5 |7 |8 |9 |10 |11 |13 Summe
leere

WE 5 1 1 2 1 1 2 1 14 WE

In der EmsstralRe 18 standen zum Stichtag 31.12.2008 3 Wohnungen leer.
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Plan 11: Ubersicht Wohnungsleerstand in der Weststadt
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2.8. Umwelt und Klimaschutz

Die stadtebaulich monotonen Strukturen weisen durchaus Vorteile in Bezug auf den Umwelt-
schutz und die Gebaudeenergieeffizienz auf. Die Uberaus kompakten Baustrukturen tragen
durch ihr gutes Verhdltnis von Oberflache zu Volumen zu geringeren Energieverlusten (Wér-
me) bei. Es muss allerdings davon ausgegangen werden, dass viele Gebaude energetische
Schwachstellen aufweisen, wie fehlende Warmedammung oder schlecht isolierte Fenster. Die
Gebaudesubstanz verfugt jedoch Uber bessere Grundvoraussetzungen fir eine betriebskos-
tensparende Sanierung als z.B. die Gebaude in der Innenstadt.

Durch die hohe Verfligbarkeit an Freiflachen und Dachflachen sind auch Potenziale fur die
Nutzung erneuerbarer Energien vorhanden. Die energetische und finanzielle Amortisation von
energetischen Gebaudesanierungen wére wegen der hohen Zahl von Mietern als Warme- und
Stromabnehmer bereits in kurzer Zeit gegeben.

Solare Technologien auf einem Alten- und Pflegeheim der Wiederaufbau eG
Die Weststadt wird in grof3en Teilen durch Fernwarme versorgt, was bereits fir sich eine effi-
ziente Nutzung von Energie darstellt. Weiterhin gibt es einige Einzelmal3nahmen fur die Nut-

zung solarer Technologien, die als erste Vorzeigebeispiele gelten kénnen.

Dartber hinaus bergen die vielen Freiraume, die zu grof3en Teilen nicht intensiv genutzt wer-
den, die Chance fir den Aufbau eines dezentralen Abwasser- und Wasserwirtschaftsystems.
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Noch verhindern viele relativ umfangreich versiegelte Verkehrsflachen im Stadtteil eine starke-
re ortliche Versickerung. Der hohe Anteil an Griin im Stadtteil und die Umgebung mit vielen
Naherholungsbereichen und Kleingarten tragen jedoch zu einem positiven Kleinklima bei und
bergen viele Moglichkeiten zur Férderung der Stadttkologie und Artenvielfalt auch in stadtisch
gepragten Bereichen.

Die teils sehr guten Anbindungen der Weststadt durch den OPNV tragen schon heute zum
Umwelt- und Klimaschutz bei. Dazu gehoren ebenfalls die autofreien Bereiche, wo beispiel-
weise die Bebauung in der zweiten Reihe nicht direkt mit dem Auto zu erreichen ist. Hier er-
geben sich sehr gute Ansatze, autofreies Wohnen weiter zu stéarken und Chancen fir ein Mo-
bilititsmanagement ( z.B. carsharing) zu férdern.

Hindernisse ergeben sich aus der z.T. noch allgemein geringen Akzeptanz und den wenigen
Erfahrungen mit Manahmen der Energieeffizienz und des Umweltschutzes. Auch treten zu-
nachst hohe Investitionskosten auf, die sich erst mittelfristig auszahlen. Hinzu kommen zu un-
flexible rechtlichen Voraussetzungen, beispielweise durch Planungsrecht oder Abwasserver-
ordnung, um eine Umsetzung zu ermdglichen.

Kooperationen und Stadtteilmanagement

Die Weststadt verfiigt bereits tber ein breites Spektrum an Initiativen, Vereinen und sozialen
Einrichtungen.

Als legitimiertes politisches Gremium vertritt der Bezirksrat die Interessen der Weststadt und
inrer Bevolkerung; er kann in bestimmten Aufgabenbereichen eigensténdige Entscheidungen
treffen und hat in allen wichtigen Belangen des Stadtteils Mitspracherecht im Stadtrat.

Im zivilgesellschaftlichen Bereich sind besonders die zwei Ubergreifenden Zusammenschlisse
des Burgervereins und der Arbeitsgemeinschaft Weststadt zu nennen, die sich fir Belange
auf allen Ebenen und fir eine Koordination aller Interessen einsetzen. Die Arbeitsgemein-
schaft hat sich vor allem auch die Offentlichkeitsarbeit und Verbesserung des Images des
Stadtteils zum Ziel gesetzt und bringt eine Stadtteilzeitung als verbindendes Medium heraus.

Kooperationsbemuhungen in Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung Braunschweig finden
sich im Bereich der Sozialarbeit und der Wohnungswirtschaft. Das Weststadtplenum bundelt
alle Bemuhungen der Kinder- und Jugendarbeit und vertritt die Interessen ihrer Zielgruppe bei
der Planung und Entwicklung der Weststadt.

Die seit einiger Zeit bestehende Kooperation zwischen den Wohnungsunternehmen und der
Stadt zeigt erste Erfolge: die Einrichtung eines gemeinsamen Nachbarschaftstreffs, der von al-
len Kooperationspartnern betrieben und finanziert wird. Das Kooperationsprojekt , Integrati-
ves Nachbarschaftsmanagement” setzt sich in einer ersten Projektphase von 2005- 2008
durch finanzielle Unterstiitzung des Bundesamtes fur Migration und Flichtlinge fur Mafl3nah-
men und Aktivitaten der Integration ein. Fiur diese Aufgabe sind in einem Stadtteilbiiro zwei
hauptamtliche Mitarbeiter mit vier Hilfskraften eingestellt worden.
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Im Projekt llmweg wird modellhaft die Zusammenarbeit der Stadtverwaltung mit den beiden
groRen Wohnungsunternehmen im Stadtteil erprobt, um Lésungen fir den Umgang mit Leers-
tand, Malinahmen zur Verbesserung der Wohnqualitat und zur starkeren Nutzerorientierung
zu entwickeln.

Politik [ Bezirksrat |
A
Burgerschaft Burgerverein Weststadt e.V. AGeWe — Arbeitgemeinschaft
Weststadt
dl |

c al

<

[}
Soziales, Kultur, Bildung o Weststadtplenum Integratives Nachbarschafts-

° management

>

n Schulen, Kindergarten, Fachhochschule, DRK, AWO, Caritas, Kirchen,

2 Sportvereine, Sozialarbeiter, Heimatpfleger ...

[¢]

<
Wohnen/ Wohnungs- e Projekt lImweg
wirtschaft =

o

o

X Nibelungen Wohnbau AG, Baugenossenschaft Wiederaufbau eG,

Braunschweiger Baugenossenschaft, ehem. BauBeCon (Fonds), Andere

Wirtschaft | Einzelhandler, Gewerbetreibende, THW, Johanniter Unfalldienst, ... |
Umwelt JV | Heimatpfleger |

Struktur der Akteure in der Weststadt

Trotz dieser Bemihungen und Aktivitdten fehlt den Akteuren eine aufeinander abgestimmte
Gesamtstrategie flr ein gemeinsames Vorgehen unter einem einvernehmlichen Leitbild. Seit
Jahren zeichnet sich ab, dass die Weststadt durch gesellschaftliche und wirtschaftliche Ent-
wicklungen in ihrer urspringlichen Funktion nicht mehr funktionsfahig ist. Unter diesen gean-
derten Rahmenbedingungen missen neue Herangehensweisen und Kooperationen gefunden
werden. Vor allem muss eine gemeinsame Perspektive vorhanden sein, die auf klaren Bildern
und Zielvorstellungen beruht, damit die verschiedenen Aktivititen und Anstrengungen sich
gegenseitig starken und sinnvoll erganzen.

Es ist daher dringend zu empfehlen, die thematisch und von ihrer Zielgruppenorientierung

sehr differenzierten Akteure durch ein Stadtteilmanagement koordinieren und mit Blick auf die
Ziele des Stadtumbaus steuern zu lassen.
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Gruppe Organisationsform/ Beteiligte Ziele/ Aufgaben

Politik

Bezirksrat - Bezirksbirgermeister leitet die ca. | - Anhoérungs- und Entscheidungsrechte bei
(seit 1981) alle 2 Monate stattfindenden Belangen des Stadtbezirks

Bezirksratssitzungen

- 17 Mitglieder in folgenden
Fraktionen (2007, nach GrofRze
absteigend): CDU, SPD, Die
Linke, FDP

Beispiele:

Unterhaltung der Schulen, Biichereien,
Jugendeinrichtungen, Altenheime etc.; Férderung
von Verbanden und Vereinen; Pflege der Kunst;
Aufgaben der Verkehrsplanung und dem Um- und
Ausbau von Stral3en und Platzen; Unterhaltung von
ErschlieBungseinrichtungen (Spielplatze, Wege,
Picknickplatze etc.); Aufstellung und Abbruch von
Denkmalern, Kunstwerken.

Birgerschaft — allgemein
Burgerverein - eingetragener Verein
Weststadt e.V. - Vereinsmitglieder aus dem

- fur mehr Gemeinsinn und aktivere Mitgestaltung
im Stadtteil

(seit 1995) Stadtteil Beispielaktivitaten:
Naturrundgénge, Fahrrad-Touren, Ausstellungen,
Feste, Sportveranstaltungen, Weihnachtsmarkt,
Burgerladen, Weststadt-Kalender, Besichtigungen,
Umfragen, Gesprache

AgeWE — - freiwilliger Zusammenschluss mit | - Forderung des generationsibergreifenden und

Arbeitgemeinschaft stimmberechtigten Mitgliedern, 2 integrierenden Gemeinschaftslebens

Weststadt Sitzungen pro Jahr - Imageverbesserung des Stadtteils

(seit 2000) - entstanden auf Grundlage der - Organisation und Unterstiitzung von

Aktionswochen ,Kurs West 2000"
- Gruppierungen, Kirchen, -

Vereinen, Verbanden und -

Einrichtungen des Stadtteils
Bilrgerschaft und Verwaltung - Soziales
Weststadtplenum - Koordination: Jugendamt Abt.

Einzelveranstaltungen
Kontakt zu Medien
Herausgabe der Stadtteilzeitung

Kinder und Jugendliche

(seit 1991) 51.1 - Rechte, Interessen und Belange von Kindern und
- Schulen, Kitas, Kirchen, Vereine, Jugendlichen im Stadtteil
Vertretern der Polizei, der - Weststadt kinder- und jugendfreundlicher
Wohnungsunternehmen und der gestalten, z.B. Kinderstadtplan
Parteien - Engagement bei Planungen im Stadtteil
- Koordination der Aktivitaten verschiedener
Einrichtungen im Staditteil
- Einbeziehung der Wohnbevélkerung, der
Ressourcen des Stadtteils und kommunaler
Dienstleistungen
- Fordern von Selbsthilfekraften und Eigeninitiative
Integratives - Kooperationsprojekt der Stadt Integration
Nachbarschaftsman Braunschweig und der - Belebung und Stabilisierung der interkulturellen
agement Baugenossenschaft Nachbarschaften unter Einbezug von

Institutionen und der Bewohnerschaft
- Verbesserung der personlichen
Lebensperspektiven von Zuwanderern

Wiederaufbau eG
- Trager: Stadt Braunschweig,
Sozialreferat: Buro fur

(2005- 2008)

Migrationsfragen

Biiro mit 2 hauptamtlichen
Mitarbeiterinnen und 4
Hilfskréaften

- Starkung Nachbarschaftlicher Beziehungen und
Forderung der Toleranz/ des Verstandnisses
zwischen den einzelnen Bevdlkerungsgruppen

- Forderung von Beschéftigung und Qualifizierung

Projekte lImweg
(2007)

Runder Tisch ,Wohnungs- und
Baulandentwicklung®
Mitarbeiter von Stadtverwaltung

Wohnen
- beispielhaft gemeinsame Aufwertungsstrategien
fur problematischen Quartiere mit zunehmendem

Leerstand entwickeln

- Mieterbefragungen, Ortsbesichtigungen,
Auswertung vorhandener Studien und
Planunterlagen, eigene Erhebungen

und Wohnungsunternehmen

Zusammenschliisse und koordinierende Initiativen und Gremien der Weststadt im Uberblick

Im Rahmen der Mitwirkung der Bewohner, Akteure in der Sozial- und Stadtteilarbeit und der
Wohnungsunternehmen an den Entwicklungsplanungen fiir die Weststadt wurde am 05. Mai
2008 ein Workshop durchgefiihrt. In unterschiedlichen Arbeitsgruppen sind die Probleme des
Stadtteils analysiert und Vorschlage zu MaRnahmen in mehreren Handlungsfeldern erarbeitet
worden. Die Vorschlage des Workshops finden sich in den teils zusammengefassten Hand-
lungsfeldern wieder und sind bei der Erarbeitung der MaRnahmen berticksichtigt worden.
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3. Handlungs- und Entwicklungskonzept

3.1. Potenziale und allgemeine Entwicklungsziele.

Ergebnisse der Starken-Schwéachen-Analyse

Schwéchen
bedeutendste Schwa-
chen

Stéarken

bedeutendste Starken

Ziele
vordringlichste Ziele

Verkehrs- und Stellplatz-
flachen

- fehlende stadtraumliche
Integration der Haupt-
verkehrsstra3en

- gute OPNV-Anbindung

- innere attraktive(Ful3-)
Wegebeziehungen

- ausreichendes Park-
platzangebot

- gute Vernetzung mit
dem umgebenden Griin-
raum und seinen Frei-
zeitnutzungen

Bezug zur | - Trennung durch die Relative Néhe zur In- - Entwicklung der gesamten Weststadt
Gesamt- Trasse der A 392 in nenstadt mit eigenstandigem Profil und Leitbild,
stadt Richtung Innenstadt - sehr gute OPNV- welches geeignet ist, die Strukturen
- verkehrliche Vernetzung | Anbindung an das Zent- einer GrolRwohnsiedlung behutsam in
mit der Gesamtstadt auf | rum einen Stadtteil umzuwandeln, der ge-
wenige Achsen be- geniber der Kernstadt eine begrenzte
schrankt urbane Eigenstandigkeit erhalt:
"Weststadt: Eine Kleinstadt bei
Braunschweig"
Wirtschaft | Monofunktion Gute Versorgung # Erhdhung der Nutzungsmischung
- wenige wohnungsnahe | - insgesamt gute Versor- und Angebotsvielfalt
Dienstleistungen und gungsinfrastruktur - Stabilisierung des vorhandenen, gu-
Einzelhandel - gute regionale Ver- ten Versorgungsangebotes und rech-
- wenig Gewerbe/ Betrie- kehrsanbindungen tzeitige Anpassung auf neue Tenden-
be/ Firmen zen und Bedurfnisse
Ermdglichen einer dezentralen, auf
die Quartiere bezogenen Versor-
gungsstruktur insbesondere im Be-
reich von Serviceeinrichtungen und
der Gastronomie
Beschéfti- | Hohe Arbeitslosigkeit - vorhandene Unterstit- | # Qualifikation und Eingliederung
gung - geringes Arbeitsplatz- zungsangebote Arbeitsloser
angebot Schaffung neuer Arbeitsplatze im
Stadtteil
Verkehr - Uberdimensionierte Gute Anbindung raumliche Integration der Verkehrsfla-

chen durch Nutzungsintensivierung
der Rander (Neubau, Umnutzung von
Erdgeschosszonen)

Verbesserung der Aufenthaltsqualitat
im StralBenraum durch geschwindig-
keitsreduzierende MalRnahmen (Que-
rungshilfen, StraBenbelagswechsel,
Ausbildung von Teilrdumen (Begri-
nung, Bebauung)

Anordnung von Treffpunkten, sozialen
Einrichtungen und Entwicklung von
urbanen Orten an den HauptfuBweg-
beziehungen

Ruckbau von ungenutzten Stellplatz-
anlagen

gestalterische Aufwertung von Spielp-
latzen
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Schwachen
bedeutendste Schwa-
chen

Starken
bedeutendste Starken

Ziele
vordringlichste Ziele

Stadtebau, | Hohe Wohndichte Preisglinstiges Wohnen |# Anpassung des Wohnungsbestan-
Wohnen, - Monostruktur der Nut- |im Griinen des an aktuelle Bedurfnisse und
Freiflachen | zung - ruhige Wohnsituation Gegebenheiten
- gro3dimensionierter - attraktive Wohnungszu- | - Mdoglichkeiten und Notwendigkeit
Stadtebau, schlichte schnitte mit glinstigen einer Reduzierung der Wohndichte
Architektur Mietpreisen ermitteln
- Leerstand - gepflegte Grunflachen - Ermdglichung von Aneignung/ Teilha-
- untergenutztes wenig - hoher Naherholungswert be an Wohnraum, den ErschlieBungs-
zugeordnetes Wohnum- raumen und den Freiflachen (beinhal-
feld und Freiflachen tet Férderung einer intensiveren Nut-
zung und der Attraktivitat)
- Verbesserung der sozialrdumlichen
Charakteristik der Freiflachen durch
Zuordnung und Einfriedung
- Schaffung von barrierefreien Zugan-
gen
- Anderung der Wohnungsbelegungs-
politik durch teilweise Aufhebung der
Bindung
- Veranderungen von Wohnformen und
—strukturen zur Angebotsmischung
durch Modernisierung oder Neubau
Sozial- Soziale Konflikte und - Zufriedenheit von Teilen |# Ermdglichung eines konfliktfreien
strukturen, | Polarisierung der Bewohner Zusammenlebens: Zielgruppenfor-
Demogra- | - hohe Bevélkerungsdich- | - hoher Kinderanteil (in derung
phie te best. Quartieren) - vorhandene Projekte aufdecken und
- mangelnde Integration - engagierte Bevolkerung unterstiitzen
Bevdlkerungsriickgang in Vereinen etc. - Eigeninitiative wecken und fordern
- Uberalterung
Soziale, - fehlendes Freizeit- und | Soziale Angebote und - Starkung der Stadtteil- und Soziokul-
kulturelle, Kulturangebot Kooperationen tur
Freizeit- - Angebote der sozialen - Freizeit, Erholung und Sport als Mittel
Angebote Infrastruktur des Austausches fordern und starken
- Sport- und Spielstatten
Umwelt- - Versiegelung Naherholungsgebiete - konkrete, lokale MaBnahmen des
und Klima- - Begrunung, Kleingérten, Umwelt- und Klimaschutzes férdern
schutz Landschaftsbereiche - naturnahe Freirdume in Wohnraum-
- guter OPNV néhe (inkl. Aufklarung zu Natur-
schutz)
- Verbesserung des Stadtklimas
- SchlieBung des Nahrstoff- und Was-
serkreislaufes
- Reduzierung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs
Stadtteil- Kaum langfristige Visio- | - vorhandene Kooperati- |# Blndelung aller Krafte und Ziele der
manage- nen und Strategien fir onsbemiihungen verschiedenen Akteure in eine lang-
ment die Entwicklung der fristige, zukunftsfahige Strategie zur

Weststadt

nachhaltigen Entwicklung der
Weststadt
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Potenziale

Trotz einer unglnstigen Ausgangssituation bietet die Weststadt eine Vielzahl von Chancen
und Potentialen fur eine nachhaltige Entwicklung.

Besonders das aktive Engagement der Wohnungsunternehmen und ihre Bereitschaft Gber
ihre wirtschaftlichen Aufgaben hinaus in den Stadtteil zu investieren, bieten eine gute Grund-
lage fur die Zukunft. Darlber hinaus bestehen bereits Kooperationen zwischen den kinftigen
Akteuren im Stadtteil.

Die Gebaude- und Wohnungsstrukturen in der Weststadt ermdéglichen, mit einem vergleich-
sweise geringen Aufwand den barrierefreien und altengerechten Umbau der Wohnungen,
der Eingdnge und AulRenanlagen. Dies trifft auch fur die Herstellung von Aufzliigen zu.

Der zunehmende Leerstand ist Anreiz fur eine starkere inhaltliche und qualitative Neuorien-
tierung der Wohnformen und Nutzungen. So kann zum Beispiel die lokale Wirtschaft durch
den Umbau von Erdgeschosszonen in kleine Ladenlokale oder wohnungsnahe bzw. nach-
frageorientierte Dienstleistungsangebote unterstitzt werden. Die Projektideen dafir sind
schon in der Ausarbeitung [siehe Anhang], kbnnen aber erst mit Abschluss des Verfahrens zur
Anderung der bauplanungsrechtlichen Voraussetzungen konkret begonnen werden. Die ge-
Zielte Auswahl neuer Standorte fir deren Ansiedlung kann die Belebung der Quartiere férdern
und die Lebensqualitat der Wohnumgebung steigern bei gleichzeitiger Schaffung von Arbeits-
platzen im Stadtteil. Gerade der Nachholbedarf bei wohnungsnahen Dienstleistungen und
kleineren Einzelhandelseinrichtungen schafft neue Angebote, um auf die stadtteilbezogene
Nachfrage zu reagieren.

Ein wesentlicher Vorteil der Weststadt gegeniiber anderen Stadtteilen ist die Vielfalt an Wohn-
formen und Bauweisen — vom Einfamilien- und Reihenhaus bis hin zur modernisierten Woh-
nung in einem mehrgeschossigen Gebaude zu moderaten Mieten.

Die vorhandenen Griunrdume erzeugen ein weitgehend ruhiges Umfeld und sind bei entspre-
chender Aufwertung gut fur unterschiedliche Bewohner- und Freizeitaktivitaten geeignet. Der
direkte Ubergang der Quartiere in die freie Landschatft ist eine Lagegunst, mit der innerstadti-
sche Bereiche nicht mithalten kénnen.

Die Weststadt hat bei aktiver Gestaltung, Weiterentwicklung und Forderung uneingeschréankt
die Mdglichkeit, ein alternativer Wohnstandort in Bezug auf die Gesamtstadt zu bleiben. Es
bedarf allerdings in den unterschiedlichen Handlungsfeldern einer Anfangsfinanzierung, um
laufende und neue Impulsprojekte zu initiieren und die Investitionsmoglichkeiten der Stadt und
der Wohnungsunternehmen zu unterstutzen.
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Potentiale

Hindernisse

Beschaftigung

- Arbeitsplatzschaffung durch
Kleingewerbe

Wohnraument- - altersgerechter und barrieref- - geringe Nachfrage auf dem Woh-
wicklung reier Umbau der Wohnungen nungsmarkt
und Hauseingange - Belegungspolitik / Belegungsbin-
- weitere Veranderungspotentiale | dung
in durch Umnutzung von Erd- - Planungsrecht: ,Reines Wohnge-
geschosswohnungen biet"
- Modernisierungsmaglichkeiten | - Unflexible Bau- und Eigenttiimer-
in Geb&auden durch Leerstand strukturen
und/ oder Umzugsmanagement | - Zu wenig nutzungsneutrale Erd-
- Lagevorteile fur Familien und geschossflachen
Senioren - schlechtes Image
Soziales - Vielfalt durch Interkulturalitét - Vorhanden soziale und kulturelle

- Engagement und Kooperati-
onsbemuihungen

Strukturen ergeben besonders
hohe Anforderungen

- Finanzierungsmaoglichkeiten der
sozialen und kulturellen Infrastruk-
tur

Umwelt- und
Klimaschutz

- Solarstromerzeugung (Dachfla-
chenpotential)

- Renaturierung

- dezentrale Regenwasserversi-
ckerung

- Akzeptanz neuer Techniken
- Nutzerverhalten

Stadtteilmana-
gement

- Konzentration auf die Innen-
entwicklung: Schaffung eines
eigenen Profils

- Nahe zur Innenstadt hemmt Ei-
genentwicklung z.B. steigende
Nutzungsmischung

Allgemeine Entwicklungsziele

Die beschriebene Situation Weststadt zeigt, dass in allen wichtigen stadtteilentwicklungsrele-
vanten Bereichen ein erheblicher Handlungsbedarf besteht. Besonders die Veranderungen
durch die demographische Entwicklung, die sich in einer Uberalterung der Bewohner und in
einem zunehmenden Leerstand von Wohnungen bemerkbar machen, werden auch in Zukunft
die Entwicklung der Weststadt bestimmen und die Verantwortlichen, Akteure und Bewohner
vor neue Aufgaben und gréRere Herausforderungen stellen. Das grundlegende Ziel ist es da-
her, die Ausgewogenheit zwischen den derzeit vorhandenen, aber nicht mehr den heutigen
Anforderungen und Anspriichen genligenden Angeboten (Wohnen, Infrastruktur, Freizeitan-
gebote, Arbeit ...) und der zuktinftigen Nachfrage herzustellen.

Seite | 41



Braunschweig Weststadt
Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

Die monofunktionale Nutzung als Wohnstandort tragt weder zur Belebung des Stadtteils bei
noch werden Moglichkeiten fir einen Austausch zwischen den Stadtteilen geschaffen. Zudem
sind kaum Arbeitsplatze im Stadtteil entstanden, die ihm einen héheren Stellenwert Gber das
Wohnen hinaus geben wirden. Die hohe Wohndichte im Stadtteil, entstanden in einer Zeit
hoher Wohnraumnachfrage, ist im heutigen entspannten Wohnungsmarkt Braunschweigs mit
Angebotsliberhangen in bestimmten Segmenten nicht mehr notwendig. Sie ist ein Faktor, der
nicht nur die stadtebaulichen und funktionalen Defizite beférdert, sondern vor allem zu den
sozialen Konflikten in der Weststadt beitragt und durch die die soziale Polarisierung verscharft
werden.

Plan 12: Konflikte und Defizite in der Weststadt

Als Wohnstandort muss sich das Gebiet gegentber der Kernstadt und l&ndlicheren Wohnge-
genden und Einfamilienhausgebieten im Umfeld der Stadt positionieren und ein eigenes Pro-
fil entwickeln, indem ihre Starken und Vorteile hervorgehoben werden. Besonders die griine
Wohnlage mit preisglinstigen Mieten bei gleichzeitiger Innenstadtndhe und guten Verkehrsan-
bindungen ist dabei von Bedeutung. Die Weststadt grenzt an groRzugige Naherholungsgebie-
te und bietet eine umfangreiche Nahversorgung und ausreichende Angebote an sozialen Ein-
richtungen, Kindergéarten und Schulen.

Mit diesen Schwierigkeiten umzugehen, stellt nicht nur Anspriiche an eine quantitative Anglei-
chung an heutige Bedingungen, beispielsweise mit der Schaffung der Voraussetzungen fur
mehr lokale Arbeitsplatze oder dem Um- und Rickbau von Wohnungen. Das ,Wie" dieser
Entwicklung und die Qualitat, mit der neue Gegebenheiten geschaffen werden, missen sich
an den realen Anspriichen und Voraussetzungen der Nachfragenden orientieren, also den
heutigen und kiinftigen Bewohnern und Nutzern der Weststadt. Deren Anspriiche, aber auch
ihre Lebensvoraussetzungen, entsprechen nicht mehr dem, was die Konzeption des Stadtteils
der 1960er Jahre vorsah.

Seite | 42



Braunschweig Weststadt
Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

Gegenwartig muss beispielsweise mit héherer Arbeitslosigkeit, vielfaltigeren Lebensstilen, ei-
ner steigenden Zahl alterer Bewohner und Kinderarmut umgegangen werden. Um die Planun-
gen und Strategien genauer daran anzupassen, ist es unumganglich, eine aktive, intensive
Beteiligung der Birger zu gewahrleisten, damit Fehlinvestitionen und -planungen vermieden
werden.

Obwohl steigender Leerstand in einigen Bereichen der Weststadt (Teilbereich Emsstralie)
zum Problem werden kann, bietet er andererseits die Chance zum Abbau der Monofunktio-
nalitat und qualitative Anderungen des Wohnens. Die stellenweise geringe Bebauungs-
dichte schafft Verdnderungsflachen, die neuen Nutzungen wie nicht-stdrendem Gewerbe
und Bereichen wie Freizeit, Sport und Spiel oder UmweltschutzmalRhahmen (z.B. dezentraler
Regenwasserversickerung) zugefuhrt werden kénnen.

Hindernisse, die auf dem Weg zu veranderten Bedingungen abgebaut werden muissen, sind
zum einen das aktuelle Planungsrecht, dass nur eine reine Wohnnutzung zulasst. Eine An-
derung der planungsrechtlichen Voraussetzungen wird bereits durch die Stadtverwaltung vor-
bereitet. Zum anderen muss die Art der Wohnraumbelegung durch die Wohnungsunterneh-
men Uberdacht werden, die mit einer einseitigen Ausrichtung und unausgewogenen Verteilung
der Mieter zu der sozialen Problemlage vor Ort Gberhaupt erst beigetragen hat.

Vordringliche Entwicklungsziele in der Weststadt

Unter Berlcksichtigung der Starken und Schwéachen wurden fir die Entwicklung der Weststadt
pragnante Oberziele in allen Untersuchungsfeldern formuliert. Aus der Analyse haben sich vier
Bereiche herauskristallisiert, in denen der gréf3te Handlungsbedarf besteht. Sie sollen helfen,
auf die bereits beschriebene Ausgewogenheit zwischen Angebot und Nachfrage zuzusteuern.
Dazu gehoren die materiellen Strukturen und das Infrastrukturangebot genauso wie die sozia-
len Verhaltnisse und das Zusammenleben der Menschen.

= Aufbrechen der reinen Wohnnutzung und Etablierung einer lokalen Okonomie durch
Forderung von Handel und Gewerbe zur Erhéhung des Arbeitsplatzangebotes.

= Abstimmung von Wohnungsangebot und Wohnraumnachfrage in struktureller, finan-
zZieller und stadtebaulicher Sicht. Das betrifft sowohl die Wohnungsgrundrisse, die Erschlie-
Bung, das ndhere Wohnumfeld als auch die Vernetzung im Quartier.

= Ausgewogenheit zwischen den Interessen und Gewohnheiten verschiedener Lebenssti-
le und Kulturgruppen; Unterstitzung fir hilfsbedtrftige Gruppen.

= Ausgewogenheit zwischen den Interessen aller Akteure; zwischen der aktiven Steuerung

der Stadtentwicklung durch lUbergeordnete Gremien/ Verwaltung und des lokalen Engage-
ments und der Burgerbeteiligung.
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3.2. Festlegung der thematischen und 6rtlichen Handlungsfelder

Aus den Ergebnissen der Starken-Schwachen-Analyse und der sich daraus ergebenden Po-
tenziale lassen sich die nachfolgenden Handlungsfelder fiir den Stadtumbau in der Weststadt
definieren:

Verbesserung des Bezuges zur Gesamtstadt

Entwicklung der gesamten Weststadt mit eigenstandigem Profil und Leitbild, welches geeignet
ist, die Strukturen einer GroRwohnsiedlung behutsam in einen Stadtteil umzuwandeln, der ge-
genlber der Kernstadt eine begrenzte urbane Eigenstandigkeit erhalt: "Weststadt: Eine Klein-
stadt bei Braunschweig".

Anpassung des Wohnungsbestandes an aktuelle und kiinftige Anforderungen

= Mdglichkeiten und Notwendigkeit einer Reduzierung der Wohndichte ermitteln.

= Ermdglichung von Aneignung/ Teilhabe an Wohnraum, den Erschliel3ungsraumen und den
Freiflachen (beinhaltet Férderung einer intensiveren Nutzung und der Attraktivitat).

» Verbesserung der sozialraumlichen Charakteristik der Freiflachen durch Zuordnung und
Einfriedung.

= Schaffung von barrierefreien Zugéangen.

= Anderung der Wohnungsbelegungspolitik durch teilweise Aufhebung der Bindung.

= Veranderungen von Wohnformen und -strukturen zur Angebotsmischung durch Moderni-
sierung oder Zusammenlegung von Wohnungen.

= Gezielter Verkauf von Wohnungen mit dem Ziel einer bessern Bevolkerungsmischung.

Anpassung der verkehrlichen Infrastruktur und der Freirdume

» Raumliche Integration von den Verkehrsflachen durch Nutzungsintensivierung der Rander
(Neubau, Umnutzung von Erdgeschosszonen).

= Verbesserung der Aufenthaltsqualitat im StraRenraum durch geschwindigkeitsreduzieren-
de MaRRnahmen (Querungshilfen, Belagwechsel, Ausbildung von Teilrdaumen (Begrinung,
Bebauung).

= Anordnung von Treffpunkten, sozialen Einrichtungen und Entwicklung von urbanen Orten
an den HauptfuBwegbeziehungen.

= Rickbau von ungenutzten Stellplatzanlagen.

» Gestalterische Aufwertung von Spielplatzen.

Verbesserung der Nutzungsmischung und Angebotsvielfalt

= Stabilisierung des vorhandenen Versorgungsangebotes und gleichzeitig Anpassung auf
neue Tendenzen und Bedurfnisse der Bewohner.

= Zulassigkeit einer dezentralen, auf die Quartiere bezogenen Versorgungsstruktur, z.B. im
Bereich von Serviceeinrichtungen und der Gastronomie.

= Schaffung neuer Arbeitsplétze in wohnungsnahen Dienstleistungen.
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Starkung und Verbesserung der sozialen Infrastruktur

= Bereitstellung niedrigschwelliger Angebote im Freizeit- und kulturell-kiinstlerischen Be-
reich, Entwicklung von Konzepten und Projekten, Unterstlitzung der Trager bei der Umset-
zung.

» Vernetzung von Initiativen, Vereinen, Einrichtungen und anderen Akteuren, ggf. auch aus
anderen Stadtteilen .

= Aktivierung von Initiativen und potenziellen Akteuren, auch aus dem kulturellen / kinstleri-
schen Bereich.

= [|nitiierung von Ausstellungen, Vorfiihrungen, Kino, Internetauftritten etc.

» Freizeit- und Veranstaltungskalender fur die Weststadt.

» Stadtteilfest mit Vereinen, Initiativen, Klnstlern etc.

Umwelt und Klimaschutz

=  Konkrete, lokale MalRnahmen des Umwelt- und Klimaschutzes fordern.

*= Naturnahe Freiraume in Wohnraumnéahe (inkl. Aufkl&rung zu Naturschutz).
»= Verbesserung des Stadtklimas.

» SchlieBung des Nahrstoff- und Wasserkreislaufes.

» Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs.

Fur die spatere Ableitung von Impulsprojekten und konkreten Einzelmaf3nahmen sind die Er-
gebnisse der Bestandsanalyse und der Gegenuberstellung der Starken und Schwachen meh-
reren zentralen Handlungsfeldern zugeordnet worden. Diese orientieren sich am Leitfaden
Stadtumbau. Dabei kann es nicht Anspruch fir die Forderung sein, jedes der im Leitfaden
Stadtumbau benannten Handlungsfelder zu belegen. Vielmehr werden sich die Akteure in der
Weststadt auf die Handlungsfelder und die Umsetzung der daraus entwickelten Projekte kon-
zentrieren, die die Zukunftsfahigkeit des Stadtteils nachhaltig und positiv beeinflussen und
daruber hinaus die Wirtschaftlichkeit des Wohnungsmarktes gewéahrleisten. Daher sind die
Handlungsfelder nach solchen Indikatoren ermittelt worden, die am ehesten dazu geeignet
sind, die Probleme der Weststadt zu bewaltigen. Bezogen auf den Leitfaden Stadtumbau sind
das folgende Handlungsfelder:

» 3.3 Verbesserung 6ffentlicher RAume, des Wohnumfeldes
und der privaten Freiflachen*

Indikatoren: untergenutzte Stralenrdume
untergenutzte Griin- und Freiflachen
Uberangebot Stellplatze
ungeordnete Mullsammelpléatze
Beleuchtung
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»3.4.1 Anpassung der stadtischen Infrastruktur und Sicherung der Grundversorgung.
Soziale und kulturelle Infrastruktur”

Indikatoren: Verlagerung der Fachhochschule
Kindertagesstatten
Gesundheit
Sprachférderung
Integration von Migranten
Kulturzentren
Beratung

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen Gebaudebestandes*

Indikatoren: verdichtete Bebauungsstrukturen
Wohnungsgrundrisse
Eingangssituationen
Belegung
Energieeffizienz und Klimaschutz

» 3.6 Ruckbau leer stehender, dauerhaft nicht mehr bendétigter Gebaude
oder Geb&udeteile oder der dazu gehorigen Infrastruktur*

Indikatoren: vorhandener Leerstand
Uberangebot an Mietwohnungen
Zielgruppenorientierung
Uberangebot an Stellplatzen

»3.9 Leistungen von Beauftragten”

Indikatoren: Koordinierung der unterschiedlichen Akteure und Initiativen
Weiterentwicklung des Stadtteilmanagements

3.3. Impulsprojekte im Stadtumbau

Da es aus forderungsrechtlichen Erwagungen nicht moglich sein wird, die strukturellen Prob-
leme der Weststadt Uber einen Zeitraum von 15 und mehr Jahren flachendeckend in einer
stadtebaulichen GesamtmalRnahme zu l6sen, missen innerhalb von 5 bis 6 Jahren durch Im-
pulsprojekte Mal3stédbe gesetzt werden, die als Beispiel fur weitere Vorhaben und die Fortset-
zung des Stadtumbauprozesses in der Weststadt (und in anderen Stadtteilen) dienen. Dies gilt
sowohl fir die Anpassung von Wohnungsgrundrissen und den altersgerechten Umbau als
auch fur den bewohner- und damit bedarfsorientierten Umbau der AulRenanlagen und des
Wohnumfeldes. Beispielhaft ist auch die kooperative Zusammenarbeit der Wohnungsunter-
nehmen, die Grundstein fir einen kinftig notwendigen Vorteilsausgleichs sein kann.
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Die von der Stadt und den Wohnungsunternehmen entwickelten Projekte konzentrieren sich
auf die Handlungsrdaume limweg und EmsstrafRe. Der Bereich um die Fachhochschule mit der
Grunbrache am Lehmanger wird erst zu einem spéateren Zeitpunkt weiter verfolgt.

Plan 13: Ubersicht Impulsprojekte [siehe auch groRer Plan im Anhang]

Teilbereich | (IImweg)

In diesem Bereich fokussieren sich die strukturellen und funktionalen Defizite sowie der Woh-
nungsleerstand. Im limweg ist aber auch eine sehr gute Ausgangslage fur die Umsetzung des
Stadtumbauprozesses vorhanden, da die Stadt und die Wohnungsunternehmen bereits seit
einigen Jahren bei der Lésung der Probleme zusammenarbeiten. Die meisten der nachfolgend
aufgeflihrten Projekte haben einen fortgeschrittenen Vorbereitungsstand und kénnen kurzfris-
tig begonnen werden.
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Projektbezeichnung

Umgestaltung der HauptfuBgéngerachse limweg

Handlungsfeld

» 3.3 Verbesserung 6ffentlicher Raume, des Wohnumfeldes

und der privaten Freiflachen®

Lage

Wohnanlage lImweg /Saalestral3e

Eigentimer

Stadt Braunschweig

Projekttrager

Stadt Braunschweig

Problembeschreibung

Unattraktiver, schmaler, schlecht beleuchteter Weg.
Zum Teil ist der Weg durch schwere Fahrzeuge beschadigt.

MaRRnahmen-
beschreibung

Planung unter Einbezug der Bewohner.

Verbreiterung des Weges in Abstimmung mit den angrenzenden
Eigentumern.

Schaffung gestalterisch attraktiver und funktional Uberzeigender
Oberflachen.

Schaffung von Treffpunkten/ Kommunikationsorten.

Neues Beleuchtungskonzept in Abstimmung mit den angrenzen-
den Eigentimern.

angestrebte Ziele
und Effekte

Attraktivitatssteigerung des offentlichen Raumes.

Verbesserung der Aufenthaltsfunktion.

Verbesserung des subjektiven Sicherheitsgefiihls.

Starkung der Bindung der Bewohner an ihr Quartier durch Betei-
ligung bei Umgestaltungsprozessen.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Malnahme steht im Zusammenhang mit der geplanten Umges-
taltung des Freiraums der Wohnanlage.

Maflnahme steht im Zusammenhang mit dem geplanten Umbau
einzelner Wohngebaude der Wohnanlage.

Voraussetzungen

Bereitstellung der Komplementarmittel durch den Projekttrager

Projektkosten: 205.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€
Finanzierungsbedarf aus
. o 205.000 €
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten)

Seite | 48




Braunschweig Weststadt

Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

Projektbezeichnung

Stadtteilmanagementbiiro

Handlungsfeld

» 3.9 Leistungen von Beauftragten*

Lage

Saalestralle 16

Eigentimer

Projekttrager

Stadtteilentwicklung Weststadt e.V.

Problembeschreibung

Bauliche Defizite und Defizite im Wohnumfeld.

Ruckgang der Wohnungsnachfrage, Leerstande.
Demographischer Wandel, Segregation, uberforderte Nachbar-
schaften.

MalRnahmen-
beschreibung

Organisation und Begleitung der Durchflihrung stadtebaulicher,
und architektonischer und baulich-technischer Gestaltungs-
mafinahmen in den Wohnungen, am Geb&ude und

im Wohnquartier.

Organisation von Beteiligung, Offentlichkeitsarbeit.

Starkung der Burgerverantwortung und Foérderung von Nachbar-
schaftsnetzwerken im Wohnumfeld.

angestrebte Ziele
und Effekte

Gesamtkoordination aller Aktivitaten.
Aufwertung des Stadtteilimages.
Forderung von Beteiligung und Stadtteilidentitét.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Ausbau eines stadtteilbezogenen Netzwerkes auf Grundlage

von Nachbarschaftstreffs.

Einbindung in Projekte der ethnischen und sozialen Gruppen im
Staditteil.

Voraussetzungen

Bereitstellung der Komplementarmittel durch den
Projekttrager bis 10/ 2009
Beginn: 10/ 2009 | Abschluss 09/ 2019

Projektkosten: 500.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€
Finanzierungsbedarf aus
. o 500.00 €
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten)
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Projektbezeichnung

Umbau von 45 2-Zimmer-Wohnungen fiir betagte und behinder-
te Menschen mit barrierefreiem Zugang

Handlungsfeld

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen

Gebaudebestandes®
Lage liImweg 16 und 18
Eigentiimer Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

= drohender Dauerleerstand der Wohnungen.

» mangelnde Identitat der Mieter mit ihrem Quartier.

» fehlende Wohnungsangebote flir betagte und behinderte Allein-
stehende im Quatrtier.

MalRnahmen-
beschreibung

=  Umbau von 30 3-Zimmer-Wohnungen mit 78gm zu 45 2-Zimmer-
Wohnungen mit 48-50gm fur betagte Menschen, die so bisher im
Quartier nicht vorhanden sind.

= Anpassung der Grundrisse und Nasszellen an die Bedurfnisse.
betagter und behinderter Menschen.

= Umbau des Aufzuges mit Halt im Keller und jedem Vollgeschoss.

= Herstellung behindertengerechter Hauseingénge.

angestrebte Ziele
und Effekte

» Beseitigung von dauerhaft leerstehenden Wohnungen.

» Verbesserung des Wohnraumangebotes durch Abbau von gro-
Ren 3-Zimmer-Wohnungen zugunsten von marktgangigen Woh-
nungen fir 1-Personen-Haushalte.

= Option: "Betreutes Wohnen".

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Voraussetzungen

» Freizug der Wohnungen

Projektkosten: 1.780.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 570.000 €
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 712.000 €
Finanzierungsbedarf aus
. . 498.
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 98.000 €
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Projektbezeichnung

Neubau eines Treffpunktes fur Senioren im Quartier 12:

»Seniorenspielplatz*

Handlungsfeld

» 3.3 Verbesserung 6ffentlicher Raume, des Wohnumfeldes
und der privaten Freiflachen*

Lage

liImweg 18

Eigentiimer

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

drohender Dauerleerstand der Wohnungen.
mangelnde Identitat der Mieter mit ihrem Quatrtier.
mangelndes Angebot fir Senioren im Quartier.

MaRRnahmen-
beschreibung

Neuanlage eines Treffpunktes flr Senioren mit Freizeitangebo-
ten vor den Hauseingangen limweg 16 + 18.

angestrebte Ziele
und Effekte

Verbesserung des Angebotes flr Senioren im Quartier.
Aufwertung des Wohnumfeldes.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Das Projekt ist abgestimmt mit dem gesamten Malinahmenum-
fang im Quartier 12.

Das Projekt steht in einem unmittelbaren Zusammenhang mit
dem Projekt IiImweg 16+18.

Voraussetzungen

Genehmigung/Mitwirkung der Stadt Braunschweig

Projektkosten: 97.200 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€
Finanzierungsbedarf aus
. . 7.2
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 97.200 €
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Projektbezeichnung

Barrierefreie ErschlieBung von Wohnungen im Hochparterre

uber die vorhandenen Balkone

Handlungsfeld » 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen
Geb&udebestandes®

Lage lImweg und Saalestral3e

Eigentiimer Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

= drohender Dauerleerstand der Wohnungen.

= alle Wohnungen im Quatrtier sind nicht barrierefrei erreichbar.
= fehlende Wohnungsangebote fur Familien mit betagten und be-

hinderten Familienangehdrigen im Quatrtier.

MalRnahmen-
beschreibung

* Anbau von Rampen und Terrassen in den Freianlagen zur bar-

rierefreien ErschlieBung von ErdgeschoRwohnungen.

= |Imweg 6, 8, 10: ErschlieBung von 4x3-Zimmer-WE und 2x4-

Zimmer-WE.

= limweg 16, 20, 22, 24, 26, 28: Erschliel3ung von 4x3-Zimmer-WE

und 2x4-Zimmer-WWw.

= limweg 1, 3 und Saalestr. 10, 12: ErschlieBung von 3x3-Zimmer-

WE, 3x4-Zimmer-WE und 1x2-Zimmer-WE.

angestrebte Ziele
und Effekte

= Beseitigung von dauerhaft leerstehenden Wohnungen.

» Verbesserung des Wohnraumangebotes fir betagte und behin-

derte Menschen (bisher noch nicht vorhanden).

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

= Das Projekt ist abgestimmt mit dem gesamten MalRnahmenum-

fang im Quartier 12.

Voraussetzungen

= Abstimmung der MalRhahme mit den Bewohnern.

= Die MalRnahme steht im Zusammenhang mit dem limweg 16, 18.

= Beginn: 06/ 2009; Abschluss:12/2010.

Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten)

Projektkosten: 388.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 60.000 €
Finanzierungsbedarf aus 328.000 €
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Projektbezeichnung

Neubau eines Treffpunktes fur Jugendliche im Quartier 12

Handlungsfeld

» 3.3 Verbesserung 6ffentlicher Raume, des Wohnumfeldes
und der privaten Freiflachen®

Lage

Saalestralle

Eigentimer

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

» drohender Dauerleerstand der Wohnungen.
*» mangelndes Angebot fir Jugendliche im Quatrtier.

MaRRnahmen-
beschreibung

* Neuanlage eines Treffpunktes fur Jugendliche mit Sportangebo-
ten auf einer ungenutzten Parkplatzflache.

angestrebte Ziele
und Effekte

» Verbesserung des Angebotes fur Jugendliche im Quartier.
= Beruhigung des Wohnumfeldes, da der sich der bisherige Treff-
punkt inmitten der Wohnanlage lImweg/Saalestral3e befindet.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

» Das Projekt ist abgestimmt mit dem gesamten MalRnahmenum-
fang im Quartier 12.

= Das Projekt ist Voraussetzung fir das Projekt "Seniorenspiel-
platz" vor dem limweg 16+18.

Voraussetzungen

» Genehmigung/Mitwirkung der Stadt Braunschweig

Projektkosten: 70.200 €

davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€
Flnan2|erungs_bedarf aus - 20200 €
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten)
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Projektbezeichnung

Neugestaltung der Auf3enanlagen

Handlungsfeld

» 3.3 Verbesserung 6ffentlicher Raume, des Wohnumfeldes
und der privaten Freiflachen®

Lage

liImweg 11-46, Saalestral3e 11,13,18

Eigentimer

Wiederaufbau eG

Projekttrager

Wiederaufbau eG

Problembeschreibung

drohender Dauerleerstand der Wohnungen.

mangelnde Identitat der Mieter mit ihrem Quatrtier.
Uberalterung der Mieterstruktur. Abwanderung der Mieter.
fehlende wohnungsnahe Angebote fir Freizeit und Treffpunkte.
Verwahrlosung der Aul3enanlagen.

fehlende wohnungsnahe Be- und Entlademdglichkeiten
fehlende Zufahrtsmoglichkeit fur Sondernutzungen (Kita).

keine behindertengerechten wohnungsnahe Stellplatze.

keine barrierefreien Eingénge in die Wohnhauser.

Mafinahmen-
beschreibung

Umnutzung der ungenutzten und verwahrlosten Spielplatzflache
als Quartierparkanlage mit neuen Spielbereichen herrichten ftr
die Naherholung.

Schaffung einer Zu- und Abfahrtmdglichkeit mit Kurzzeitparkplat-
zen bis vor die Hauseingange zum Be- und Entladen.

Parkplatze fur spez. Personengruppen, wie z.B. Gehbehinderte
in der N&he der Hauseingange.

Neugestaltung der Innenhoéfe als Begegnung und Naherholungs-
raume.

Neugestaltung der stralRenbegleitenden Raume als Vorgarten fur
die Wohnh&user, durch Erdwélle und Anpflanzungen.

Neubau von Rampenanlagen fur barrierefreie Eingénge der
Wohnhauser gem. DIN 18025.

angestrebte Ziele
und Effekte

Starkung des Gedankens ,Wohnen im Licht und im Griinen®.
Bindung der Bewohner an ihr Quartier, dadurch Einflussnahme
auf die Wohnungsbelegung.

AulRenrdume zur Verbesserung der guten Nachbarschaft.
Zugangsmoglichkeit fur motorisch eingeschrankte Menschen.
alteren Menschen es erlauben, solange wie mdglich in lhren
Wohnungen zu leben.

abwechslungsreiche Wohnumgebung schaffen.

jungen Familien Lebensraum geben.

Fortsetzung nachste Seite
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Vernetzung mit anderen | = Neugestaltung der AuRenanlagen im gesamten Gebiet.
Projekten Kooperations- | = Gesamtaufwertung des Images der Weststadt.
potenziale

Voraussetzungen »  Umwidmung der Zufahrt in das Quartier so das Kurzparken und
Parken fur Behinderte zulassig ist, fur die Mieter und die Nutzer
der Kinderkrippe.

= Bereitstellung der Komplementarmittel durch den Projekttrager
bis 12/ 2009

= Beginn: 01/ 2010 Abschluss: 12/ 2015.

Projektkosten: 880.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 150.000 €

Finanzierungsbedarf aus

Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 730.000 €
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Projektbezeichnung

Umbau und Sanierung der Hauseingange limweg 34-38,42-46,
sowie Saalestr. 11,13,18 und Neubau von Aufzugsanlagen

Handlungsfeld

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen

Gebaudebestandes*”
Lage liImweg 34-46

Saalestraf3e 11,13,18
Eigentimer Wiederaufbau eG

Projekttrager

Wiederaufbau eG

Problembeschreibung

drohender Dauerleerstand der Wohnungen.
Uberalterung der Mieterstruktur.
Abwanderung der Mieter.

Wohnkomfort nicht zeitgemalR.

MaRRnahmen-
beschreibung

Réaumliche Gliederung der ungeordneten Raume durch differen-
Zierte Zonenbildung.

Neugestaltung des Hauseinganges, rdumliche Fassung der Ein-
gange

Schaffung von Abstellrdumen und Unterstellbereichen fir Réader ,
Rolllatoren etc..

Schaffung kleiner Vorbereiche als Treffpunkte fiir die Bewohner.
Herstellung eines leichteren Zuganges fir altere Menschen und
Familien mit Kleinkindern durch die Aufziige.

Umgestaltung der Odflachen durch Erdwalle und Anpflanzungen.
Neubau von barrierefreien Eingangen der Erdgeschosswohnun-
gen durch Herstellung von Terrassen und Behindertenrampen-
anlagen.

Verbesserung der Asthetik der Gebaude durch Fassadensanie-
rungen, bzw. Neubeschichtungen.

angestrebte Ziele
und Effekte

Starkung des Gedankens ,Wohnen im Licht und im Griinen®.
Starkung der Individualitat der einzelnen Wohnh&auser.

Starkung der Bindung der Bewohner an ihr Quartier.

Ré&aume schaffen zur Verbesserung der guten Nachbarschatft.
Zugangsmoglichkeit verbessern flr motorisch eingeschrankte
Menschen.

Erh6hung des Wohnkomforts.

Vermeidung eines reinen ,Altenghettos” (Durchmischung der
Altersstruktur).

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Neugestaltung der AuR3enanlagen im gesamten Gebiet.
Gesamtaufwertung des Images der Weststadt.

Fortsetzung nachste Seite
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Voraussetzungen =  Umwidmung der Zufahrt in das Quartier, so das Kurzparken zu-
lassig ist fur die Mieter.
= Bereitstellung der Komplementarmittel durch den Projekttrager
bis 12/ 2009.
= Beginn: 01/ 2010 Abschluss: 12/ 2015.
Projektkosten: 1.650.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 126.300 €
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 439.905 €
Finanzierungsbedarf aus
. . 1.083.7
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 083.750 €
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Projektbezeichnung

Ruckbau einer Garagenanlage und stadtteilnahe Nachverwer-
tung der entstehenden Freiflachen

Handlungsfeld

»3.6 Ruckbau leer stehender, dauerhaft nicht mehr benétigter
Gebaude oder Gebaudeteile oder der dazu gehérigen
Infrastruktur”

Lage Ecke SaalestralRe / Wipperstral3e und
Ecke SaalestralRe / Elbestral3e.
Eigentiimer Wiederaufbau eG

Projekttrager

Wiederaufbau eG

Problembeschreibung

= drohender Dauerleerstand der Garagenanlage.
» Verwahrlosung der Anlagen.

MalRnahmen-
beschreibung

» Rilckbau von nicht ausreichend genutzten Parkdecks und Tiefga-
ragen.
» Herstellung einer Griinanlage zur Erholung und Begegnung.

angestrebte Ziele
und Effekte

= Starkung des Gedankens ,Wohnen im Griinen“.

= Platz fir Neue Nutzungen wie griine Parkanlagen; Treffpunkte.

= Aufwertung der Aul3enanlagen.

= Beseitigung von Leerstehenden Garagenanlagen.

= Platz fir soziale Einrichtungen in der ferneren Zukunft, z.B. eine
Dementenstation.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

* Neugestaltung der Au3enanlagen im gesamten Gebiet.
=  Gesamtaufwertung des Images der Weststadt.

Voraussetzungen

»= Bereitstellung der Komplementarmittel durch den Projekttrager
bis 12/ 2009.
= Beginn: 01/ 2010 Abschluss: 12/ 2015.

Projektkosten: 475.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 72.000 €
Finanzierungsbedarf aus
. . 403.
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 03.000 €
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Teilbereich Il (Emsstral3e)

Bei den Projekten im Teilbereich Il (Emsstral3e) handelt es sich Gberwiegend um Projekte der
Wohnungsunternehmen. Neben den bereits im Teilbereich | (lImweg) benannten Wohnungs-
unternehmen sind hier gréRere Gebaudebestdnde im Eigentum der Pirelli RE und der Okea-
nos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co.KG. Die Unternehmen haben an dem Workshop im
Mai 2008 mitgewirkt, haben daraus jedoch keine konkreten Projektideen entwickelt. Nach ei-
ner Vorabstimmung mit der Programmbehdrde ist die Stadt Braunschweig aktiv auf die beiden
Unternehmen zugegangen, um die Entwicklung eigener Stadtumbauprojekte zu initiieren. We-
gen der kurzen Fristen und der Entscheidungshierarchien in den Unternehmen sind die Pro-
jektdetails noch in der Bearbeitung und Prifung. Nach deren Vorliegen kann das Stadtteilent-
wicklungskonzept entsprechend fortgeschrieben, die Malinahmenubersicht erganzt und die
Kosten- und Finanzierungsubersicht angepasst werden (nach erfolgreicher Programmauf-
nahme bei der Ausarbeitung des Fortsetzungsantrages 2010).
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Projektbezeichnung

Umgestaltung und Verbesserung der Aufenthaltsqualitat

in der EmsstralRe; Rickbau von Stellflachen

Handlungsfeld

»3.6 Ruckbau leer stehender, dauerhaft nicht mehr benétigter

Gebaude oder Gebaudeteile oder der dazu gehérigen

Infrastruktur”
Lage Emsstral3e
Eigentimer Stadt Braunschweig

Projekttrager

Stadt Braunschweig

Problembeschreibung

Uberangebot von Stellflachen im StraBenraum.
Fehlbelegung offentlicher Raume.
drohende Verwahrlosung der Anlagen.

MalRnahmen-
beschreibung

Ruckbau Uberzahliger Stellplatzflachen.

Ersatz durch Griunflachen und Baumbepflanzungen.
Entsiegelungen.

Herstellung von Aufenthaltsbereichen fiir die Anwohner.

angestrebte Ziele
und Effekte

Aufwertung des Strallenraums als Aufenthaltsraum, um soziale
Kontakte zu férdern.
Aufwertung des StralRenraums als Wohnumfeld.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Neugestaltung der AulR3enanlagen im gesamten Gebiet.
Gesamtaufwertung des Images der Weststadt.

Voraussetzungen

Freiraumplanung fur die neue Stral3engestaltung.
Gestaltungsbeteiligung von Blrgern.

Projektkosten: 350.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€
Finanzierungsbedarf aus
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 350.000 €
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Projektbezeichnung

Umbau von tber 80gm groRRen Wohnungen zu rollstuhlgerech-
ten Wohnungen

Handlungsfeld

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen

Geb&udebestandes®
Lage Pregelstr. 4, 6, 8, 10
Eigentiimer Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

= drohender Dauerleerstand der Wohnungen.
= fehlendes Angebot fir behinderte Menschen bzw. Haushalte mit
behinderten Angehdrigen.

MaRRnahmen-
beschreibung

= Umbau von grol3en leerstehenden 3-Zimmer-WE zu rollstuhlge-
rechten Wohnungen, da hierfiir ideale Voraussetzungen vorhan-
den sind.

angestrebte Ziele
und Effekte

» Beseitigung von dauerhaft leerstehenden Wohnungen.
* Rickbau von gro3en 3-Zimmer-Wohnungen.
= Diversifikation des Wohnungsangebotes.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Voraussetzungen

» Genehmigung/Mitwirkung der Stadt Braunschweig.
=  Beginn: 04/ 2009; Abschluss:12/ 2009

Projektkosten: 108.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 16.000 €
Finanzierungsbedarf aus
. . 2.
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 92.000 €
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Projektbezeichnung

Barrierefreie ErschlieBung von ErdgeschoRwohnungen

Handlungsfeld

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen

Gebaudebestandes”
Lage Pregelstral3e 9 und 11
Eigentimer Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Projekttrager

Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig

Problembeschreibung

» drohender Dauerleerstand der Wohnungen.
= fehlendes Angebot fir behinderte Menschen bzw. Haushalte mit
behinderten Angehdrigen.

Malnahmen-
beschreibung

» Umbau von leerstehenden 2-Zimmer-Wohnungen im Erdge-
schol3 zu Seniorenwohnungen.

= Anbau von Rampen und Terrassen zur riickseitigen, barrierefrei-
en ErschlieBung der Wohnung.

angestrebte Ziele
und Effekte

» Beseitigung von dauerhaft leerstehenden Wohnungen.
= Diversifikation des Wohnungsangebotes.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

Voraussetzungen

»  Genehmigung/Mitwirkung der Stadt Braunschweig.
= Beginn: 04/ 2009; Abschluss:12/ 2009

Projektkosten: 81.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 0€
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 12.000 €
Finanzierungsbedarf aus
Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 69.000 €
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Projektbezeichnung

Einrichtung von rollstuhlgerechten Wohnungen sowie die Mo-
dernisierung Fassade, Dach, Fenster etc. gem. EnEV

Handlungsfeld

» 3.5 Aufwertung und Umbau des vorhandenen

Geb&udebestandes®
Lage Emstr.1,3,5,7,9,9a, Recknitzstr.1,3,5,7,9, Pregelstr. 2
Eigentiimer Braunschweiger Baugenossenschaft eG

Projekttrager

Braunschweiger Baugenossenschaft eG

Problembeschreibung

= drohender Dauerleerstand der Wohnungen.

» mangelnde Identitat der Mieter mit ihrem Quartier.
* mangelhafte Isolierung des Gesamtbaukdrpers.

= asbestbelastete Vorhangfassade.

= nicht mehr zeitgemale Architektur.

= keine rollstuhlgerechten Wohnungen.

MalRnahmen-
beschreibung

= Umbau von Erdgeschosswohnungen in rollstuhlgerechte Woh-
nungen ggf. mit Grundrissanderungen.

» Hochwertige Fassadengestaltung in z.B. Glasoptik .

»  Warmedammung Fassade und Dach, Fenster 3-fach Vergla-
sung, alle Dammmalflinahmen gem. EnEV.

= Erneuerung Fahrstihle.

»  Wohnumfeldverbesserung AuRenanlagen.

angestrebte Ziele
und Effekte

» Beseitigung von dauerhaft leerstehenden Wohnungen.

= Einbindung der Rollstuhlfahrer in die Bewohnerstruktur.

» Starkung der Bindung der Bewohner an ihr Quartier.

= Deutliche Reduzierung des CO, -Ausstol3es, Klimaschutz Kyoto.

= Senkung der Wohnnebenkosten durch hocheffiziente Energie-
einsparungseffekte entsprechend KfW-40 Standard.

=  Wohnumfeldverbesserung.

Vernetzung mit anderen
Projekten Kooperations-
potenziale

=  Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe
= Einbinden der BBG Kulina und Alera

Voraussetzungen

» Freizug der vorgesehenen Erdgeschol3-Wohnungen bis 09/
2009.

= Bereitstellung der Komplementarmittel durch den Projekttrager
bis 10/ 2009.

= Beginn: 10/ 2009 | Abschluss: 11/ 2010.
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Projektkosten: 6.127.000 €
davon: refinanzierbare Kosten: 5.527.000 €
Eigenmittel | Fremdmittel | Mittel Dritter 0€

Finanzierungsbedarf aus

Stadtumbaumitteln (unrentierliche Kosten) 600.000 €

Vorbehaltlich der Detaillierung der Projekte der Pirelli RE und des Okeanos Immobilien Ver-
waltungs GmbH & Co.KG Immobilienfonds werden folgende Forderungsbetrage vorgesehen:

= behindertengerechter Umbau von Wohnungen in der Emsstral3e (Hochhauser)

Kosten: 4.234.000 €
Foérderung:  850.000 €

* Anderungen von Grundrissen fiir Familien (barrierefrei) in der EmsstraRe (Hochhauser)

Kosten: 3.500.000 €
Forderung:  650.000 €

= seniorengerechter Umbau der Au3enanlagen (Hochhéauser in der Emsstraf3e)

Kosten: 350.000 €
Forderung:  280.000 €
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4. Umsetzungskonzept und Finanzierung

4.1. Kosten- und Finanzierungsubersicht.

Zusammenfassung der Projektkosten und der Forderung:

Projekt MaRnahmen Trager Handlungsfeld Kosten Férderung
SaalestralRe, ElbestraBe | Ruckbau von Garagen Wiederaufbau eG Ruckbau 475.000 € 403.000 €
Emsstrale Rickbau von Stellflachen Stadt Braunschweig | Rickbau 350.000 € 350.000 €
Emsstrae (Hochhauser)| seniorengerechter Umbau AuBenanlagen | Okeanos Umgestaltung Wohnumfeld 350.000 € 280.000 €
limweg 18 Herstellung eines Seniorenspielplatzes NiWO GmbH Umgestaltung Wohnumfeld 97.200 € 97.200 €
limweg 11-46 Neugestaltung der AuBenanlagen Wiederaufbau eG Umgestaltung Wohnumfeld 880.000 € 730.000 €
Wohnanlage lImweg Aufwertung FuBgangerachse Stadt Braunschweig | Anpassung der Infrastruktur 205.000 € 205.000 €
e o ;s:;;i':g:%’ganﬁ;‘:ft”h" BBG Umbau des Gebaudebestandes | 6.127.000€ |  600.000 €
liImweg 34-46 Altersgerechte Zugange, Aufziige Wiederaufbau eG Umbau des Gebaudebestandes 1.650.000 € 1.083.750 €
llImweg 16-18 barrierefreier Umbau von Wohnungen NiWO GmbH Umbau des Gebaudebestandes 1.780.000 € 498.000 €
limweg, SaalestralBe barrierefreie WohnungserschlieRungen NiWO GmbH Umbau des Geb&audebestandes 388.000 € 328.000 €
Pregelstral3e 4-10 Altersgerechter Wohnungsumbau NiWO GmbH Umbau des Geb&audebestandes 108.000 € 92.000 €
Pregelstraf3e 9 und 11 barrierefreie WohnungserschlieRungen NiWO GmbH Umbau des Geb&audebestandes 81.000 € 69.000 €
Saalestral’e Herstellung eines Jugendtreffpunktes NiWO GmbH Umbau des Geb&audebestandes 70.200 € 70.200 €
EmsstraBe (Hochhauser)| behinderten- und altengerechte Wohnungel Okeanos Umbau des Gebaudebestandes 4.234.000 € 850.000 €
Emsstrale (Hochhauser)| barrierefreier Umbau von Wohnungen Okeanos Umbau des Geb&audebestandes 3.500.000 € 650.000 €
Stadtteilmanagement Einrichtung eines Stadltteilbiiros Stadt Braunschweig | Projektsteuerung 500.000 € 500.000 €

Summen: | 20.795.400 € | 6.806.150 €

Ubersicht zu den Kosten und Forderungsbetragen der EinzelmaRnahmen

Die Aufnahme in das Stadtumbauprogramm wird als Initialfinanzierung fur die langfristige
Aufwertung der Weststadt gesehen. Die ausgewdahlten Malinhahmen sollen Impulse fur weitere
Vorhaben und daraus resultierende Veranderungen setzen, um auf die sich fortsetzenden
demographischen Probleme reagieren zu kénnen. Vor allem die Stabilisierung des Woh-
nungsmarktes durch bedarfs- und nachfrageorientierte Umbaumaflinahmen wird einerseits zu
einer starkeren Bindung der Bewohner an den Stadltteil fiilhren, andererseits die Weststadt fir
neue Bewohner attraktivieren. Die Projekte der Pirelli RE und der Okeanos Immobilien Ver-
waltungs GmbH & Co.KG Gruppe werden nachgereicht und weiter detailliert. Beide Unter-
nehmen haben ihre grundsétzlich Mitwirkungsbereitschaft erklart und arbeiten angestrengt an
der Entwicklung von Projekten.

Die Finanzierung der unterschiedlichen Handlungsfelder wird Uber den Beitrag aus dem
Stadtumbauprogramm hinaus von den Projekttragern, insbesondere den Wohnungsunter-
nehmen, und durch andere verfugbare Komplementéarmittel untersttitzt.

Der Umsetzungszeitraum fir alle Vorhaben, einschlieZlich der noch in der konkreten Ausar-
beitung befindlichen Projekte der Pirelli RE und der Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH
& Co0.KG Immobilienfonds, wird von 2009 bis 2014 eingeschéatzt. Der Vorbereitungsstand na-
hezu aller beantragten Vorhaben lasst diese Prognose zu. Ausziige des jeweiligen Planungs-
standes liegen im Anhang bei.
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Darlber hinaus ist ein kurzfristiger MalRnahmenbeginn noch im Jahr 2009 fiir die Projekte der
Nibelungen-Wohnbau-GmbH und der Wiederaufbau eG fir den Teilbereich | (Ilmweg) realis-
tisch. Die planerischen Vorbereitungen dafir sind weitgehend abgeschlossen.

Projekt MaRBnahmen 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe
SaalestralRe, Elbestralle Rickbau von Garagen 403.000 403.000
Emsstrale Riickbau von Stellflachen 350.000 350.000
EmsstralBe (Hochhéauser) seniorengerechter Umbau AuRenanlagen 280.000 280.000
limweg 18 Herstellung eines Seniorenspielplatzes 97.200 97.200

limweg 11-46 Neugestaltung der Auf3enanlagen 730.000 730.000
Wohnanlage lImweg Aufwertung FufRgangerachse 205.000 205.000

EmsstraBe 1-9

RecknitzstraRe1-9 Herstellung von rollstuhlgerechten Wohnungen 300.000 300.000 600.000
limweg 34-46 Altersgerechte Zugange, Aufziige 250.000 250.000 200.000 200.000 183.750 1.083.750
limweg 16-18 barrierefreier Umbau von Wohnungen 250.000 248.000 498.000
limweg, SaalestralBe barrierefreie WohnungserschlieBungen 328.000 328.000
Pregelstrale 4-10 Altersgerechter Wohnungsumbau 92.000 92.000
Pregelstrae 9 und 11 barrierefreie WohnungserschlieBungen 69.000 69.000
Saalestrale Herstellung eines Jugendtreffpunktes 70.200 70.200
Emsstrale (Hochhéauser) behinderten- und altengerechte Wohnungen 150.000 300.000 200.000 200.000 850.000
EmsstraRe (Hochhauser) barrierefreier Umbau von Wohnungen 200.000 200.000 250.000 650.000
Stadtteilmanagement Einrichtung eines Stadtteilbiiros 50.000 100.000 100.000 100.000 100.000 50.000 500.000

864.000 1.200.200 | 1.548.200 | 1.530.000 | 980.000 683.750 6.806.150

Umsetzungszeitraume der Einzelmal3nahmen

Die Kosten- und Finanzierungsiubersicht muss in Abhangigkeit von der Héhe der Mittelbewiilli-
gungen fortgeschrieben und an die konkreten Umsetzungszeitraume angepasst werden.

Der Riuckbau von Geb&auden bzw. Gebaudeteilen muss im Verlauf des weiteren Verfahrens
und aus den Ergebnissen des begleitenden Monitorings geprift werden. Dies trifft insbeson-
dere fur die Bestande von Pirelli RE und Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co.KG
(hoher anhaltender Leerstand in den Hochhausern an der Emsstral3e) zu. Um sogenannte
~Schrottimmobilien” handelt es sich bei den Bestanden aber nicht. Es ist jedoch zu erwarten,
dass das aus dem Stadtumbau Ost bekannte Problem der nicht zuwendungsfahigen Entscha-
digung von Vermdgensverlusten den Rickbau nicht nur erschweren, sondern sogar unmag-
lich machen kann. Werden die zum Teil mit noch valutierenden Darlehen belasteten Gebaude
rickgebaut, hat dies unmittelbar die Kiindigung der Darlehen zur Folge, was die wirtschaftli-
che Situation und die Liquiditat der Wohnungsunternehmen weiter verschlechtert, selbst wenn
die Bedienung der Verbindlichkeiten innerhalb der Gesamtbilanz aufgefangen werden kann.
Um die Verluste auszugleichen, missen die Flachen einer hochrentablen Nachverwertung
zugefuhrt werden, was in der Weststadt kaum maoglich sein wird. Die Entwicklungsziele sehen
ohnehin eher die Nachnutzung fir die Verbesserung des Wohnumfeldes vor.

Ein Ankauf durch die Stadt Braunschweig ist derzeit (noch) kein Thema des Stadtteilentwick-
lungskonzeptes.

Fur einen funktionierenden und wirtschaftlich fur alle Parteien sinnvollen Vorteilsausgleich
zwischen den Wohnungsunternehmen gibt es bundesweit kaum praktikable Beispiele. Trotz
aller Kooperation und Zusammenarbeit sind alle in der Weststadt agierenden Wohnungsun-
ternehmen Marktteilnehmer, deren Geschaftsmodelle die Vermietung und Verwaltung von
Wohnungen sind.

Seite | 66



Braunschweig Weststadt
Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

4.2. Akteure und Organisation des Stadtumbauprozesses

Die Antragstellung erfolgt durch die Stadt Braunschweig im Einvernehmen mit den im Gebiet
tatigen Wohnungsunternehmen sowie weiteren Akteuren. Diese Konstellation gewahrleistet
eine zlgige Umsetzung der Stadtumbauprojekte sowie die notwendigen Fortschreibungen und
Detaillierungen des Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzeptes. Bei der Umsetzung des
Stadtumbaus setzt die Stadt auf vorhandene Strukturen und erprobte Verfahren, wie sie zum
Beispiel aus der stddtebaulichen Gesamtmalinahme im benachbarten westlichen Ringgebiet
bekannt sind.

Das Baudezernat als Schllsselstelle und seine untergeordnete Stadtplanungsabteilung tber-
nimmt im Stadtumbau die zentrale Steuerung des Verfahrens. Dies gewahrleistet einerseits
die direkte Vermittlung der Entwicklungsziele und Projekte in die gesamtstadtischen Gremien
und die des Stadtteils, andererseits werden die notwendigen fachibergreifenden Koordinie-
rungen innerhalb der unterschiedlichen Abteilungen der Stadt erleichtert.

Organisationsschema fur die Umsetzung des Stadtumbauprozesses

Wie aus der Beschreibung der Einzelprojekte hervorgeht, sind die Wohnungsunternehmen die
Hauptakteure bei der Umsetzung des Stadtumbaus. Die investiven Vorhaben der Stadt flan-
kieren deren MalRnahmen und vervollstandigen den integrativen Ansatz des Konzeptes.
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4.3.

Die Impulsprojekte sind Gberwiegend nach dem Vorbereitungsstand und der damit verbunde-
nen zigigen Umsetzbarkeit sowie auf der Grundlage der Forderungen der Bewohnerschaft
und der Empfehlungen aus dem Stadtumbaukonzept und der Wohnungsmarktuntersuchung
ausgewahlt worden. Gleichzeitig soll ein Teil der Projekte, wie der Umbau der Aul3enanlagen
und der ErschlieBung limweg eine Offentlichkeitswirkung erreichen, um der Gebietsbevolke-
rungen zu signalisieren, dass die Stadt und die Wohnungsunternehmen die Weststadt fir zu-
kunfts- und entwicklungsfahig halten — der Stadtteil weder aufgegeben noch sich selbst tber-
lassen bleibt. Damit werden auch Perspektiven fur andere Teile der Weststadt definiert.

Ablaufschema zur Umsetzung des Stadtumbauprozesses

Offentlichkeitsarbeit und Beteiligungsstrukturen

Bereits im Mai 2008 wurde ein Workshop organisiert, bei dem die Ergebnisse der Bestandsun-
tersuchungen in der Weststadt und Losungsansatze fur die strukturellen Probleme den wich-
tigsten Akteuren der Weststadt und der breiten Offentlichkeit vorgestellt worden. Die Woh-
nungsunternehmen haben an diesem Workshop aktiv mitgewirkt. In mehreren Arbeitsgruppen
sind die Anliegen der Bewohner und die Entwicklungsziele weiter konkretisiert und erste Pro-
jekte skizziert worden. Bei der gemeinsamen Bearbeitung wurde deutlich, dass sich die Be-
wohner der Weststadt tUberwiegend mit ihrem Stadtteil identifizieren. Durch die Auswahl der
Impulsprojekte und die damit angestrebten Effekte wurde ihnen deutlich, dass sie die eigentli-
che Zielgruppe des Stadtumbaus sind und am ehesten davon profitieren werden.
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Die Ergebnisse dieses Workshops sind in die Fortschreibung des Stadtteilentwicklungskon-
zeptes eingeflossen. Eine ausfiihrliche Dokumentation liegt dem Anhang bei.

Bei Programmaufnahme werden die Bewohner weiter aktiv in die Gestaltung ihres Wohnum-
feld einbezogen. Dadurch wird die Akzeptanz der Stadtumbaumalnahmen wesentlich verbes-
sert. Die Moderation der Offentlichkeitsarbeit und der Beteiligungsverfahren erfolgt in enger
Abstimmung zwischen der Stadtplanung und dem Stadtteilentwicklung Weststadt e.V.

Das Stadtentwicklungskonzept wird durch die Einstellung auf der Homepage der Stadt allen
Interessierten offen gelegt. Es liegt auBerdem in den Stadtteilbiros der Weststadt und im
westlichen Ringgebiet aus. Dadurch werden laufend neue Ideen und Anregungen in das Ver-
fahren eingebracht.

Die Wohnungsunternehmen und die Stadt Braunschweig arbeiten bereits seit langem intensiv
zusammen, was sich unter anderem in der gemeinsamen Wohnungsmarkstudie und —
prognose sowie in Gemeinschaftsprojekten in der Weststadt widerspiegelt. Beide Unterlagen
liegen im Anhang bei. Durch die aktive Mitwirkung an der Ausarbeitung der Unterlagen fur den
Stadtumbauantrag 2009 identifizieren sich die Unternehmen mit den Projekten und unterstut-
zen die Stadt entsprechend bei der Umsetzung der Ziele.

Rechtliche und stadtebauliche Instrumente zur Umsetzung des Stadtumbaus.
Monitoring.

Die Festlegung der Stadtumbaugebiete als Fordergebiete nach § 171 b BauGB erfolgt durch
einfachen Beschluss. Die Festlegung als Satzungsgebiet ist nicht beabsichtigt.

Das von der Stadt beschlossene Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept definiert die
kurz- und mittelfristigen Entwicklungsziele, die im Rahmen des Stadtumbauprogramms (nach
Programmaufnahme) realisiert werden sollen. Das Konzept wird bei Bedarf fortgeschrieben.

Die in der Weststadt derzeit giltigen Bebauungsplane behindern die Umsetzung des Stadt-
teilentwicklungskonzeptes, da sie unter anderem keine anderen Nutzungen als Wohnen zu-
lassen. Die Stadt hat bereits reagiert. Die Aufstellungsbeschliisse fiir die Anderung der Be-
bauungsplane in den Teilbereichen | (IlImweg) und Teilbereich Il (Emsstral3e) liegen im An-
hang bei. Die Kombination von informellen Planungen (Stadtteilentwicklungs- und Handlungs-
konzept) und verbindlicher Bauleitplanung hat sich bereits bei der Umsetzung der Gesamt-
mafnahme im westlichen Ringgebiet bewahrt und soll daher fir die Weststadt ibernommen
werden.

Es muss davon ausgegangen werden, dass die ,klassische* Sanierungsdurchfiihrung, wie sie
in den Gesamtmaflinahmen der Innenstadt durchgefiihrt worden ist, in der Weststadt keine
Anwendung finden kann, obwohl das Verfahren in den innerstadtischen Gebieten zu vorzeig-
baren Erfolgen gefihrt hat. Die durch das geédnderte BauGB mogliche Flexibilitat bei der Um-
setzung des Stadtumbaus ist unbedingt notwendig, da sich durch die laufende Beobachtung
der Ergebnisse Anderungen bei Teil- und Zwischenzielen ergeben konnen, die im klassi-
schen” Verfahren einen wesentlich hdheren Aufwand verursachen.
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Die Anwendung restriktiver Rechtsinstrumente aus dem BauGB ist weder beabsichtigt noch
geplant. Vielmehr wird auf das Einvernehmen zwischen der tbersichtlichen Zahl von Akteuren
gesetzt, das die Umsetzung des Stadtumbaus erheblich erleichtern wird.

Ein Stadtmonitoring wurde bisher fur die Stadt Braunschweig und die Stadtteile nicht einge-
richtet. FUr die Beobachtung der Ergebnisse der EinzelmalRnhahmen und der dadurch ausge-
I0sten Effekte ist ein solches Beobachtungssystem fiir die Weststadt dringend notwendig. Nur
dadurch wird es den Akteuren ermdglicht, die Auswirkungen zu analysieren und die Ergebnis-
se bei der Entwicklung kinftiger Projekte zu berlcksichtigen. Bei der Aufstellung des Stadt-
teilmonitorings sollten folgende Mindestdaten enthalten sein:

= Zahl der Wohnungen

= (differenzierte Leerstandsbeobachtung (Gebaudetyp, Modernisierungsgrad ...)
= Modernisierungsstand

= differenzierte Beobachtung der Einwohnerzahl und —entwicklung

= Altersstruktur

= Wanderungsbewegungen innerhalb der Weststadt und nach ,aul3en*

Gerade die Wanderungsbewegungen geben Aufschluss darlber, ob durch die MaRnahmen
die Bindung an die Weststadt gestérkt werden konnte oder nicht. Aus der Veranderung der Al-
tersstrukturen konnen die Effekte der baulichen MaRnahmen zur Anpassung des Gebaudebe-
standes an die Zielgruppe der Alteren abgelesen werden.

Um die Effekte auch bewerten zu kénnen, ist es sinnvoll, vor MaBhahmenbeginn geeignete
und Uberprifbare Zielindikatoren festzulegen.

Das Monitoring soll damit als weiteres Planungsinstrument zur laufenden Beobachtung und
Analyse von Entwicklungen in den vorher definierten Handlungsfeldern dienen und eine ge-
meinsame und akzeptierte Informations- und Diskussionsplattform fir die lokalen Akteure dar-
stellen. Beim Monitoring steht die Frage nach dem feststellbaren Trend und die Einordnung
der Ergebnisse des jeweiligen Untersuchungszeitraumes im Vordergrund. Es kénnen mit der
laufenden Beobachtung der Daten wirksame und zeitnahe Informationen lber den Fortgang
des Stadtentwicklungsprozesses und somit friihzeitige Signale fur ein verandertes Handeln
gegeben werden.
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5. Schlussbemerkungen

Die Aufnahme in das Stadtumbauprogramm wird als Initialfinanzierung fur die langfristige Be-
standssicherung und die Aufwertung der Weststadt gesehen. Der Forderidee des Stadtum-
bauprogramms folgend, kommt es darauf an, schon heute auf die kinftigen demographisch
bedingten strukturellen Veranderungen vorausschauend zu planen und zu reagieren - und
nicht erst zu einem Zeitpunkt, wenn die Entwicklungen irreversibel sind und die Wohnungsun-
ternehmen nicht mehr die wirtschaftliche Kraft haben, ihren Gebaudebestand entsprechend
anzupassen. Daher sind die ausgewdahlten Projekte als Impulse fir weitere Anpassungspro-
zesse und investive Maflinahmen zu sehen, die vor allem die Starkung und Stabilisierung des
Wohnungsmarktes, die Bewerbung neuer Zielgruppen und die Attraktivierung des Wohnum-
feldes bewirken sollen. Damit wird auch das Image der Weststadt als Wohnstandort erhoht.

Mit der flr 2009 beantragten Forderung von ca. 6,8 Mio. € kénnen investive MalRnahmen mit
einem Gesamtumfang von mehr als 20 Mio. € initiiert werden. Wird diese Moglichkeit ver-
passt, kbnnen die Kosten fir die Zukunft auf ein Mehrfaches ansteigen, da sich dann die heu-
te bekannten Defizite und Probleme weiter verfestigt haben.

Die beschriebene Situation der Weststadt zeigt, dass in allen wichtigen stadt-
teilentwicklungsrelevanten Bereichen ein erheblicher Handlungsbedarf besteht. Besonders die
bereits eingetretenen und prognostizierten Veranderungen durch die demographische Ent-
wicklung, die sich in einer Uberalterung der Bewohner und in einem zunehmenden Leerstand
von Wohnungen bemerkbar machen, werden auch in Zukunft die Entwicklung der Weststadt
bestimmen und die Verantwortlichen, Akteure und Bewohner vor neue Aufgaben und groRere
Herausforderungen stellen. Das grundlegende Ziel ist es daher, die Ausgewogenheit zwischen
den derzeit vorhandenen, aber nicht mehr den zeitgemalien Anforderungen und Anspriichen
genltgenden Angeboten (Wohnen, Infrastruktur, Freizeitangebote, Arbeit ...) und der zukuinfti-
gen Nachfrage herzustellen.

Die Aussichten flr eine nachhaltige positive Entwicklung der Weststadt sind zurzeit gut. Das
Engagement und Interesse fur den Stadtbezirk sind grol3, sowohl von der stadtischen Politik
als auch von Seiten der Wohnungsunternehmen. Die in der Weststadt agierenden Woh-
nungsunternehmen entwickeln Konzepte und fuihren Projekte fur den Stadtteil durch, die Uber
ihre eigentliche Aufgabe und Funktion als Wohnungsvermieter hinausgehen. Den Bewohnern
werden Unterstitzungsstrukturen geboten, auf denen sie individuell aufbauen kénnen und mit
denen sie ihre eigene Lebenssituation starker selbst gestalten kénnen. lhnen soll aufgezeigt
werden, wie sie sich an der Weiterentwicklung der Weststadt nach ihren Vorstellungen beteili-
gen konnen. lhre Identifikation mit dem Stadtteil soll gestarkt werden in dem Sinne, dass sie
Verantwortung Ubernehmen kénnen und selbst aktiv werden, um die Verbesserungen durch-
zufuihren oder anzuregen, die ihnen noétig erscheinen.

Die Chance einer langfristigen, nachhaltigen Entwicklung der Weststadt sollte jetzt ergriffen
werden, bevor das derzeitige Engagement im Sande verlauft und seine Energie verliert. Dazu
sind gut koordinierte Plane und Strategien der Entwicklung vorhanden und eine Férderung
notwendig, durch die die vorhandenen Aktivitdten bestéarkt und neue Impulse im Stadtteil
gesetzt werden.
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Kurzprofil Weststadt

Statistische Unterbezirke: 28.1 Weinberg Siid, 26.2 Hermannshdhe-Nord und 27.4 Rothenburg-Nordwest

Flache in gkm (ca.)
Einwohner je gkm

1
2
3
4 Bevolkerung
5 Bevolkerung
6 Bevolkerung
7
8
9

Bevolkerungsentwicklung absolut
Bevolkerungsentwicklung in vH

1 Bevolkerung
12 Bevolkerung
13 Bevolkerung
1 Bevolkerung
15 Bevolkerung
16 Bevolkerung
17 Bevolkerung
18 Bevolkerung
19

20 Kinder 0-3 J. (Anteil in vH)
21 Kinder 3-6 J. (Anteil in vH)
22 Kinder 0-6 J. (Anteil in vH)
23 Kinder 6-10 J. (Anteil in vH)
24

25 0- bis u. 18-Jahrige (Anteil in vH)
2 18- bis u. 45-Jéhrige (Anteil in vH)
27 45- bis unter 65-Jahrige (Anteil in vH)
28 65-Jahrige u.&. (Anteil in vH)
29

30 Kinder 0-3 J.
31 Kinder 3-6 J.
32 Kinder 0-6 J.
33 Kinder 6-10 J.
34

35 0- bis u. 18-Jahrige
36 18- bis u. 45-Jéhrige
37 45- bis unter 65-Jahrige
38 65-Jahrige u.&.
39

40 Alter g in Jahren
41

42 Anzahl Ausléander/innen
43 Anteil Auslander/innen
44 Anzahl Pers. m. Migrationshintergrund*
45 Anteil Pers. m. Migrationshintergrund*

47 SV-Beschaftigte insgesamt am Wohnort
48 SV-Besch. insg. je 1000 Einw. am 31.12.
49 SV-Beschaftigte Auslander am Wohnort
s0| SV-Besch. Ausl. je 1000 Ausl. am 31.12.

52 Arbeitslose ingesamt
53 Arbeitslose je 1000 Einw. am 31.12.
54 Arbeitslose Auslander
55 Arbeitslose je 1000 Ausl. am 31.12.
56

57 Erwerbsfahige Hilfebedirftige insg.

ss| Erwerbsfah. Hilfeb. je 1000 Ew. am 31.12.

Zeitbezug
(31.12))
2007
2007

1995
2000
2007

2000-2007
2000-2007

2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006
2007

2007
2007
2007
2007

2007
2007
2007
2007

2007
2007
2007
2007

2007
2007
2007
2007

2007

2007
2007
2007
2007

30.06.2007
30.06.2007
30.06.2007
30.06.2007

30.06.2007
30.06.2007
30.06.2007
30.06.2007

30.06.2007
30.06.2007

A

UBZ 28.1
Weinberg

(sidl.)

2,5
3.403

9.759
9.221
8.507

-714
-7,7

9.221
9.297
9.137
9.113
8.868
8.658
8.496
8.507

2,6
2,5
5,0
34

15,6
29,9
28,4
26,1

217
210
427
285

1.324
2.542
2.420
2.221

45,37

903
10,6
2.877
33,8

2.248
264,3

137
151,7

534
62,8
126
139,5

1.097
129,0

B

UBZ 26.2
Hermannshdhe

(nordl.)

0,8
4.468

4.009
3.788
3.574

-214
-5,6

3.788
3.789
3.719
3.678
3.615
3.527
3.588
3.574

3,4
3,9
7,3
4,3

20,4
34,6
22,4
22,6

122
140
262

730
1.235
800
809

41,31

478
13,4
1.531
42,8

864
2417
75
156,9

404
113,0
108
225,9

819
229,2

*) Bevolkerung mit Migrationshintergrund definiert als Bevolkerung mit erster oder zweiter Staatsangehérigkeit Nicht-Deutsch

Stadt Braunschweig / Ref. Stadtentwicklung und Statistik / Profil_ Weststadt_UBZ_262_274_281_leer.xs-Profill / 28.01.2009

A) 28.1 Weinberg-Sid

C
UBZ 27.4
Rothenburg
(nordwestl.)
0,9
6.489

6.283
6.119
5.840

-279
-4,6

6.119
6.184
6.123
6.116
6.045
5.923
5.880
5.840

2,8
2,4
52
3,6

16,2
29,1
27,6
27,0

162
139
301
213

947
1.701
1.614
1.578

45,75

474
8,1
2.166
37,1

757
129,6
103
217,3

456
78,1

206,8

904
154,8

Gebiete
A B, C
insgesamt

4,2
4.267

20.051
19.128
17.921

-1.207
-6,3

19.128
19.270
18.979
18.907
18.528
18.108
17.964
17.921

2,8
2,7
55
3,6

16,7
30,6
27,0
25,7

501
489
990
652

3.001
5.478
4.834
4.608

44,68

1.855
10,4
6.574
36,7

3.869
215,9

315
169,8

1.394
77,8
332
179,0

2.820
157,4

2007

Stadt BS

insgesamt
192,09
1.252

250.088
240.144
240.513

369
0,2

240.144
239.855
239.388
238.939
239.921
240.167
240.171
240.513

2,5
2,4
4,9
3,2

14,8
38,6
25,2
21,4

5.966
5.701
11.667
7.659

35.642
92.791
60.533
51.547

43,05

18.509
7,7
37.966
15,8

76.948
319,9
4.316
233,2

12.442
51,7
1.915
103,5

19.807
82,4

Statistische Unterbezirke Auswahlgebiet:

B) 26.2 Hermannshdhe-Nord

C) 27.4 Rothenburg-Nordwest
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Stadt Braunschweig TOP
Der Oberblrgermeister Drucksache Datum
FB Stadtplanung und Umweltschutz 12323/08 7. Jan. 08
61.12-312/HO 48-B 3
Vorlage
Beratungsfoige Sitzung Beschluss
) b an- -
Tag | O N |\ et | Sen | Gen
men
Stadibezirksrat 221 Weststadt - als Mitieilung - 28. Jan. 09| X
Planungs- und Umweltausschuss 4. Febr. 08| X
Verwaliungsausschuss 10. Febr. 09 X
Betelligte Fachbereiche Beteiligung Anhérungsrecht des | Vorlage erfolgt aufgrund

| Referate / Abteilungen | des Referates 0140 | Stadtbezirksrats Vorschiag/Anreg.d, StBzR

D Ja Nein D Ja Nein D Ja Nein

Oberschrift, Beschiussvorschiag

Bebauungsplan ,,Rheinring/Elbestrale®, HO 48
Stadtgebiet zwischen Rheinring, Glanweg, Nahestralle, Rheinring und Elbestralte

Planunasbeschiuss

JFir das im Betreif genannte und in Anlage 2 dargestellte Stadtgebiet wird die Aufstellung des
Bebauungsplanes ,Rheinring/Elbestrale”, HO 48, beschiossen.”

Sachverhalt, Begrondung, finanzielle Auswirkung: siehe nichste Seite



Planunasaniass

Seit dem Jahr 2007 arbeitet die Verwaltung zusammen mit der Nibelungen-Wohnbau-GmbH
und der Wiederaufbau-immobilien-GmbH an Konzepten, um die Zukunftsfahigkeit der West-
stadt zu sichern. Ausgangspunkt dieser Arbeit war eine Sitzung des Runden Tisches ,Woh-
nungs- und Baulandentwickiung” Anfang 2007, an dem Spitzen der Stadtverwaltung und der
Wohnungsunternehmen teiinahmen. :

Um die dort theoretisch diskutierfen Handlungsoptionen nach Mdglichkeit auch in die Prasxis
umzusetzen, wurde am Runden Tisch das Pilotprojekt ,limweg/Saalestraflte” ins Leben geru-
fan. Neben einer umfassenden Bestandsaufnahme wurden in diesem Rahmen Malnahmen-
vorschlage zur Sicherung des Bereiches als attraktiver Wohnstandort entwickelt und zum

Teil bereits umgesetzi.

Im Jahr 2007 wurden far den nérdlichen Teill der Weststadt Férdermittel aus dem Programm
.EFRE" (Européischer Fonds fUr Regionale Entwickiung) beantragt, jedoch nichi bewilligt.
Auch eine Anmeldung fir die Programmkomponente ,Soziale Stadt” im Rahmen der Siadt-
ernsusrung wurde vom Land Niedersachsen 2008 abschlégig beschieden.

Sowohl fUr die Beantragung der EFRE-Férdermitiel als auch fr die Programmanmeldung
,Soziale Stadt” liegen positive Voien der politischen Gremien der Stadi Braunschweig vor.

tm Oktober 2008 regie das Ministerium fur Soziales, Frauen, Familien und Gesundheit des
Landes Niedersachsen an, einen Antrag auf Firdermittel fir die Programmkomponente
Stadiumbau West" zu stellen, da diese Programmkomponente noch nicht so Uberzeichnet
ist wie ,Soziale Stadi®. Der Schwerpunkt dieser Programmkomponenie liegt in der Umset-
zung baulich-investiver Malknahmen.

Hierzu erarbeiteten die genannten Wohnungsunternehmen, die Braunschweiger Baugenos-
senschafi und die Verwaltung Malnahmen, die anlassiich einer Bereisung mit den Zusténdi-
gen des Ministeriums fir Soziales, Frauen, Familien und Gesundheit am 18. Dezember 2008
vorgestellt worden. Dabei stellte sich heraus, dass das Ministerium eine Schwerpunktbildung
in den Bereichen limweg, Rheinring und Emsstralle als sinnvoll ansah. Der Stadt Braun-
schweig wurde nahegelegt, bis Anfang Februar 2009 eine Programmanmeldung beim Land
Niedersachsen einzursichen.

Ferner wird vom Land erwartet, dass zum Zeitpunkt der Antragstellung der politische Wille
zur Schaffung des erforderlichen Planungsrechtes feststeht.

Planuneszizle

Die Garagenanlagen im &stlichen Teil des Plangebietes, zwischen Elbestralle, Rheinring und
Nahestrafle werden nur zu einem sehr geringen Teil genutzt. |hre geschlossenen Fronten
wirken sich stadtebaulich nachteilig auf den Stralkenraum der Elbestraie aus.

Es ist beabsichiigt, diese Garagenanlagen zumindest teilweise abzubrechen, um so Platz fur
neue, attrakiive Nutzungen zu schaffen. Gedacht ist dabei zum einen an die Schaffung von
Granflachen zur Verbesserung des Wohnumfeldes und zum anderen an die Erweiterung des
Nahversorgungszentrums Rheinring. Hierbel handelt es sich um eins von insgesamt 5 klei-
neren Nahversorgungszentren der Weststadt, die das Hauptversorgungszentrum ElbestraRe
ergénzen.

Das Nahversorgungszentrum Rheinring ist insgesamt als stark verbesserungsbedirftig an-
zusehen: Es ist sehr kiein und verfiigt nur Gber ein sehr eingsschrénktes Angebot, wobei
insbesondere die Uberlebensfahigkeit des kisinen Lebensmittelmarktes auf Dauer nicht ge-
sichert scheint. Neben einem verbesserten Angebot an Lebensmittein ware auch ein zusatz-
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fiches Angebot an Gastronomie, Dienstleistungen, nicht stérendem Handwerk o. &. vorstell-
bar.

Stadtebaulich ist die voliige Abgewandtheit des Zentrums zu §ffentlichen R&umen zu be-
mangeln: Das Zentrum &ffnet sich weder zur Elbestralle noch zur Nahestralle; die drei Ein-
génge sind kaum als solche zu erkennen, Eine Erweiterung in gewissem Umfang sowie eine
Umgestaltung, die eine bessere Anbindung an &ffentliiche R&ume gewahrleistet, wiirde die
Wesistadt in diesem Bereich deutlich aufwerten. Dabei muss sichergestelli werden, dass
keine nachteiligen Auswirkungen auf das Hauptversorgungszentrum Elbestrafle entstehen.
im Plangebiet gilt der Babauunasplan HO 15 aue dam Jghr 1874, Er set=t die bestehenden

! e T e e

Garagenantagen als Flachen i Gemeinschaftssteliplatze und —garagen fest, sodass hier
eine anderweitige Bebauung nicht zulassig ware.

Die Uberbaubaren Grundstiicksflachen im Bereich des Nahversorgungszentrums Rheinring
umfassen nicht einmal den heutigen Gebaudebestand (dizser wurde auf Basis von Befreiun-
gen genehmigt). Es ist deshalb eine Anpassung der Uberbaubaren Grundstitcksfidchan an
den Bestand und fir angemessene Erweitsrungsméglichkeiten des Zentrums erforderlich.
Dabei muss das Angshot an bauordnungsrechtlich notwendigen Stelipldtzen im Quartier si-
chergestellt bleiben und entsprechend ~ ggf. an anderer Sielle - festgeseizt warden.

Im Ubrigen ist die fesigesetzte Art der baulichen Nutzung (Allgemeines bzw. Reines Wohn-
gebiet) im Einzelfall zu priifan und ggf. an heutige Erfordernisse anzupassen.

Empfehiung

Die Verwaltung empfiehlt daher die Aufstellung des Bebauungsplanes ,Rheinring/
Elbestralle*, HO 48.

Folgende Anlagen sind Bestandieil dieser Vorlage:

Anlage 1: Ubersichtskarte
Anlage 2: Geltungsbereich

Lv. &2

Zwafelink




Anlage 1

Stadt % Braunschweig

Bebauungsplan
Rheinring / Elbestrale HO 48

Ubersichtskarte
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Anlage 2

Stadt. % Braunschweig

Bebauungsplan
Rheinring / Elbestrale HO 48

Geltungsbereich
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Verwaltungsausschuss
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Stadtgebiet zwischen Saalestraite, Elbestralte und Eisterstralie

Planungsbeschluss

,Far das im Betreff genannie und in Anlage 2 dargestellte Stadtgebiet wird die Aufsteliung des
Bebauungsplanes ,limweg/Saalestrake”, Wl 101, beschlossen.”

Sachverhalt, Begriindung, finanzielle Auswirkung: siehe-néchste Seite




Planunosanlass

Seit dem Jahr 2007 arbeitet die Verwaitung zusammen mit der Nibelungen-Wohnbau-GmbH
und der Wiederaufbau-Immobilien-GmbH an Konzepten, um die Zukunfisfahigkeit der West-
stadt zu sichern. Ausgangspunkt dieser Arbeit war eine Sitzung des Runden Tisches ,Woh-

nungs- und Baulandentwicklung® Anfang 2007, an dem Spitzen der Stadiverwaltung und der

Wohnungsunternehmen ieilnahmen.

Um die dort theoretisch diskutierten Handlungsoptionen nach Méglichkeit auch in die Praxis
umzusetzen, wurde am Runden Tisch das Pilotprojekt ,llmweg/Saalestralle” ins Leben geru-
fen. Neben einer umfassenden Bestandsauinahme wurden in diesem Rahmen Malinahmen-
vorschldge zur Sicherung des Bereiches als atiraktiver Wohnstandort entwickelt und zum
Teil bereits umgesetzt (z. B. Nachbarschaftstreff Saalestralte 18, Kinderkrippe llmweg 40,
Umsetzung sines neuen Beleuchtungskonzeptes, Einbau von Aufzligen).

Die politischen Gremien wurden im Jahr 2008 durch eine Dokumentation tber dieses Projekt
informiart.

fm Jahr 2007 wurden far den nérdlichen Teil der Weststadt Férdermittel aus dem Programm
.EFRE" (Europaischer Fonds fiir Regionale Entwicklung) beantragt, jedoch nicht bewilligt.
Auch eine Anmeldung fur die Programmkomponente ,Soziale Stadt” im Rahmen der Staat-
erneuerung wurde vom Land Niedersachsen 2008 abschlagig beschieden.

Sowohl fur die Beantragung der EFRE-Fardermitiel als auch fUr die Programmanmeldung
,Soziale Stadt" liegen positive Voten der politischen Gremien der Stadt Braunschweig vor.

Im Oktober 2008 regte das Ministerium fir Soziales, Frauen, Famiiien und Gesundheit des
L.andes Niedersachsean an, einen Antrag auf Férdermittel fliir die Programmkomponente
LStadtumbau West" zu stellen, da diese Programmkomponenie noch nicht so Uberzeichnet
ist wie ,Soziale Stadt". Der Schwerpunkt dieser Programmkomponente liegt in der Umset-
zung baulich-investiver Malknahmen.

Hierzu erarbeiteten die genannten Wohnungsunternehmen, die Braunschweiger Baugenos-
senschait und die Verwaltung Malnahmen, die anldsslich einer Bereisung mit den Zustandi-
gen des Ministeriums fUr Soziales, Frauen, Familien und Gesundheit am 18. Dezember 2008
vorgestelit worden. Dabej stellte sich heraus, dass das Ministerium eine Schwerpunktbildung
in den Bereichen limweg, Rheinring und Emsstrale als sinnvoll ansah. Der Stadt Braun-
schweig wurde nahegeiegt, bis Anfang Februar 2009 eine.Programmanmeldung beim Land
Niedersachsan einzureichen.

Ferner wird vom Land erwartet, dass zum Zeitpunkt der Antragstellung der politische Wille
zur Schaffung des erforderlichen Planungsrechtes feststeht.

Planungsziele

Folgende MafRnahmen sind im Plangebiet im Rahmen des Programms ,Stadtumbau West*
vargesehen:

* Umbau des Gebaudebestandes zur Ansiedlung von privaten und éffentlichen Versor-
gungs- und Dienstleistungsangeboten, nicht stérenden Handwerksbetrieben etc. mit dem
Ziel einer gréfReren Nutzungsvielfalt im Quartier

= Sicherung und Ausbau des Staditeilmanagementbilreos im Gebéude Saalestrale 16 (sin
Nachbarschaftstreff besteht bereits; Genehmigung jedoch nur auf Widerruf wegen entge-
genstehenden Planungsrechies)



 Herstellung eines Jugendtrefipunkies im Gebéudebestand an der Saalestrale

« Sicherung und Ausbau der Kinderkrippe im Gebaude limweg 40 (besteht bereits, Geneh-
rigung jedoch nur auf Widerruf wegen entgegenstehenden Planungsrechies)

» ggf. spater Schaffung einer Dementenstation und/oder sines Mehrgenerationenwohnhau-
ses '

+ Verlagerung des Jugendspielplatzes (Basketballplatz) von den internen Grinflachen im
Bereich des limweges auf weniger stdrempfindiiche Bereiche zwischen Elbestralle und
Elsterweg. Dort werden Anderungen der Stellplatzanlagen und ggf. auch der Erschliefung
erforderlich, Der Steliplatzbedarf sowie die Anforderungen des Schallschutzes sind zu pri-
fen. '

» Umgestaltung der Hauptfultgéngerachse limweg, ggf. Erweiterung &ffentlicher Flachen
» Schaffung eines Seniorenspielplaizes im Bereich der inneren Grunflachen des llimweges

+ Rickbau von leerstehenden Garagen im sidlichen Bereich der Saalesiralbe/Ecke Elbe-
strale zu Gunsten einer bessaren Wohnumisldgestaltung. Der bauordnungsrechtiich not-
wendige Stellplaizbedart ist im Einzelfall zu prifen.

» Weitere Mallnahmen, die keine planungsrachtliche Relevanz haben (z. B. barriersfraie
Zugange zu Erdgeschosswohnungen, Um- und Neubau von Aufziigen, Hauseaingangen
etc.)

Die planungsrechtliche Sicherung der genannten Malnahmen ist aus folgenden Grimnden
erforderlich:

Fr das Plangebiet gelten die Bebauungsplane W! 30 aus dem Jahr 1869 und WI| 34 aus
dem Jahr 1972. Sie setzen Reine Wohngebiete (WR) fest, in denen aufter Wohnungen keine
anderen Nutzungen zul&ssig sind. Eine solche Festsetzung ist nach heutigen stddtebauli-
chen Malstében nicht mehr zeitgeman, da sie zu der stadtebaulichen Monostruktur gefiihri
hat, die das Image und die Wohnqgualitit der Weststadt besintrachtigt. Deshalb solien hier
vorrangig Allgemeine Wohngebiete (WA) festgesetzt werden, die einen gréleran Nutzungs-
kanon zulassen. Im Rahmen des Planverfahrens wird noch zu prifen sein, ob auf weniger
gut erschlossenen Fldchen auch die Beibehaltung der Festsatzung eines reinen Wohngebie-
tes (WR) beibehaiten werden soll. Auch in einem solchen kénnten — jedoch in geringerem
Umfang als im Allgemeinen Wohngebiet — weitere Nutzungen zugelassen werden, die dem
Wohnen unmittelbar dienen.

Ferner werden planungsrechtliche Anderungen fiir den Jugendplatz zwischen Elbestrale
und Elsterstralle sowie ggf. fir Anpassungen &ffentiicher Verkehrs- und Grunflachen erfor-
derlich. . ’



_ Empfehlung

Die Verwaltung empfiehlt daher die Aufsteliung des Bebauungsplanes ,[imweg/Saalestralie”,
WI 101. '

Folgende Anlagen sind Bestandteil dieser Vorlage:

Anlage 1: Ubersichtskaria
Anlage 2: Geltungsbereich
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Anlage 1

Stadt % Braunschweig

Bebauungsplan
Imwea / Saalestrafte Wi 131

Ubersichtskarte
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Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

Braunschweig Weststadt

Fortschreibung 2009

Anhang: Dokumentation Workshop und Beteiligungsverfahren
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1. Ausgangslage
1.1 Nordliche Weststadt

Die Braunschweiger Weststadt, gelegen im Stdwesten des Stadtge-
biets zwischen Autobahn, Westpark, Timmerlaher Holz und der Ei-
senbahn-Hauptstrecke nach Hannover und Hildesheim, wurde in den
1960er und 1970er Jahren des 20. Jahrhunderts nach den stadtebau-
lichen Leitbildern der "Trennung von Wohnen und Arbeiten" und der
"gegliederten und aufgelockerten Stadt" geplant und gebaut. Finf
Nachbarschaften gruppieren sich um ein (Einkaufs-)Zentrum. Mit ca.
24.000 Einwohnern ist die Weststadt einer der gréf3ten Stadtbezirke
von Braunschweig.

Die baulichen und stadtebaulichen Grundsatze, nach denen der
Stadltteil entstand, finden trotz groRziigiger Begriinung und sehr guter
VerkehrserschlieRung seit Jahren nur noch eine begrenzte Akzeptanz
auf dem Wohnungsmarkt. Von ihrer Einkommenssituation her wahl-
freie  Wohnungsnachfrager verlassen das Gebiet. Einkommens-
schwache Mietergruppen, haufig mit Migrationshintergrund, ziehen
nach.

Mittlerweile sind im Gebiet komplexe wirtschaftliche und soziale Prob-
lemlagen entstanden. Arbeitslosigkeit, Einkommensarmut (insbeson-
dere Kinderarmut), ein hoher Anteil von Transferzahlungsempfan-
gern® und ein hoher und weiter wachsender Anteil von Bewohnern
mit Migrationshintergrund kennzeichnen die soziale Situation. Auf
dem Wohnungsmarkt zeigt sich eine Zunahme des Wohnungsleer-
stands. Die soziale Situation und die heterogene ethnische Zusam-
mensetzung der Bevdlkerung beintrachtigen das Zusammenleben im
Stadtteil und wirken - trotz vieler Qualitaten - negativ auf das Stadt-
teilimage.

Zum schlechten Image tragt auch die vielfach karge, zum Teil Uber-
dimensionierte Architektur bei. AuRerdem mindert das unzureichende
Kultur- und Freizeitangebot die Attraktivitdt des Stadtteils. Der West-
stadt fehlen Urbanitét und ein lebendiges Stadtteilleben.

1.2 Programmanmeldung Soziale Stadt

Zur Verbesserung der Lebenslagen der Bewohner und der Lebens-
gualitat im Stadtteil entschied die Stadt Braunschweig, die Aufnahme
der von den oben skizzierten Problemlagen besonders betroffenen
Quartiere der Weststadt ("Noérdliche Weststadt") in das Stadtebaufoér-
derprogramm "Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf - Die
Soziale Stadt" zu beantragen.

Den Anlass zu einer aktiven Steuerung der Weiterentwicklung des
Stadtteils gaben die oben skizzierten Probleme und Konflikte, insbe-
sondere: die hohe Arbeitslosigkeit, Armut und Abhangigkeit von staat-
lichen Leistungen, das zunehmend konflikttrdchtige Zusammenleben
im Stadatteil, partielle Defizite der sozialen, kulturellen, bildungs- und
freizeitbezogenen Infrastruktur und das schlechte Stadtteilimage.

1 . . . . .
Im Interesse der Lesbarkeit des Textes wird bei Personengruppen auf die Angabe der weibli-
chen grammatischen Form verzichtet. Die mannliche Form bezieht die Weibliche mit ein.
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Mit der Aufnahme in das Programm der "Sozialen Stadt" soll die
Stadtteilentwicklung mit Hilfe von (Stadtebau-)Férdermitteln, vor al-
lem aber durch Mobilisierung der endogenen Potenziale des Stadt-
teils geférdert und im Sinne nachhaltigen Ergebnisse gesteuert wer-
den. MalRgeblich dabei sind die Beteiligung der Bewohner und die
Kooperation aller Akteure im Gebiet.

Um die Wohnungsgesellschaften, Einrichtungen, Vereine, Verbéande,
Kirchen, Parteien und Bewohner von Anfang an in den Prozess der
Gebietsentwicklung einzubeziehen und ihr jeweils spezifisches Wis-
sen zu nutzen, wurde unter Schirmherrschaft der Stadt Braunschweig
am 5. Mai 2008 die Perspektivenwerkstatt "Noérdliche Weststadt" ver-
anstaltet.

2. Perspektivenwerkstatt Nérdliche Weststadt

Die Vorstellungen der eingeladenen Experten fir die klnftige Ent-
wicklung und Gestaltung der Nordlichen Weststadt wurden in einer
Perspektivenwerkstatt gemeinsam erarbeitet. Eingeladen waren alle
sozialen und kulturellen Einrichtungen der Weststadt. Die Perspekti-
venwerkstatt fand am 5. Mai 2008 in den Raumen der Emmaus-
Gemeinde (Gemeindehaus in der DonaustralRe 17 a) statt. Ca. 35
Vertreter von sozialen und kulturellen Einrichtungen sowie Woh-
nungsunternehmen nahmen teil.2

Ablauf und Thementische/ Arbeitsgruppen

Die Teilnehmer der Perspektivenwerkstatt erhielten zu Beginn der
Veranstaltung durch die Stadt Braunschweig eine kurze Einflihrung
zum Stand des Antragsverfahrens sowie von der GOS einen Uber-
blick Gber das im Herbst 2007 von der GOS und plankontor GmbH
erarbeitete stadtische Entwicklungskonzept mit Darstellung der Defi-
zite und Potenziale des Untersuchungsraumes.

Im Anschluss erlauterte Frau Rake von plankontor als Moderatorin
das Verfahren, den geplanten Ablauf und die Ziele der Werkstatt. An
vier Thementischen sollten Empfehlungen fir die weitere Entwicklung
der nordlichen Weststadt erarbeitet und formuliert werden. Folgende
Arbeitsgruppen, die die Handlungsfelder fir die nérdliche Weststadt
(val. ...... ) umfassen, wurden dazu vorgeschlagen:

Gebaude, Wohnen und Belegung
Stadtebau und Wohnumfeld
Bildung, Beschéftigung, Arbeit und lokale Okonomie

Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben

® Teilnehmer siehe Liste im Anhang
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Die fur die nérdliche Weststadt immer wiederkehrenden und uner-
lasslichen Handlungsfelder Image/ Offentlichkeitsarbeit/ Birger-
beteilung wurden als Querschnittsaufgabe betrachtet und galten fir
alle Thementische.

Nach Klarung allgemeiner Verstandnisfragen wurden drei Arbeits-
gruppen® zu je neun bis zwélf Menschen gebildet, die an verschiede-
nen Thementischen in den Raumen der Gemeinde ihre Arbeit auf-
nahmen. Das Handlungsfeld Stadtebau und Wohnumfeld stieR auf
wenig Resonanz und wurde deshalb z.T. an den anderen Thementi-
schen mit erortert.

Fiur die Arbeit in der Perspektivenwerkstatt wurden keine Vorgaben
formuliert. Die Werkstattteilnehmer sollten selbstbestimmt und unbe-
einflusst in Arbeitsgruppen ihre Vorstellungen fir die Nordliche West-
stadt entwickeln, diese miteinander diskutieren, ergdnzen oder ver-
andern und sie gemeinsam als Empfehlungen fir die Programman-
meldung verabschieden. Auf eine Moderation an den einzelnen The-
mentischen wurde bewusst verzichtet, um eine ungezwungene Ar-
beitsatmosphéare zu erzeugen. Mitarbeiter der Stadt, von plankontor
und GOS standen jedoch den Arbeitsgruppen fiir Rickfragen oder
Diskussionen jederzeit zur Verfligung, hérten an den Thementischen
zu und schalteten sich hochstens dann ein, wenn die Arbeit ins Sto-
cken zu geraten drohte.

Als Arbeitsmaterialien wurden Plane von der Noérdlichen Weststadt im
Maf3stab 1:2500 zur Verfliigung gestellt, in die die Teilnehmer ihre
Vorstellungen textlich und zeichnerisch eintragen konnten.

Als Diskussionsgrundlagen und Einstieg in die Diskussion wurden fir
die Gruppen/ Thementische Fragen formuliert, die von den Teilneh-
mern modifiziert und erganzt werden konnten®. Die Fragen sollten
den Einstieg in die Diskussion erleichtern und den Planern gleichzei-
tig Informationen liefern.

Nach einer Diskussions- und Arbeitsphase wurden die Ergebnisse
der Thementische im Plenum vorgestellt und am Ende von der Mode-
ratorin herausragende Merkmale und Empfehlungen fir die Zukunft
zusammengefasst benannt.

3. Diskussionen und Empfehlungen der Arbeitsgruppen
Stichwortartig zusammengefasst lassen sich die Einzelergebnisse der
Arbeitsgruppen wie folgt darstellen:

3.1 Thementisch Gebaude/ Wohnen/ Belegung

Obwohl die Weststadt die Vorziige eines familiengerechten Wohn-
standortes mit einer relativ ruhigen, griinen und verkehrlich an die In-
nenstadt gut angebundenen Wohnsituation mit einer Reihe von sozia-
len Einrichtungen bietet, hat sich der Leerstand in den vergangenen
Jahren in der nordlichen Weststadt verscharft. Die Gebaude weisen
einen Leerstand von bis zu 30 % auf. Grund dafir sind u. a. die so-

® Thementische: 1. Gebaude, Wohnen und Belegung; 2. Bildung, Beschaftigung, Arbeit und
lokale Okonomie;
3. Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben

Fragen siehe Anhang
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zialen Problemlagen in der nérdlichen Weststadt, das negative
Image, das die Weststadt nach aul3en besitzt, sowie der Zustand und
der Zuschnitt vieler Wohnungen. Hinzu kommt die Belegungsbin-
dung, die auf vielen dieser Wohnungen liegt. Diese liel3 wenig
Durchmischung der Bevdlkerung zu.

Wahrend der Diskussion am Thementisch Gebaude/ Wohnungen und
Belegung wurde stark angezweifelt, ob die Grundrisse und Woh-
nungsgréfRen heute noch geeignet sind, eine Nachfrage zu erzeugen
bzw. die Wohnungen vermieten zu kénnen. Es zeigt sich, dass die
Wohnungen fir kleine Familien zu grof3 sind, insbesondere fir digje-
nigen Familien, die auf ALG Il angewiesen sind. Fur groRe Familien
wiederum ist die Aufteilung der RAume haufig nicht geeignet und ge-
nigt nicht mehr den heutigen Wohnanforderungen.

In der Folge wird vorgeschlagen, die Wohnungen bedarfsgerecht um-
zubauen, wobei folgende Grundsatze beachtet werden miissen:

In den Erdgeschosszonen entstehen im Zuge der Umbaumaf3nah-
men soziale und kulturelle Einrichtungen (Kinderbetreuung), sowie
gesundheitsbezogene Dienstleistungen als zuséatzlicher Anreiz flr
Familien oder Senioren. Ferner kbnnen Wohnungen flr gewerbliche
Nutzungen (Nahversorgung, (gesundheitsbezogene) Dienstleistun-
gen) umgewidmet und umgebaut werden.

Durch Zusammenlegung von Kleinstwohnungen kénnten bedarfsge-
rechte Wohnungen fiir kleine Familien bzw. Haushalte geschaffen,
der Wohnraumbedarf von kinderreichen Familien durch die Zusam-
menlegung von gréBeren Wohnungen befriedigt werden.

Die Wohnungen und Gebaude (Eingdnge) sollten barrierefrei gestal-
tet werden, so dass sie gleichermalien flr alte Menschen sowie fir
Mitter und Vater mit Kleinkindern attraktiv und angenehm zu nutzen
sind. Rollstiihle und Rollatoren missen in den Wohnungen genauso
Platz finden wie Kinderwagen. Ubersichtliche und Identifikationsstif-
tende Eingange, die gleichzeitig Raum fir Kinderwagen, Rollstiihle
oder Rollatoren und Fahrrader bieten, wéaren fur Familien und Senio-
ren gleichermal3en attraktiv. Durch sie wiirde zudem das Sicherheits-
empfinden der Bewohner verbessert.

Darlber hinaus kame zur Verbesserung der Sicherheit und der
Kommunikation die Einrichtung von Concierge-Logen in Betracht.

Zur Verminderung des Leerstands wurden eine Reduzierung des
Wohnungsbestands durch Umwidmung und Umbau von Wohnungen
flir gewerbliche und soziale Zwecke in Erdgeschossen und ein Riick-
bau von Geschossen der drei Punkthochh&user in der Emsstraflie
empfohlen.®

5

Der Thementisch Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben schlug wesentlich um-
fassendere RickbaumaRnahmen und den Ersatz der abzubrechenden Gebaude durch Einzel-
und Reihenhauser vor.
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Empfohlen wurde ferner eine aktive Belegungspolitik, mit dem Ziel
den Anteil problembehafteten Haushalten zu steuern. Darlber hinaus
wurde eine starkere Zusammenarbeit der Wohnungsunternehmen auf
der Basis von Kooperationsvertragen angeregt und auf das Beispiel
der Stadtteilentwicklung im Bereich Iimweg / Saalestral3e verwiesen.

Bei der Umgestaltung des Wohnumfelds solle auf eine Verbindung
der Nutzungsanspriiche von Jung und Alt geachtet werden. Wesent-
lich fur die Akzeptanz sei die Beteiligung der Bewohner bei der Pla-
nung, wie auch bei der praktischen Umsetzung. Zu beachten sei die
Gefahr, dass attraktive Treffpunkte ggf. auch nachts genutzt werden,
dann stérende Larmquellen darstellen und zu Beeintrachtigungen des
Sicherheitsempfindens flihren kénnen.

Zur Imageverbesserung wurde eine verstarkte Offentlichkeitsarbeit
empfohlen, die auf die Starken und Attraktionen der Weststadt
(Westpark, Burgerbrunch) hinweist. Allerdings wurde auch erkannt,
dass der Stadtteilname Weststadt in der Offentlichkeit negativ besetzt
ist. Vorgeschlagen wurden eine differenzierte Betrachtung und Dar-
stellung des Gebiets, aber auch die Suche nach einem neuen Namen
und intensiver Beteiligung der Biirger, mdglicherweise durch einen
Wettbewerb.

3.2 Thementisch Bildung, Beschaftigung, Arbeit und lo-
kale Okonomie

Der Thementisch Bildung, Beschéftigung, Arbeit und lokale Okono-
mie sprach sich fiir die Schaffung von Arbeitsplatzen und Beschéfti-
gungsmaoglichkeiten im Stadtteil aus. Mdglichkeiten hierzu sah er im
Wesentlichen in den Feldern Beschaftigung und Bildung sowie in der
Verbreiterung und verstarkten Ansiedlung sozialer und kultureller
Einrichtungen. Durch eine Intensivierung des sozialen und kulturellen
Angebotes entstehen neue Arbeitsfelder und Arbeitsplatze im Dienst-
leistungssektor. Zudem sollten Existenzgrinder beraten und unter-
stitzt werden.

Zur Verbesserung der beruflichen Qualifikation wurden Fortbildungs-
kurse, u.a. PC-Kurse insbesondere fir Migranten vorgeschlagen. Ei-
ne Zusammenarbeit mit den einschlagigen Fortbildungseinrichtungen
der Stadt sollte angestrebt werden.

An eine Forderung der sozialen und beruflichen Integration richten
sich die Vorschlage zur Verbesserung der Sprachkenntnisse. Hierzu
wird die verstarkte Einbeziehung der Kindertagesstatten angeregt, in
denen auch spezielle Sprachkurse fiir Frauen und Familien durchge-
fuhrt werden kénnten. Weitere Kurse zu den Themen Kultur und "Le-
ben in Deutschland" sollten die Integrationsbereitschaft starken und
das Stadtteilleben positiv beeinflussen. Durch ein derartiges Bil-
dungsangebot werden Arbeitsplatze geschaffen, bzw. Beschéfti-
gungsmaoglichkeiten angeboten und die soziale Integration befordert.
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Auf das Stadtteilleben und den kulturellen Austausch zielten eine
Reihe von weiteren Vorschlagen: Ein zentral gelegenes Kulturzent-
rum mit offenen Angeboten, ein Haus der Nationen und kulturelle An-
gebote fur Kinder Jugendliche und Familien. Auch hierdurch wird Bil-
dung unterstitzt und die Voraussetzungen fir eine Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben sowie bessere Chancen auf Beschaftigung
und Arbeit geschaffen.

Generell wurde angeregt, Vereine und Verbande verstarkt in das
Stadtteilleben einzubeziehen. Auch sei auf die Angebote durch Wer-
bung und Informationen in Schaukasten aufmerksam zu machen.

Analog zur Gestaltung der Freiflachen an der IGS wurde die Einrich-
tung von weiteren Treffpunkten im an den Norden und Osten des
Stadltteils anschlieRenden Grungirtel vorgeschlagen. Die Treffpunkte
sollten auch mit Grillplatzen und einer ausreichen Anzahl von Mull-
containers ausgestattet sein. Die Grilngestaltung bietet Moglichkeit
flr Beschaftigungsférderung.

Ein internationales Fest Weststadt konne das Zusammenleben im
Stadtteil fordern. Gleichzeitig sei es - zusammen mit den anderen, zu
schaffenden kulturellen Angeboten - geeignet, das Image des Stadt-
teils positiv zu beeinflussen.

Festzustellen ist dass die vom Thementisch Bildung, Beschéftigung,
Arbeit und lokale Okonomie angesprochen Themen weitgehend mit
denen des Thementischs Soziales, Gesundheit, Integration und
Stadltteilleben (s. u.) kongruent sind.

33 Thementisch Soziales, Gesundheit, Integration und
Stadtteilleben

Der Thementisch Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben
befasste sich vorwiegend mit der Situation der Kinder, Jugendlichen
und Familien. Auch die besonderen Bedarfe von Migranten, deren In-
tegration und das Zusammenleben im Stadtteil wurden angespro-
chen.

Zur Verbesserung der Situation der Kinder schlug der Thementisch
fir die Kindertagesstatten, in denen ein hoher Anteil an sozial be-
nachteiligten Kindern und Kindern mit Migrationshintergrund herrscht,
kleinere Kita-Gruppen (15 Kinder) und "spezielle Kita-Konzepte" vor,
die auf die besonderen Problemlagen ausgerichtet sind. Hierzu be-
darf es den (zuséatzlichen) Einsatz von im Hinblick auf die Problemla-
gen geschultes und erfahrenes Personal. Eine intensive Sprachférde-
rung sollte zum selbstverstandlichen Bestandteil der Kita-Profile ge-
horen. Nicht nur die Kinder sollten sprachlich geschult werden, auch
die Eltern sollten die Mdglichkeit erhalten, sich in den Kitas sprachlich
(weiter) zu bilden. Durch solche MalRnahmen werden die Integrati-
onschancen deutlich verstarkt.
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Angesichts vielfaltiger Fehlernahrung wurde eine gesundheitsbe-
wusste Erndhrung in den Kindertagesstatten vorgeschlagen. In dem
Zusammenhang wird ein Mittagstisch gesehen, der auch fir Eltern of-
fen stehen kénnte und sie auf diese Weise etwas lber regelmafige
und gesunde Lebensweise erfahren. Insgesamt sollten die Kitas ver-
starkt Funktionen als Anlaufstellen fir Familien bernehmen.

Erganzend sollte Gesundheits- und Ernahrungsberatung, insheson-
dere fur Familien, vom Gesundheitsamt angeboten werden.

Kinder und Jugendliche sollten von einer Verkleinerung der Schul-
klassen und von der Betreuung durch Sozialpadagogen in den Schu-
len profitieren. Streetworker sollten zur Bereuung problematischer
Kinder und Jugendlicher eingesetzt werden, aber auch sozialraum-
orientierte Arbeit leisten. Hierdurch sollten Schul- und Berufsperspek-
tiven sowie Integrationschancen verbessert und Konflikte zwischen
verschiedenen Ethnien entscharft werden. Als eine wichtige Mal3-
nahme wird Suchtberatung und -pravention angesehen. Auch hierzu
kénnen Streetworker einen Beitrag leisten. Zuséatzlich und entschei-
den misste das Gesundheitsamt sich des Themas Suchtpravention
in der nordlichen Weststadt annehmen.

Fir Migranten fehlten ein spezielles Beratungs- und Begegnungsan-
gebot, Raume und fest angestelltes Personal fur die Sprachférderung
sowie Ansprechpersonen in der Muttersprache. Auch eine auf
Migranten ausgerichtete Suchtberatung sei erforderlich, wobei eine
muttersprachliche Ansprechperson flr Suchtberatung im Speziellen
und Gesundheit im Allgemeinen hilfreich ware. Das kulturelle Poten-
zial der Menschen mit Migrationshintergrund sollte deutlicher genutzt
werden, um gemeinsame Aktionen und kulturelle Aktionen im Stadt-
teil durchzufiihren und den Veranstaltungen das Flair einer internati-
onalen Stadtgesellschaft zu verleihen.

Generell sprach sich der Thementisch dafiir aus, biirgernahe Raume
zu schaffen. Das Nachbarschaftsprojekt in der Emsstrale wurde als
positives Beispiel benannt, das zudem zur Aktivierung von Birgern
geeignet ist.

In den Freiflachen sollten Raume fir Jugendliche (z. B. am Wasser-
spielplatz) eingerichtet werden. Dabei seien die Jugendlichen aktiv zu
beteiligen.

Wohnungsnahe Innenhéfe sollten bedarfsgerecht umgebaut werden,
wobei die Anwohner in Planung und Umbau einbezogen werden
mussten. Hierdurch werden mehrere Effekte gleichzeitig erzielt: Iden-
tifikation, Beschaftigung, Foérderung nachbarschaftlicher Beziehungen
und dadurch befordert: soziale Integration. Zudem sollte die Spielfla-
che an der TimmerlahstraRe neu gestaltet werden. Auch hier ist eine
Beteiligung der Kinder gefragt. Kinder miissen insgesamt intensiver in
die Freiflachengestaltung und Stadtgestaltung einbezogen werden:
"auf den Kinderblick achten".

Zur Verbesserung der Freizeitmoglichkeiten misste der Griinzug als
zentrale Achse durch das Quartier zum Fu3weg und Interaktionsraum
umgestaltet werden. Es sollte darauf geachtet werden, die Achse,
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aber auch andere Frei- und Griinflachen generationstbergreifend
umzugestalten.

Den Bediirfnissen und Wiinschen mancher Bewohner entsprechend
wurde der Vorschlag geauR3ert, Mietergarten auf dem "Abstandsgriun”
einzurichten.

Zu den stadtebaulichen Problemzonen formulierte der Thementisch
akzentuierte Vorstellungen: Riuckbau der "stadtebaulichen Sunden"
und "Schandflecke" und Ersatz der Gebaude durch Einfamilien- und
Reihenh&auser.

In verkehrlicher Hinsicht setzte sich der Thementisch fir die Umges-
taltung von Kreuzungsbereichen und ,Knoten“ (wie z. B. des Donau-
knotens) ein. Auch hier ist der Kinderblick von grof3er Bedeutung.

4, Schlusswort

In der Diskussion standen die sozialen und sozio6konomischen Prob-
lemlagen im Vordergrund, die Losungsansatze in Bezug auf soziale
Integration, Erh6hung und Schaffen von Bildungs- und Beschéfti-
gungschancen sowie Teilhabe am gesellschaftlichen Leben suchte.
Stadtebau und Freiraum wurde in Zusammenhang mit sozialer Integ-
ration, Beteiligung und ldentifikation betrachtet.

An zwei der Thementische wurde zur Lésung des wohnungswirt-
schaftlichen und Imageproblems der Abbruch von drei Hochhéausern
und erganzender Neubau von attraktiven Einfamilien- und Reihen-
hausern sowie gehobener Wohnungsbau vorgeschlagen. Hierdurch
wirde die Bevolkerungsstruktur verandert und die ndérdliche West-
stadt stabilisiert.

Deutlich wurde, dass ein zentrales Problem das Image der Noérdli-
chen Weststadt ist, das nur in gemeinsamer Aktion gelost werden
kann. Gezielte Offentlichkeitsarbeit, Werbekampagnen, kulturelle Ak-
tionen, die Uber das Nordliche Weststadt hinaus wirken, kdnnten Ab-
hilfe schaffen.

Es zeichnete sich ein breit angelegtes Interesse und Engagement
sowie eine hohe Bereitschaft der sozialen und kulturellen Akteure
sowie der Eigentimer an einer aktiven Begleitung des Prozesses So-
Ziale Stadt in der Nordlichen Weststadt ab. Ankniipfend an bereits
bestehende Ansatze und mit Hilfe der Akteure sowie eines Quar-
tiersmanagements kann es gelingen, auch Bewohner in die Gestal-
tung der Nordlichen Weststadt einzubeziehen und somit den Geschi-
cken der Menschen im Gebiet und ihren Lebenslagen eine neue
Wendung zu geben.
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Zusammenfassung von Empfehlungen aus der Diskussion am Thementisch Gebaude, Wohnen und Belegung

Angesprochene Empfehlungen Thementisch Gebaude, Wohnen und Belegung
Themen, Probleme / . Eingange / Erscheinungs- | Sicherheit / Zufahrten / .
Fragen Image Grundrisse Nutzungen Zugange bild Gebziude Beleuchtung Parken Wohnumfeld Sonstiges
Fassaden-
sanierung
Modernisierung .
Laubengéange Parkpaletten Arbeltsgruppe
Neu und Balkone Beleuchtung neu gestalten der Grundei-
Vermietungsproblem/ | Image verbes- Bedarfsgerecht | Wohnnutzung identifikations- Gestaltqualitit verbessern und und/goder neu- | s gentiimer und
Leerstande sern verandern, s.u. | reduzieren fordernd N qua neu gestalten, o der Stadt zum
stadtebaulich er Nutzung zu-
gestalten dominierender S.u. fiihren Belegungs-
Gebéude deut- management
lich verbessern
Ruckbau, s.u.
Zusammen-
. legung von Umnut_zungen
Grundrisse fur ALG Kleinstwohnun zu sozialen
II-Empfénger schwie- - " | und wirtschaft-
iy " gen. Barriere- - S
rig: Insbesondere fiir - lichen Einrich-
; - freier Ausbau
kleine Familien zu . tungen, Ge-
(Seniorenwoh- ;
grof3 meinschafts-
nungen) N
raume
Zusammenle-
Fir groRe Familien gung von
haufig ungiinstige Wohnungen fiir
Grundrisse kinderreiche
Familien
Umnutzung
Fir Familien nicht Zusammenle- zu Kinder-
genligend Kinder- gung von betreuungs-

betreuung

Wohnungen u.

einrichtungen
(z. B. llmweg)
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Angesprochene Empfehlungen Thementisch Gebaude, Wohnen und Belegung
Themen, . Eingéange / Erscheinungs- Sicherheit / Zufahrten / .
Probleme / Fragen Image Grundrisse Nutzungen Zugange bild Gebziude Beleuchtung Parken Wohnumfeld Sonstiges
Wohnumfeld
Wohnungen nicht Barrierefreier !:egiec};:eiee- Fahrstihle se- ?rzzlr?(;ﬁgt-w es-
vorbereitet auf Senio- 9 niorengerecht 9
Ausbau (s.0.) rechte Dienst- talten, Barriere-
ren ; umbauen -
leistungen freie Umge-
bung
Barrierefreie Sicherheit in
Zugange, Eingangen:
Platz fur Rolla- Umaestaltun
toren, Rollstiih- der%ingangg
Unubersichtliche I;érlgfcema- Zerstoérungssi-
Eingange Ubersichtlicher tcuhr?rei/gfﬁlgﬁ'
und identifika- Ay
tionsstiftender hiusern. Con-
U.mb?u von cierge-Logen
Eingangen
u Umnutzungen A
Zu wenig Nahversor- X;:ag?fr:g:g fur Gewerbe- E;nngsigg%?nd
gung, Kleingewerbe, sen fiir ge- betriebe Ein- ewerbliche Fassaden-
wohnortnahe Ar- irg richtungen in 9 sanierung
L werbliche Nut- Nutzungen an-
beitsplatze den Erdge-
zungen passen
schossen
Nachbar-

Hoher Anteil von
Bewohnern mit
Migrations-
hintergrund

schaftsbiros in
EG-
Wohnungen/
Beratungs- und
Ubersetzungs-
biiros

Belegungspoli-
tik, Anteil von
Bewohnern mit
Migrations-
hintergrund
steuern
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Angesprochene Empfehlungen des Thementischs Gebaude, Wohnen und Belegung
Themen, Probleme / . inga i - i i .
Fragen Image Grundrisse Nutzungen EZ'E%Z‘E%Z/ irifg%eéggzgz Bse;fehuei:rt?ﬁ:wg Zuggtrwkr';n / Wohnumfeld Sonstiges
Verbund der
Wohnungs-
Gemeinsame unternehmen,
Zusammenarbeit der | Imagekampag- Kooperations-
Wohnungsunterneh- ne/ gemeinsa- vertrag, Bei-
men intensivieren me Aulftritte in spiel Stadttei-
der Presse len-twicklung
limweg / Saa-
lestralBe
Verbindung Alt Gefahr:
Wohnumfeld aufwer fgil:;gerlg:cﬁu 'Ic';aetg;:gtglailg’IZGe ger??:?:}[?;t::]ge
miitliche .
rechte Gestal- Nachtplatze beteiligung
tung
Gezielte Of-
fentlichkeits-
grbe't in der Kinderstadtteil-
V\;gflf:éktionen Gestaltqualitat plan,_
Image verbessern S der Gebaude Arbeitsgruppe
mit Blickpunkt
oo verbessern AgeWe
auf die High- AG Image
lights, Bsp.:
Birgerbrunch,
Westpark

Name Weststadt
stigmatisiert:

Differenzierung
der Quartiere
Bsp.: Namens-
wettbewerb ?
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Zusammenfassung von Empfehlungen aus der Diskussion am Thementisch Bildung, Beschaftigung, Arbeit und lokale Wirtschaft

Angesprochene Empfehlungen Thementisch Bildung, Beschéftigung, Arbeit und lokale Wirtschaft
Themen, Probleme / . vepe: . Lokale Ao Ao .
Fragen Image Bildung Beschaftigung Arbeit Wirtschaft Institutionen Kultur Freiraume Sonstiges
Arbeitsplatze Bauliche Vor
: ) aussetzung
im Quartier .
schaffen fur
schaffen, z.B. . e
Kleingewerbe, Beschétfti-
durch Unter- . - -
N z.B. Kiosk im S gungsmaglich-
PC-Kurse/ stiitzung von s Arbeitsplatze, .
. g - Innenhof, z.B. Arbeitsplatze g keiten durch
. Schulungen fir | Beschéfti- Existenz- « N Beschafti- . - .
Fehlende Arbeits- - . N u Laden, Laden- durch verstéark- . aktive Beteili- Werbung fur
i i Migranten gungsmaoglich- grindern. Stér- . gungsmaoglich-
platze / Beschéfti- LU " handwerk, te Ansiedlung . gung, z.B am Angebote /
o - Sprachkurse keiten im Quar- | kung der "So- - - ; keiten durch n - -
gungsmoglichkeiten " . . = Dienstleistun- von sozialen Griinzug, bei Schaukasten
fur Frauen tier schaffen zialen Okono- - o Kulturangebote
o gen in den Einrichtungen . : der Gestaltung
mie" (z.B. Be- im Stadtteil N h
Erdgeschossen. des offentli-
ratung und --
. . Anderung des chen Raumes
Dienstleistun-
- Baurechtes
gen Senioren, (99f. B
Migranten). Plan&nderung)
Sprach-
forderung fur
Familien unter
Einbeziehung Frauenkurse
der Kitas und .. zur Kultur,
Unterstitzung
. Eltern, . . Themenkurse
Internationale Begleitung der durch gezielte " . -
Sprachkurse . . . Leben in Einbindung von
Stadtgesell- - Betriebe, die Beratung bei " -
fir Frauen . Deutschland Vereinen, Ver-
. . schaft als - ggf.durch Neu- Existenz- N
Soziale Integration . Weitere Kurse . - N Kulturzentrum béanden,
Chance begrei- . grindung in grindungen, -
- fur Frauen (Kultur nicht Netzwerke
fen und positiv der Weststadt Beratung von . -
(Kultur etc.) : nur in der Alt- starken
darstellen ) entstehen Migranten
Direkte An- stadt, sondern

sprache der El-
tern in Bezug
auf Bildung

und Ausbildung
ihrer Kinder

in die West-
stadt holen
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Angesprochene
Themen, Probleme /
Fragen

Image

Bildung

Empfehlungen des Thementischs Bildung, Beschéftigung, Arbeit und lokale Wirtschaft

Beschaftigung

Arbeit

Lokale
Wirtschaft

Institutionen

Kultur

Freiraume

Sonstiges

Fordern des

Zentral gele-
genes Kultur-
zentrum fur of-

Kulturangebote

Schaffung wei-
terer Treffpunk-

Einbindung von

astronomi- fene Arbeit, im Stadtteil, te analog der Vereinen, Ver-
. Kulturangebote 9 Haus der Nati- Kulturtreff- Flachen an der banden,
Fordern des Zusam- . - schen Angebo- R .
> im Stadtteil, onen, punkte fur Kin- IGS, Werbung fir
menlebens im Stadt- . tes, - .
. Internationales . Haus der Be- der, Jugendli- Treffpunkte in Angebote /
teil z.B. Friih- . Lo N
Fest Weststadt N gegnung / Kul- che, Familien den Grinfla- Schaukasten,
stlickscafe, d h ; . |
Mittagstische tur_en (Kgope- Feste und Ver- | ¢ en mit Internationales
ration mit anstaltungen Grillplatzen u. Fest Weststadt
Petzwalkstra- Mullcontainern
Re)
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Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Zusammenfassung von Empfehlungen Thementisch Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben

ThAngespI;OCt?lene ; Empfehlungen des Thementischs Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben
emen, Probleme . . . . . ; f
Fragen Image Soziales Gesundheit Integration Stadtteilleben Bildung Stadtebau Wohnumfeld Sonstiges
Spezielle Kita-
Konzepte fir Bedarfsgerech-
die Kitas mit Spezielle Kita- te Umgestal-
Kinder hohem Integra- | Gesundheits- Intensive Kgnze te Bei Umaestal- tung woh-
Wenig Bildungs- tions-bedarf bewusste Er- nzeple, 9 nungs-nahen
. Sprach- kleinere Kita- tung auf den
chancen, gesundheit- und erhéhtem néahrung und forderuna im Gruppen (15 Kinderblick ach- (Innenhofe)
liche Probleme anteil von sozi- | Bewegung in : 9 fuppen (55 o Freiraume
. - . . Kindergarten- Kinder) bei Kits | ten (Beteiligung S
Entwicklungs- al benachteilig- | Kitas unterstit- alter mit hoher Prob- | von Kindern) Spielflache an
verzégerungen ten Kindern, zen lemdichte der Timmer-
kleinere Kita- lahstral3e ges-
Gruppen (15 talten
Kinder)
R&aume fur Ju-
gendliche (z. B.
Jugendliche In den Schu- am Wasser-
Fe%lende Perspekti- len: spiel-platz) mit
ven P Sozialraum- Kleinere aktiver Beteili-
N . Streetworker I Schulklassen, gung der Ju-
geringer Bildungs- " - orientierte Ar- ) h
chancen fur Jugendli- Sucht- beit Sozial- gendlichen an
fehlende Kommuni- che, Treffpunk- | pravention, Soz’ial- padagogen, Umbaumalf-
kations-anaebote te fur Jugendli- | Suchtberatung sdagoaen in besondere pé- nahmen, z.B.
-ang che p 909 dagogische ,wilde“ Flache
zu wenig aullerschu- Schulen
lische Bildungs- und Konzepte (er- neben Wal-
Kulturanaebote fordert mehr dorfschule und
9 Personal) sudlich Fach-
hoch-
schule
Gesundheits- Nachbar-
prophylaxe z. chaftsprojekt Griinzug ges- Mietergarten
Kitas als An- B. vom Ge- Emsstralle talten — fur In- Freirdume ge- Tauschbérse
Familien laufstellen fiir sundheits-amt weiterfihren teraktion und nerations- einrichten
Familien Sucht- und Ubertragen als zentrale Uibergreifend
pravention, auf andere Be- Achse gestalten
Suchtberatung reiche

Am Born 6b = 22765 Hamburg = Tel. 040 — 571 931 17 = 040 — 39 17 69 = Mobil: 0175 182 61 49 = Email: rake.plankontor@t-online.de

Stadtteilbiiro Braunschweia: Huao-Luther-StraRe 60 a = 38118 Braunschweia = Tel: 0531 — 280 15 73 = Email: nlankontor braunschweia@snafu.de

Registergericht: Amtsgericht Hamburg HRB 39 144 « Geschéftsfiihrung: Helga Rake




Perspektivenwerkstatt Nordliche Weststadt am 5. Mai 2008 zur Programmanmeldung Soziale Stadt

Angesprochene Empfehlungen des Thementischs Soziales, Gesundheit, Integration und Stadtteilleben
Themen, Probleme / : : : : : . :
Fragen Image Soziales Gesundheit Integration Stadtteilleben Bildung Stadtebau Wohnumfeld Sonstiges
Die Mischung N
) . Raume und
. der Nationen Migranten ent-
Migranten - . fest angestell- Kulturelles Po-
als Potenzial Spezielles Be- sprechende -
Parallelgesell- tes Personal tenzial nutzen,
nutzen und als ratungs- und Suchtberatung, N - Sprach-
schaften - fur Sprach- Gemeinsame . . «
- Internationale Begegnungs- Muttersprach- - - forderung, Mietergarten
Uberforderte Nach- .. . forderung, Aktionen und
Stadt- angebot fur liche Ansprech- -
barschaften . N muttersprach- kulturelle Akti-
gesellschaft Migranten personen fir . o
b . liche Ansprech- | vitaten
positiv hervor- Gesundheit
personen
heben
"Schandflecke"
entfernen”,
Birgernahe EQ.UEinbau Isar- GHW / FH-
Raume schaf- straRe Ecke Gebaude ca.
fen, Lichtenberger 2010 leer
Effekte der "stadte- "Schandflecke" Nachbar- StraRe 9 EFH zum Mie-
baulicher Stinden" entfernen” schaftsprojekt RUckbz;lu Ems- ten? (Eigentum
EmsstralBe (zur straRe der Woh-
Aktivierung von Ersatz’durch nungsgesell-
Birgern) Einfamilien- schaften)
und Reihen-
hauser
Umgestaltung
von Kreu-
zungs-
bereichen und
~Knoten* (wie Schaffung von
z. B. der ,be- . L
S Barrierefreiheit
Verkehr reinigte” Do- im Wohnum-
nauknoten) feld
Ruckbau Uber-
dimen-
sionierter Stra-
Renzuge
18. Mai 2008
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Stadt % Braunschweig

Integriertes Stadtteilentwicklungs- und Handlungskonzept

Braunschweig Weststadt

Fortschreibung 2009

Anhang: Projektlbersicht



Untersuchungsgebiet
"Nérdliche Weststadt"

alten- und familiengerechter
Umbau der Hochhauser;

eventuell partieller Riickbau

altengerechter und
barrierefreier Umbau
der AuBenanlagen

barrierefreier Umbau
von Wohnungen

Projekte der Pirelli RE
noch in der
Bearbeitung

erechter und
barrierefreier Umbau
von Wohnungen
Ruckbau von

Garagen

Umnutzung WE zu
einem Jugendtreff

barrierefreie
Wohnungs-
erschlieBungen

Herstellung Senioren-
spielplatz

barrierefreier Umbau
von Wohnungen

Umbau/ Aufwertung
limweg

Stadtteilmanagement

altengerechter
Umbau von
Eingéngen, Aufziige

Wohnumfeld,
altengerechter

Umbau der
AufRenanlagen

x Riickbau von

Garagen

Ruckbau von
Garagen



Nutzer
Polygon

Thiele
Polygon

Thiele
Polygon

Thiele
Polygon

Thiele
Textfeld
Untersuchungsgebiet
"Nördliche Weststadt"

Thiele
Textfeld
Rückbau von Garagen

Thiele
Textfeld
Umnutzung WE zu einem Jugendtreff

Thiele
Textfeld
barrierefreie Wohnungs-erschließungen

Thiele
Textfeld
Herstellung Senioren-
spielplatz

Thiele
Textfeld
barrierefreier Umbau von Wohnungen

Thiele
Textfeld
Umbau/ Aufwertung
Ilmweg

Thiele
Textfeld
altengerechter Umbau von Eingängen, Aufzüge

Thiele
Textfeld
Stadtteilmanagement

Thiele
Textfeld
Wohnumfeld, altengerechter Umbau der Außenanlagen

Thiele
Textfeld
Rückbau von Garagen

Thiele
Textfeld
Rückbau von Garagen

Thiele
Textfeld
alten- und familiengerechter Umbau der Hochhäuser; 

eventuell partieller Rückbau

Thiele
Textfeld
altengerechter und barrierefreier Umbau von Wohnungen

Thiele
Textfeld
altengerechter und barrierefreier Umbau von Wohnungen

Thiele
Textfeld
altengerechter und barrierefreier Umbau von Wohnungen

Thiele
Textfeld
altengerechter und barrierefreier Umbau der Außenanlagen

Thiele
Textfeld
Projekte der Pirelli RE
noch in der Bearbeitung

Thiele
Textfeld
Ergänzungsbereich:
Nachnutzung der FH;
Gemeinschaftshaus
Weststadt

Thiele
Textfeld
Ergänzungsbereich:
Nachverwertung der Grünbrache Lehmanger, Biotop,
wohnungsnaher Erholungsraum
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Anhang: Projekte der Nibelungen-Wohnbau-GmbH



Ubersichtsplan Wohngebiet
lImweg / Saalestralde

e

3 - Spanner

Typ 226 / 227 / 228
b ryp 22570 Typ225
|

i %‘ limweg 6

Typ 225 /OZSp i

)
Y
z}{z’ | AN
@ Typ 225 il
Typ 225 /01sp
: 3 - Spanner
liImweg 8
o -
H liImweg 1 O
‘ N
L L
@ 2 - Spanner @
14 @ mweg SA Typ 242/ 243
lImweg 1 6
liImweg
r""'"""'"""""'""""l
3 - Spanner @
imweg 18 Typ 240 / 241 Typ 225/ :
Typ237/238/239 | 1=\ - =T - |-
—— J\——/_]- ssssss -
Typ 222 /01sp ~ ]
S | Typ 225/ 0
Typ 235 Typ 234
liImweg 20
~~~~~~~~ Ll
Typ 222 /o1 N 0 "””"””“*
r:"‘
Typ 222 /01sp
Geplanter Umbau:
@ - alle Wohnungszugange barrierefrei ( Aufzug )
liImweg 22
- Umwandlung 2-Spanner in 3-Spanner /
3-Zi.-WE in 2-Zi.WE ( Zugang = 15 WE )
Schwarzastralie
Typ 222 /o1

Typ 225 / o

@24

lImweg

Typengrundrifd gleich bzw. analog :

Typ 225,225/ ... , 2 - Spanner
3 - Zi. - Wohnung
WF =~ 75,00 gm

IIgJVDLg 26

Typ 225 /0

Typ 222,222/ ... ,2- Spanner
3,1 - Zi. - Wohnung
WF =~ 85,00 gm

Typ 225 [ ossp Typ 225 [ 03

Typ 224,224 /... , 2 - Spanner
3 - Zi. - Wohnung

WF =~81.00gm ( GrofRe Loggia =5,63gm=0,5) Legende :
. @ Anzahl Geschosse
Typ 223, 2 - Spanner
: 3 - Zi. - Wohnung
Typ Planungsschwerpunkte : 3 - Spanner WE = ~ 81.00 qm @ 3 bzw. 4 Geschosse ohne Aufzug
222 Aufwertung innenliegendes WC

223 Ruckbau zur 3,1 - Zimmer - Wohnung
224 Aufwertung innenliegendes Bad und WC
225 Aufwertung innenliegendes Bad und WC
226 Aufwertung innenliegendes WC

227 Aufwertung innenliegendes Bad

228 -

229 Umbau der Kiiche / ERplatz Typ 222 /o

Sonstige Darstellungen:

2 - Spanner : Ecktyp

230 Aufwertung innenliegendes Bad

231 Aufwertung innenliegendes Bad

232 -

233 Aufwertung innenliegendes Bad ( wie Typ 230 )

IBELUNGEN
WOHNBAU GMETH
%4 Freyastr.10 38106 Braunschweig

Tel. 0531 30003-0 www.niwo24.de

Problematisches Gebaude : Ecktyp

234 | 235 Ruckbau zum 3 - Spanner

Projekt Braunschweig - Weststadt
236 Aufwertung innenliegendes Bad
237 Aufzug umbauen Typ 222 / o1 Einzeltypen 2 - Spanner : ohne GrundriRdarstellung Darstellung Wohngebiet limweg / Saalestralle
238 Aufwertung innenliegendes Bad
239 - Malistab ohne Malstab Geandert
240 -
241 - Gezeichnet 20.05.2008 Ta Zeichnungsnr.

242 Auflosung Gaste - WC
243 -

Einzeltypen 3 - Spanner : ohne Grundril3darstellung







" Barrierefreies Wohnen " : Anderung / Erneuerung der Aufzugsanlage - Ideenkonzept zum Planungsstand 30.06.2008

Neues Wohnungsangebot IImweg 16 = 21 Wohnungen fiir Senioren / Wohnungen fiir Menschen mit Behinderung
Neues Wohnungsangebot lImweg 18 = 24 Wohnungen fiir Senioren / Wohnungen fiir Menschen mit Behinderung

2 - Zi. - Wohnung fir 1 Person
WF =~ 48.04 gm
WF =~ 49.98 gm ( Wintergarten ) *

( Winterg. ) * = Wintergarten beheizt

2 - Zi. - Wohnung fir 2 Personen

WF =~ 53.46 qm

WF =~ 55.46 gm ( Wintergarten ) *

2 - Zi. - Wohnung fur 1 Person
WF =~ 45.59 gm
WF =~ 47.29 gm ( Wintergarten ) *

Bauanderung

[ ] sesan
V///A Neubau

Abbruch

Zugang EG ( Barrierefrei )

i

( Winterg. ) * ( Winterg. ) *
4.00 qm 4.00 gm ( Winterg. ) *
Loggia % Loggia Abst. 3.40 gm
2,00 qm (0,5) 2.00 qm (0,5) 1.06 gm Loggia
1.70 qm (0,5
Schlafen am (0.5)
15.46 gm Y
Wohnen / Kochen
Wohnen 20.88 qm
15.38 gm
Wohnen / Kochen Koch
19.76 qm ochen
Inst. / 8.36 qm
Liftung
Abst.
% K 1.53 gm
Abst.
1.74 qm Z
Kochen Kochen
| L]
Flur
Flur 2,92 qm \
4.67 qm
s n 7 - -
Abst.
1.90 qm
Schlafen Bad = = Bad Schlafen
9.95qm 8.70 qm 6.78 qm 10.51 qm
7z
7
Aufzug
flir
Krankentrage
/
|
PaN

WF =~ 48.04 gm

O 2 - Zi. - Wohnung fir 1 Person

WF =~ 49.98 gm ( Wintergarten ) *

Schlafen
9.95gm

4.00gm
Abst: Loggia
1.06.9m 2.00.gm (0,5)
===

Wohnen / Kochen
19.76 gm

( Winterg. ) *

O 2 - Zi. - Wohnung fiir 2 Personen

= Wintergarten beheizt

Schlafen
15.46 qm

WF =~ 53.46 gm

WF =~ 55.46 gm ( Wintergarten ) *

O 2 - Zi. - Wohnung fiir 1 Person
WF =~ 45.59 gm
WF =~ 47.29 gm ( Wintergarten ) *

2

( Winterg. ) *

( Winterg. ) *
100 m . 3.40 gm
oggia st. .
2.00 gm (0,5) 1.06 gm I;(;gg:: ©5)

Nach Umbau

Umwandlung 2-Spanner in 3-Spanner ( Zugang = 15 WE )
unter Bericksichtigung der gednderten Aufzugssituation

Zugang EG ( Barrierefrei )

Wohnen 00
15.38 gqm
Wohnen / Kochen
Kochen 20.88 qm
bt 2 8.36 qm es :
=5 — D
2
| | *k % ‘ " (
Flur Abst.
5.32qm 1.53 qm T s
Abst.
1 1.74 gm
I'I Kochen Q0
L=
M o -
! R s
2 es 7
— — W
1.90 gm \
X
Bad = S Bad Schlafen
6.78 gm 10.51 gm
Aufzug [::]
fiir o
Krankentrage
|
PaN

Nr. 16 : 7 Geschosse
Nr. 18 : 8 Geschosse

limweg 18 baugleich

s NIBELUNGEN
& WOHNBAU GMBH
Freyastr.10 38106 Braunschweig
A Tel. 0531 30003-0 www.niwo24.de

Projekt WE 150 : llimweg 16
Darstellung Grundrift Normalgeschof}
MaRstab e Geandert
Gezeichnet 08.01.2009 Ta Zeichnungsnr.




" Barrierefreies Wohnen " : Anderung / Erneuerung der Aufzugsanlage

Vorh. Wohnungsangebot limweg 16 = 14 Wohnungen fir Familien
Vorh. Wohnungsangebot limweg 18 = 16 Wohnungen fiir Familien

Wohnen

Flur

Haltestelle
in jedem
GeschoR

7
Kiiche Kiiche

1 [ i | Aufzug fir ; I]:/

Krankentrage
Q 3 - Zi. - Wohnung fiir Familien Q 3 - Zi. - Wohnung fiir Familien %:E/_L;
WF =77.73 gm L b= 7z

WF =78.86 gm
O

Barrierefreier
Zugang WE's
(alle Gesch. )

| |

| |

| |

| |

| |

| |

- | |

Abst. \ K im Hauseingangsbereich : )
1.00 gm \ \ N Abstellplatze fir Rollstuhl / Rollator

e

rz']‘:[l N ‘U AAAAAAAAAAAAAAA

Loggia IZI:E' } Loggia 4'3:4
= ey T e 2.01gm Erweiterungsziel

Wohnen Wohnen
22:30 qm 20.13 gm

Bauanderung Aufzug

Kind Essen Bestand

i‘ .
1448 qm 7.31gm \\

]

Neubau

Abbruch

=] e | ] /
Schlafen :
1523 gm / \\\J /
- JL Schlafen
12.56 qm
5.01 gm WC
E} Kiiche 164qm Kiiche Nr. 16 : 7 Geschosse

6.62.gm @ 6.78 qm

Nr. 18 : 8 Geschosse

limweg 18 baugleich

Aufzug <
L
—IZI:

— Barriere : WOHNBAU GMBH

Haltestelle Aufzug
auf dem Zwischenpodest

m’\IIBELUNGEN

Freyastr.10 38106 Braunschweig
Tel. 0531 30003-0 www.niwo24.de

Projekt WE 150 : limweg 16
Darstellung Grundri3 Normalgeschofy
MaRstab 1:100 Geéndert

Bestand Aufzug

Gezeichnet 30.06.2008 Ta Zeichnungsnr.




" Barrierefreies Wohnen " : Wohnungen fur Menschen mit Behinderungen

Minchenstrale
Rampe
—I:xi J—
Schlafen
Schlafen
Barrierefrei :
Wohnungszugang }
Barrierefrei : Barrierefrei : Terrasse
Wohnungszugang Wohnungszugang
Terrasse Terrasse ﬂ-
Essen
| \ 4 \ 4 oL c
i LT =
P [ f—r= J———— — I Flur
. o Flur
Kind Kind e
(O]
Wohnen N
Wohnen Wohnen Kiiche !
= ZA At
0| Bad | |
L
Bad
I o IIJ (= 1] [ ] [ - |:|I o I
L 11
Flur Flur — } | =
0 Ab) ] Ab. O Nr. 7
Schiafen Schiafen Zentraler Hauseingang
4 Barriere :
1 T Differenzstufen im Treppenhaus
) .
/&L
Kiiche ] Bad Bad E Kiiche
A Nr. 5

Zentraler Hauseingang
Barriere :
Differenzstufen im Treppenhaus

Pregelstralle

Erdgeschol} barrierefrei

( Beispiel : PregelstaRe 5 und 7))

ZNIBELUNGEN

WOHNBAU GMBH

Freyastr.10 38106 Braunschweig
Tel. 0531 30003-0 www.niwo24.de

Projekt

WE 56 : Pregelstr. 3,5,7,9, 11,13

Darstellung

GrundriR® Erdgeschol barrierefrei

MaRstab

. Geandert

Gezeichnet

12.12.2008 Ta Zeichnungsnr.




" Barrierefreies Wohnen " : Wohnungen fur Menschen mit Behinderungen

Typ 0259
2 - Zi. - Wohnung fur 2 Personen
WF = 57.41 gm
] I I I I I I I I
I 1
Loggia
2.31gm
Wohnen Schlafen
18.88 gm 13.90 gm
Loggia Loggia
I : T 3.86 gqm Essen 6.75 gm T : I
I _\ L
Kiche
Wohnen 11.30 qm L Wohnen
19.60 gm 20.05 gm
Flur
/ 5.02 qm ; Bad
— 4.87 gm
Essen Abstal Essen
10.43 gm 113gm m 10.43 gm
]
Flur | Flur |
3.86 gqm 3.86 gqm
wcC ; M \ ( wcC
1.67 gm 1.67 gm
[ st | ‘—I Flur Il Bl =] S |:. — f ] Flur Il L st |
. 4.86 gm 4.86 gm
geplante Raumanderungen :
Zusammenlegung Bad / WC Bad \ Abst. Abst, / Bad
3.86 qm 13gm 1.13 gn 3.86 qm
Kiiche Kind - Aufzug Kind Kiiche
7.35qm 10.89 qm fiir Krankentrage 11.00 gm 7.35qm
L Cinst | [nst_ | |—
\J I d f ] | F g f g U
Schiafen Bestand : Schiafen
13.26 . . 13.26
- - Barrierefreier Zugang : -
alle Wohnungen / Geschosse
- Haltestellen Aufzug :
Hauseingang / alle Geschosse
Typ 0257 / 01 Typ 0257 / 01 spiegelbildlich

3 - Zi. - Wohnung fir 3 Personen

WF = 80.77 qm

3 - Zi. - Wohnung fir 3 Personen
WF =84.22 gm

geplante Raumanderungen :
Zusammenlegung Bad / WC

Typ " 0257 / 01 und 0257 / 01sp "

( Beispiel : Pregelstr. 4, 2.0G )

Freyastr.10

NIBELUNGEN

el

WOHNBAU GMBH
38106 Braunschweig

Tel. 0531 30003-0 www.niwo24.de

Projekt

WE 153 : Pregelstrale 4, 6, 8, 10

Darstellung

Typengrundrif

Mafstab

1:100

Geandert

Gezeichnet

11.12.2008 Ta

Zeichnungsnr.
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Anhang: Projekte der Wiederaufbau eG
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ARWORAL Smbh Elvira Haase

Hadiesahes Ufer 7476 - 10863 Beriin OM..DrittVQrwaHersteugrung

v Telefon: +49 (30) 25 441-274
orab per Fax Telefax: +49 (30) 25 441-7274

haase@arwobau.de
Stadt Braunschweig Berlin, 27.01.2009
Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz
Frau Annette Pllz
Platz der deutschen Einheit
38100 Braunschweig

Férderungsprogramm Stadtumbau West fiir die Braunschwaiger Weststadt
Sehr geehrte Frau Pulz,

die Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co. KG — Zweiter Immobilienfonds fur
Deutschland — ist Eigentimerin der 3 Hochhauser in der Emsstrae 12, 14 und 16 in
38120 Braunschweig. Mit der Vermietung und Verwaltung der Wohnanlage ist die
BauBeCon Wohnen GmbH, einem Unternehmen der Pirelli & C. Real Estate
Deutschland GmbH, beauftragt. Die ARWOBAU GmbH steuert und koordiniert im
Aufirag der Eigentimerin die Verwalterin, Aus diesem Grund haben wir an dem
Termin am 16.01.2009 tber das o. a. Férderprogramm teilgenommen.

Erstmals in diesem Termin wurden wir durch die Stadt Braunschweig in die Planungen
zur Erstellung von Férderantrigen im Rahmen des Programms Stadtumbau West
einbezogen.

Im Auftrag der Eigentlimerin, der Okeanos Immobilien Verwaltungs GmbH & Co. KG -
Zweiter BV Immobilienfonds flr Deutschiand -, teilen wir lhnen mit, dass beabsichtigt
ist, fir die Wohnanlage Emsstrale 12, 14 und 16 in 38120 Braunschweig zu
folgenden Malinahmen im Rahmen des Férderungsprogrammes Mittel zu beantragen:

- Sanierung der Fassaden, Balkonbriistungen und Fenster

- Umbau eines Teils der Wohneinheiten in behindertengerechte /
seniorengerechte Wohnungen

- Grundrisséinderungen (universal design) fir die Schaffung
familienfreundlicher Wohnungen, barrierefreier Wohnungen und
Singlewshnungen

- instandsetzung der Aulenaniagen und des Spielplatzes

- Schaffung van Aufenthaltsmdglichkeiten in den Aullenlagen fur dltere
Bawohner

ARWOBAL GmbH
tlallesches Ufer 74-76 - D-10963 Berlin
Fon +49 (20) 25441-0 « Fax +49 (30) 25 441-662
www.arwobau,de
Geschiftsfiihrung: Mans Jirgen Biet (Sprecher], Matthias Wagner
I 51tz der Gesellschaft: Berlin
Partner Amtsgeticht Charlottenburg HRB 614« USt-1dNr. IE 212 078 674
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